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_Verlohrne Paradies.
|

»/zSeligtecGe�ang,

SüducpdndliThat , die ‘er-inEden vollen-

| dêt ,
;

Vieer unter der SchlangeGe�talt, von verbote-
nen Baume

y

Even zu ko�tenverführt , �ieAdam“ zu gleichem
Verbrechen,

Ward indes imHimmelbekannt.  Waskann des

>Allmächtgen
Alles �ehendenAugen entgehn ? Was kann dv:

- betriegeny

JFhn, den Allwi��enden? Wei�e,gerecht , in �ei-
nen Ent�chlü��en-

“ Hindert’er nicht,"daßSatandas Herz der Mêtp

è �enver�uchte;

Denn er hatte dies Heizmit völligerStärkebes
LS tvafnet ,

Und miteen Willenbegabt, �odaf fe,die
D

Li�ten

EinesFeindesund fal�chenFreundes , gar leicht
zu entde>en -

À 2 Und



4 Das verlohrneParadies.

Und zu entfecnen,vermocht. Sie toußtenzu

wohles „ und �ollten
Stets den hohenBefehl in ihren Gedanken be-

__ halten:
Nie vom Bauniezu e��en,den ihnen dié Stim-

me des Höch�ten
So ausdrüflich ver�agt, wer zu ver \chändlichen

That auch =

Siezu verleiten gedächke.Nachdent�iedem ern-

�tenGebote
Nichtmehrgehorcht, da fielen�ieauch ( wie koun-

te was anders

Aus dem.begaagnenVerbrechenerfolgen? ) in

“ihre Verdammnif,
Und:verdientendenFall’ duxech mannichfaltige

Sünde a),
Eilig begab fich, die engli�cheWacht, aus Edens

Bezirken
Wieder zum-Giteshinauf ; ��ewaren tvegen

des Mén�chen
AT

aArau-

2) Jede Súndeif in gewi��enGrade aus mehrern zu�amnien-
ge�etzt,und dié Gottesgelehrten, haupt�ächlichdie von

Miltons Gemeine, glauben, daßver�chiedeneSinden
indie�ereinzigen Handlung des E��ensvon der verbo-
tenen Frucht einge�chlo��engewe�en, als zum Exempel
Stolz , Wollu�t,�trafbareNeugier, Unglauben, Unge-

“ hor�amkeit2c. �odaßder Men�chwegendie�ermannichfal-
tigen Sünde verdiente,�einenglü>lichenZu�tandim
Paradie�ezu verlieren.

Llevoton.



“

Zehiter Ge�ang. s

Zraurig und �umm,uhd hatten gar bald �eing
Unglückvernommen,

Voller Veriundrungjedoch, wie �ichder li�kae-
Betrüger (

So geheim in den Garten ge�tohlen.So bald
NE man im Himmel
Die�ewidrige Zeitungvernahm, da wurden auch

alle ,

Die �iehdrtenzbe�türzt; man �ahin der Himne-
li�chenAntlig

Dú�treBetebuiß, jedochvermi�chtnit zärtlichen
Milleid ,*

Welches�ienichtan: ihrer Ruh und Seligkeit
�tórte.

Dasätheri�cheVolkumriñgtedie Wiedergekomnt-
nen

Schäarentveis,altes vonihnen, �owie es ge�chehu,

zu vernehmen.

Albee�ïéeilten �ogleich- um durch gerechteVetz -

theidgung
Zu bezeugen, wie wach�am�ie in Eden gewe�en,
Bor desAllmächtigenThron. Sie �ahen�chr

leicht�ichent�chuldigt,
Und dereHôch�teÿ deretvigeVater , erhubaus berh

;

Mitten
Seiner geeimerenVolkenim Donner alsvie

es «Stiinñie:::
:

Mhrallier ver�ammeltenEngel, undiht duch,
-

:

“ihrKräfte,ñ

x Rui 7
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« Das verlohrneParadies.

Didihr ¡urúcfegefehrtvon einem mißlungnenGe-
ti

�chäfte,x H

By durchbieNachricht, die uns von der �chul-

digen Erde gebrachtwird,

Nichtjubetidbt!Ihe konntet mit eurer treue�ten
Sorge

|

Die�esriichthindermzich�agt”es vorher, es twuür-
i

de ge�chehen-

:

Als der Ver�ucherzuer�tdie Fluthen des Chaos

durchkreuzte,:

X

Damals entde>t icheuch�chon,es wurdedie �chlim-
|

me Ge�andt�chaft
Nourzu �ehrihngelingen;er würdeden Men�chen

î

verführen,
Alles durchSchineichdlehihihm rauben , dietveil

er den Lügen
Wider den Schöpfergeglaubtb). Kein ewigerRath-

�{lußvon mir hat
Seinen Fall nothwendig. gemacht ; der leichte�te

Zwoangnicht
Hat-auf �einenfreyenund ungezwungenen N<: ren ,

Denich ihm �elbin ebener Wage zu lenkten ge-

la�en, i

Ettoas gewirkt, Sr ift gefallen! Was bleibetnoch

übrig, '

E

;

Als -

Þb)Fndem Satan fleglaubengemacht, daßnicht alle Dinge
von Gott lämen, daßGott die perborene Frucht ihnen
aus Neid vorenthalte 2c,

Crevoton.



ZehiterGe�ans7
“

Als die Strafe, die ichguf�eineMi��ethat�eb
:

4

te,

Der ihut angekúndigteTod? Zwar hälter bereits

A
a

AD
e

:

Fürvergebensgedtäut,indemer , �oie er gefurch-
d

> LS

Ihndurcheinen plôblichenSchlag �ogleichnichtge-

troffen :

Aber er fellnoch- ehe der. Tag ver�treicht- erfah-.
cen -

Daß ihnAuf�chubnichégänzlichbefreyt; Gerechtigz
keit �ollnicht,

| SaithiedieGuade.,mit Spatt yo der Srdezurücke
: kehren.

Dochtoen�endichhinab , die Schuldgenzurichten?
z Wen anders,

Als dich, meineneinzigenSohn,dich, meinen Se-
liebten,

WelchemichallesGerichtgegebenim Himmel, auf

Erden,

Und in der Hôtle?Vie leicht �iehtman , ich tvolle
mit Gnade

Meine Gerechtigkeitlindern, da ih zur Erde dich

�ende, i

Ihn/den. gefallenenMen�chenzu richten! Dich,
‘derdu von �elber

“Dich zu �einemErlö�er, zu �einemLö�egeld(es

y be�t;

Dichden Freund, denMittler des Men�chen,dich,der

du be�timmtbi�t-

A 4 Sterbz



E , “DasvetfohrteParadies.
/

Sterblichzu (verden,ieer, uni ‘ihnvom Todezu-
retten.

Al�oder Vater; indemer voll Huld die leuchten-
j

den Stralen

Gegeidie gótflicheRechteverbreitet,und ohne Ge-
wölfe /

SeinerHérrlichkeitGlanzin �cinemSohne ver-
fh

flâret.
)

Die�erdrückteden ganzen Vater im völligenLicht
aus,

Undgab al�odarauf mit himmli�cherMilde zur
4 Antwort :

Dir , 9 Vater, gebührtes allein,etivas zu be�hlitfe
�en, :

Dochmir fômmtes nur zu, im Himmel �owohl,als
auf Erden ,

"DeinenerhabenenWillenzu thun, damit du auf in

Mer -

In mic, deinemgeliebte�teitSohne, zufrieden cu-

he�t.

Al�ogehichhinab, allmächtigerVater, auf Erden

Die�eVerbrecher zu richten; dochweißtdu vorher
�chon-dasUrtheil

Seyauch,toelches-es �ey,�ofällt das Gee bett
noh

Auf mich�elber, �obald�ichdie Fúlleder Zeiten9ge
nahet,

Denk �ohab ichsgelobtvor deinem
n

helligenANatlit,

Und,



2 ‘SehiterGe�ang
_-

Und, indemmmichsnoießoniht reut, erfaube�tdibillig ,
y

DakßichihrUrtheil,das michauchbetrift , mit Mâz-

figung lindre.
Aberichwill die Gerechtigkeit�omit der Gnadevers

i

/

binden,
;

Daßes offenbarwerde, tvié �ehr�iebefriedigetivor- -

den y

Und -du-be�änftiget�h." Ich habe keine Beglei
Kein Gefolge,vonnöthen,tveil niemand die�esGe

qs

richte
j

Sehn �oll7 als die gerichtetenZwey; die Schlange ,

:

:

der dritte
Wird abwe�endam be�tenvecdvammt,indem derVer-

y

führer,

Schondurchdie Fluchtüberzeugt, �ichallen Ge�ez
ben entzogen;

Ueberzeugungverdient �ienicht , die hölli�che
Schlange.

Al�o�pracher „und�tandvon �einem�tralendeti
Stuhl auf,

|

Bo er neben dem Vater in gleicherHerrlichkeit
thronte.

>

ON begleitetdieSchaarder himmli�chenThronen
:

‘uindMächte-
,

Bis zu den ThorendésHimmels,von da dieAug
“* �ichtvonI

Und
derGegendumher,�d,ihmerôfnetesPlôge-

lich



10 Das verlohtr11eParadies.
Eilt er inal)diéSchnelleder Götter berechnetdie

Zeitnicht,

Wennfleim Flugefichaich mit den �chnell�tenMi-
:

; nuten beflügelt.

ünd�chon�antdie Sonne zu ihrer we�tlichenNei-
|

ge

‘Tiefvom Mittag herab , undzu der iuéhnlichénN

|

Stunde -

Machten�anftli�pelndeLüfte�ichauf c), die Erde
-

ß

zu fächeln„?
Und aus We�tenherzudie Kühlungdes Abends zu

führen:
Als er mit kfühlermGemüth, der milde Richterund

Mittler , zj

Unter den Bäumen�ichnaÿt, ven {huldigen Mei-
/

�chenzu richten.

SievernabinendieStimme Gottes, indem! �ieim

Garten -

Wadeltez[butchfanfúwehendeWinde gelangtefie
iesd ,

y

Da��ichder Tagzu neigen begonn , zum Dh dex

Gefallnen.

“Sit-

©Die�e\{<óneBekhreibunggründet�ichiutx Buch Mo�,
111. 8. Und �iehsórtendie Sti�nmeGottes des Zerrn ,

der im Garten gicng , da der Tag fühleworden war.

i

UndAdam ver�te>te�ichmit �einemWeibe vor dem -

AUnge�ithteGottes des Sexrn, unter die Bíumein
Darien, ¿TRANS



ZehnterGe�ang.Y

Bittecndhortenfle�ie,und �uchkenvor �eintEr�chei-
nung

Sichu. verbergenunterder Hülleder di>e�tenBâu:

me,
¿

Beydeder Mann und das“Weib;bis daßGoté nâ-

her dGattrgé /

Und mit vernehmlichenWorten d) auf Adam rufte :

- wo bi�tdu,

Adam? Du
EE gewohnt,�chonin der Ferne

mein Kommen

Voller Freude:zu �ehn,und mir entgegen zu ejlen.
Ich vermi��edich.hier, und bin �ehrübeliufriesÆŒ den --

Daß ih�oein�ammich�eh!Wie�ehebezeigte�tdu
chmals

Deine Pflicht mir von �elb�t,Komm? ich iet tyeni-
/ ger herrlich?

Dder tvelcheVeräñdrungent�erntdichaus meinem

Ge�ichte2

“

Was fürein Zufall hältdichzurü>?Komm näher,
oAdam!

Er kam näher,und Sva mit ihm, mit lanig�amem

Schritte ?

Db�ievorher gleichdieer�tegewe�en,die Sündebe-
Y

gangen,

A 6 j Beye

d) Und Gote der Sevr riefAdam, und�prachzu ihm:
* bi�t'du?rx, D, Mo,11, 9.

FALS
$11



12 Das verlohrueParadies,
 Beydewarenent�tellt,und ver�tbrézin ihremGe-

�ichte
Sah man hichLiebezuGott,nicht Liebe gegenein-

|
ander,

Sondern nur Zeichender Schuld,der Schaam--der

Verzweiflungund Unruh,
UndderVer�to>ung,des Zorns, der Fal�chheit,des

nagenden Ha��es;
Bis ihm Adam zuleßtnachäng�tlichemStamnmeln

erwiedert: -

Deine Stkimne vernahmich im Garten e), und beb-

te vor Schrecken,
Denn ichbin na>t- und verbargmichvor dir, . Der

gnädigeRichter
Gabihm ohneBitterkeit deauf zue Antwort : tic

oftmals

Ha�tdu nichtmeine Stimne gehört,fieniemals ge-

i

1 fürchtet,

Sondern dichdrübererfreut ; wie if �iedir ieto #0
/

*SI5Mutchtbar!
Daßdu natbi�t,tver �agtedir das {) ? Sprich,ha�t

du nichtetwan
Bon dem Baume gege��en,den ich�o�ehrdir ver-

“boten?
tt

|

dam

€) x B. Mo�.111, 10. Und ex �prach: ih hôretedeine
Stimme im Garten , und furchte mich, denn ich bin

na>ert, darum ver�te>teih mich. -

F) x B. Mo�.17. 1 x.Und er �prach: wer hat dirs ge�agt,
daßdu na>et bift 2 Za�tdu nicht ge��envon dem Bau-
me, davon ichdix gehot, du �ollte�tnicht davon e��en?



Adamertwiedertpúnmehsmit �chierbela�teten:A
Herzen :

Himmel!“wie �éhih:heutemichnicht un�chlóßig,
verlegen,

Hier vor meinemRichterge�tellt!Jch�ehmich ‘ge-

zroungen-

Ganz enttveder auf michein �olchesVerbrechenzu
: nehmen ;

Dver ihmuß mein: ‘anderesSelb| „die théure!Ge-
___ hülfinn

Meines Slideverflagen!! Solft' ich,indem�temir

‘treu i�t,

Die�esVergehnnicht lieber verhohlen,und Tadel
"= und Schande

- So ihrer�paren? Doch dringendeNoth, und trau-
;

riger Zwang treibt

Mich hiezuy damit nichtzugleichdie Sünd”und die

Strafe

Mich,�ounerträglich�ie�ind, alleinnurbe�chive-
n:

Wollt?e auh �chweigen, �owürde�tdu doch gar
bald es entde>eci,

Was videfäl�chlichverhöhlt,Dies Weib, Herr,
“das du gemachtha�t

‘Mir zur Hülfe, das du, als deinevollkommen�te
ki Gabe 1

Gnâdigmir �chenkte�t;�ie, die mir �ogut, �owún-

�chensroerthvorkam y

Und �ogiogemachtfürmich,�ogóttlichmirdünk-
E be TIEe ;

7 Daß
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“14 Das vexrlohrneParadies.
“

Daß ichnimmerwas Bô�esvon ihrem-Händehnver-
/

muthet, -

DerenibiThun,�owiees auchvar , bur Anmuth
doch recht�chien,

Die�e‘—

�iegabmicvom Baum; ich habe mit ihr
|

cdéi�en2).
Ihmver�ebztehieraufdie erhaben�téGegenwart

Gottes:
War�ie denn efwan dein Gott, daß du, vor meinen.

Geboten,
;

Ihr. gehorchte�tund gab ich�iedir zum Führer,
zum Obern ? -

Dder er�chufich �iedir nur gleich; daßdu ihr die

Mannheit
Hingab�t, und die Stelle vergaße|, in welchedein

Schöpfer
Dichweit über�ie�ette,indem er aus dir �ieer�chaf-

Ï

fen,

Und fürdich fi�iegemacht, ‘und deine Würde,vor ih?

rer 1

Weit vollkommener tvar ? Sie zierten Schönheit
/

und Anmuth,
Deine Liebe dadurchzu gewinnen ; doch�ollte�iedes-

halb
i

Dich nichtbeherr�chen!Die Gaben ; die �ie�olies
benswerthmachten,

Wga--_

8) x B. Mo�,111. 12. Da pea Nba das Weib, das
dui mir zuge�ellethaft,fn mix von dem Baume:
und ich af. z



“

ZehiterGe�ang.“Lg

"Waren vonfeineranderen Art;�ie�olltennichthetr-
�chen,

Sondernvon dir, von ihrem Haupte , beherr�chet
werden z

Diesvar Adant,dein Recht , wofern du �elberdich-
fannte�t, :

Alser die�esge�agt,�pracher mit furzémzu

Eva:
/

Sage mie, Weib,washa�tdugethanh)? Die trau
+ rige Eva „ < :

Faf hin�inkeudvor Aa, befannte �ogleichihr

Verbrechen,
Nichte�chwäig,noch frech, vor ihrem Richter,

“ ©

Betroffen

Sprach�ie: dieSchlange betrogmich mit Li�t,ich
aß vondem Baume. -

Als Gott die�esgehört,�chritter ohn?An�tand
zum Urtheil

©

Ueber die angeklagteSchlange, die ohne Vernunft
… _zivar

Nicht die Schuld von �ich.�elb�auf jenenzu werfen
vermochte -

Der�ieauiWerfeugvon Unglückgemacht;und

ihreBe�timmung
In der Schbpfuugbefledt; doch ward �iebillig

i verfluchet-

;

Da

1) Da �prachGott dex Lerr zum Weibe : Warum ha�tdu
das gethan 2? Das Weib�prach: die Schlange betro$
mich al�o, daß 1< aß.1 B. Mo�-111.43,

%



16 Dasver(ohrneParadies.
Da �ienunin der Naturge�chändetworden "Deu

: Men�chen,
\

( Denner dhnichtweiter, ) war mehr zu wi��en
niht nöthig-

‘Undé'hâtt’auchdie Schuldvon ihm nichtvercit- -

gert ; dochwandte ,

Gott das Urtheilzuleßtauch auf den Satan, det!
Er�ten i

În dec Sünde, jedochmit hei�igdunfelenLoreti,
Wiefürdieietige Zeit es ihm am be�tenzu �eyn

�chien,

Undgoß�einéhgöttlichenFluch �oúberGNSchlan-
ges

Beil ou die�esgethan,�oll du, o Schlange,ver-

‘flucht�eyni)

VorjedivedeimThieredes Feldes! Auf deinem
Í

. Bauche
III

Soll�t

i). 1B. Mo�,111, 14. Da \�prahGott dex Zerx zu der

Schlange: Weil du �olchesgethan ha�i,ey du ver-
 fluchr vor allem Vieh, und vor allen Thieven auf dem

Zelde. Auf deinem Vauch �oll�tdu gehen, und Lr-
de e��endein Lebelang. Und ichwill Feind�chaft�egen
zwi�chendir und dem Weibe, und zwi�chendeinem
Saamen und ihrem Saamen , der�elbe�olldir-dèn
Vopfzertreten , unddu wir�tihnin die Ler�en�techen.
Wir �egeymit Fleiß die�eSchrift�tellenaanz augge�chrie-
ben hin, damit �ieder Le�erohneMüheveralei<en,und

wahrnehmen kann, wie genau Milton zwardie mei�teZeit
bey’den Worten gebliebeuz-mik wie vieler-Kun�ter aber
auch Umftändeund- Reden

-

i e
weni es die

Ab�icht�einerMaterie erfoderte,>



-SehttetGe�ang.: xy

- Soll dukriechen; und Staub�oll�tdu dein!Lébe-

lange��en. -

Feind�chafttoilichzwi�chendir �een,und zwi�chen
dem Weibe,

;

Zwi�chendeinem und ihremSaamen'; ‘den Kopf
wird ihrSaamen

: DirREIR und duwir�tin die Fer�enihn �e-
- chen.

So das DrakelKk), das laagènachher in Erfül- .

Os gegangen,

Als

x) Man �iehthiex'offenbar,das Milton, als er die�eStelle

‘�chrieb,derMeynungwar „dasParadies wärevornehmlich
bey un�ersHeilandes Rufer�tehungwieder gewonnen wor-

den. Die�eswürde ein reicherund erhabenerStoff zu ei-

nem zweyten Gedichtegewe�en�eyn.Die Wunder, die

man dann zu be�chreibeugehabthätte,würden�elbeines
gemeinenPoeten Gei�terhöhthaben,und: ichbedaure �ehr,
daßMilton anftattde��en, lieber die Ver�uchungin der

Wü�tegewählthat , einen tro>nen, unfruchtbaren,unb

"allzueinge�hränktenBoden,um ein epi�chesGedießtdar-

auf zuerbauen.
+1

VBénitlep,-

Federdeut�cheLe�erwird�ichbeydie�erGelegenheitfreuen,
daßeine �oerhabenewürdigeMateriezucinemepi�chenGe-

dichtein die Händedes DichtersderMeßiadegefallen iff.
So ein großGenie Milton auch immer gewe�enif, und ob

man ihn gleichalsden Schöpferder heiligenPoe�tean�ehn
muß, �ozweifleich doch,obex das wiedergewoonnenePa-
radies be��erausgefthrthaben würde, als der Poet, der

Deut�chland�oviel Ehrémache,
x



58 Das verlohrneParadies.
Als der Meßias,1der Sohn derMaria,„derziveytei

Eva,
San;dentFür�tender Luft, gleicheineni Blike,

vow Himmel M
-

Fallenge�ehn3 undda er hernach,als Sieger, vont

Grabe

_Sich berauf�chteangsden-Máchtenund Für�tenthü-
f

mern den Raub nahm;
Sic im ofnenTriumphzur Schau getragen ; und

endlich -

NAuffuhrvoll Pracht ; die Gefangen�chaft�elb�?ge-

fangen geführet,
-

UnddasKönigreichSatans, das- er �olangemit

; „Unrecht
Fniengehabt.hn �elberwird Er, der Siegerder

dllen,
Unter un�ereFüßezertreten, Er, welcherihm

„tebo
y

ä

Seinetün�tge‘Berquet�chungvorher verkündiget
:

:

‘hátté,
:

*

Und nunmehrauch über das Weib�einUrtheil �o
anhub :

/DéineLeiden will ich, tvenn du nun �chwanger
geworden „

Sihrvermchrenzdu �oll�tmit Schmerzendir Kin-

i

z

der gebähren;
-

Und dein Wille wird �ichdem Willen des Mannes
in Zukunfe

F

Gänzlichunterthan�ehn,under �ollüberdichherr-

�che!
i

End-



BehitetGe�ang:| io

Euvlichwand?er �ichauch mit die�emUrtheil
ZRG DU:

Weil du derStimme des Weibes gehorchf, und vom

Baume gege��en,

Den ich�o�chr
dir verbot: �o�eyder Aer in Zu-

funft

Deinetwegenverflucht! Du wir�t,�olangedu le
E be�tR

S

“Dichnux vonihm mit Kummer erhalten; und Doxz

nen und Di�teln
Wirdeer diréragen; du �oll�tvom Krgute des Feldes

dichnähren.
E��en�oll�tdu deinBrodmit Schweißim

Ange�icht,]

bis du

Wiederzur Erde geworden. Erinnre dichdeiner
y Er�chaffung:

Denn du bi�tSrde , du �ollzur Erde zurücefch-
ren!

i

Al�orichteteGott, der Richter und Mittler dec

Men�chenz

Dochver�chober den Streich des ihnen gedrohetes
Todes

Noch auf�pätereZeitenhinaus, Miétleidenergriff
iht,

2 er �onaŒend�ie�ah,und nichts vor der Luft �ie

- be�chirmte,
Der nach dem Fallenunmehrdie größteBerän-

drung bevor�tand.
Damals hielt er es chon nichtfükdieGottheitzu ties

drig , MA

Sich



i DasverloßrneParadies,
Sich zur Knechtesge�taltherunter zu la��en,wie iach-

BAO
Daer denJüngerndie Füßegewa�chen.Er fleidet_

auch ito D,
WikeinVater, der NackendenBlößemie Fellen von

Thieren, y

Die ex vielleicht erwürgt,vielleichtdie genommette

Haut auch
Thnen mit neuer er�ebt,�owie die Schlange�ieab-

j fvirft.
Er ledachte-�ichnicht, �elb�t�eineFeindezu kleiden,

Undniché
ni

nur diédußereBlôßemit Fellenvon Thie-
int pi j

Sonderndieinve�ogâr,für�ieabd�chimpflicher,

dect ex

Mitder GerechtigkeitRo vor �einesDaters Ve-

�te:
Zu ihmfubre

er iégtwieder hinauf mit plóglicher
-

RAR

. Auffahrt, 1:

Fi

1) x B, Mo�.[11 21, Und Gott der Berr machte Udanr
und-feinem Weibe Rö>e von Kellen , und zog �teihnen

an, Uti�eeDichterver�tehtdies buch�täblich,ob es gleichge-
- nug i�t,daßes durchdie göttlicheVor�ehungund ihre An-
“leitung ge�chehen.EinigeAuslegerquälenindes fich und

den Textmit der Frage,oie Adamund Eva zu T hierfellen
« gefomimen? Und deswegen�etMilton ver�chiedeneMey-

nungen der Auslegerhin , um �eineBele�enheitin den�el-
ben zu zeigen,

Liewtd1x
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Xa den �eeligenSchoos, und nahmdeh vorigen
z

Thron ein.

Ererzähltedem Bater,wiewohl ihm alles betannt
if,

Was mit den Men�chenergangen; und in die gnä-
digen Reden

Mi�cht"er voll Huld , als Mittler der Men�cheit,
ver�öhnendeBitten.

RNZ noch ehe man �o.auf Erden ge-

�ündigt,

Und das Urtheilergieng: �aßan den Thoren dee
Hóôlle

|

Sünd? und Tod m), und hatten einander amInnern
der Pforte

In dem Ge�icht.Weit �tanddie Pforte. des Abo
3

= grunds eröfnet,
Und �piewildeverzehrendeFlammenhinaus in das

Chaos, Ó

Seitdem Satan, nachdemihm die Súndedie Riegel
eröfnet,

Vner�chadi�enhindurch |< ns �ie�agtezumode ;

Wait-

_m) Die SÙ ndeunddér Todfonmenhierwiedeëvon neuem

auf denSchauplät.Jh berufemichwegendie�emallegorî-
�chenWe�enauf meineAnmerkungzum zweytenGe�ange
Seite 1 57. die�erEdition, Milton hat die�erBrücke

Schon -im ¿weytenGe�angeerwähnt,und die Meynung
derjenigen�cheintgegründetzn �eyn,welcbe behaupten,däß
die�ezu frúhge�cheheneErwähnungUr�ache�ey,daßuns

die�erBrückenbaununmehrwenigerin Verwunderung�ett.

Ls EN



22 Das veflvhriteParadies.
Darum�igenwirhier , oSohn, fömüßig,indM

:

�chauen
-

Fiirchtloseinanderoan, daun�ercibabeheiBad
2

h

ter,
Satan;andereWeltenSUBE und muthigbe-

múhti�, j

EinenbefferenCisuns, �einenGeliebten,
,

ju füfus
en?

DhnteIweifelbekröntihn eris" ein glü�icher
i

y Ausgang !
6

Wár'ernichtglú>lich,�owär”er �chonläng�tzurü-
>egetehret

Läng�t\chonhâttenvoll Grimmihn �eineharten
Verfolger 2

WiederHheruntergejagt, indemFür�eine‘Be�tra-

fung,
Dder fürihreRachekeinDrt�obequemif, als bie-

fer.
:

Jn mir regen indes �ineue mächtigeKräfte“,
Und mir �cheints,alswüch�enmic Flügel,und wür-

X

de das Reichmie
Fen�eitsdie�erTiefe ge�chenkt, was immer es �eyn

i mag ,

Was �omächtigmichzicht; ein angebohrnesVero
mögen,

Obèrein �ympatheti�cheru: „ der wirk�amgenug

DingevonhnlicherArt, ue in bergrößtenEnts
fecnung

Durch
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DurchverbörgneKanálemit Banden Jelllliier
.

__ Vertvand�chaft„. i

Zu verbinden, “Dochbu, mein unzertrennlichee
Schatten,

Du mußmir

:

folden,déinkeineGetwaltann jemals
uns �cheiden,

Aberdamit dieSchwierigkeitnichtzurü>ezukehren;
Satan den Rückwegvielleichtdurchdie�ennimmere

betvetnen
Untwweg�amenAbgrundverhindre:�olaßes uns

wv

{va
Be N

Ein vertvegenesWerk , doch un�rervereittigten
Sate

IT

Bôlliggemäß,¿u ver�uchen.Laßeinen Weguns=  ecrihfen
Ueberdiezwi�cheiuns liegendeKluft ; vom hôlli-

i

�chenAbgrund/,
:

Bis zurneuerfundenenWelt, wo Satanictt herte
�chet.

j

“Dies wirdein Denkmaalüns �eynvon �eltnemho-
i

henVerdien�te,

Bey dem ge�ammten.hölli�chenHeer; es wird die
“

“Gemein�chaft
Mit der Hör?ün'decWelt,und ihre Wandrung

bon hinnen,
i

So'iviéevandasSchick�al�iefühtt,Un�treitigev-
y

_leichtecn.
FH fañnfichtdesWegesverfehfei,# mächtigem

AE pfind"ich

Die-7



24 Das auévrus,Paradies,
j

n

Lie�engewaltgenIn�tinkt,der zu demWerkemich
forthzieht.

Moabal�obalddraufder magere Schatten zue
Antwort :

Geh,wohindeinGe�chi>,untdeine Neigung,dich
‘hinführt!

Hinterdixwill ichgetwißnicht langeverzögern; auch
kann ih

L

Auf dem646nicht
i

irren, wenndu michFidia:
�o�tarki�t ;

Schon von ferneder _Leichengeruch,Unzählige
Beute

Wartet auf michzich �chne>ebereits von allem Le

bendgen Z

Auf der Erdé denTodesge�chma; ; auch foll dir
mein Bey�tand

Bu dem Werke,dasduzuunternehmengedenke�,

Nicht ent�tehen;ich werdedabey twetteifernddir

helfen!

_Al�o�pracher, undzogden GeruchderTodes:
3 verändrung|

AufderErde mitLu�tin�ich.Als wenn �icein

_— “Haufen

Flei�chgefcäßigerVôgel,obgleichvielMeilen ent

è fernet,

SegendenTagReFlerizu weitenEbenenzie-
het,

Wofichver�ammelteHeere
La es lo>t der
Geruch�ie

Le:
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Lebender Leichen,die�conin einem blutgenGefech-
te

Auf den folgendenTag dem nahenTode be�timmt
�ind:

Al�o�chnupftdas hagre Gä�pen�tz�ore>t es die

Na�e
“

y

3 Indie vetpe�teteLuft empor , und in �olcherEnt-
fernung

Merkt es bereits den tünftigenRaub. Drauf flo-
S

gen �iebeyde
Zu-denThorender Hóôllehinaus, und kamen ins

wü�te
Wilde anarchi�cheReich des fin�tern-rauchenden

Chaos,
Aufver�chiedenenSeiten. Mit ihren beaÎ y

Kräften,
(Und �iewar �ehrgroßdie Gewalt,durchdie �iees

: thaten,)

Schwebten�ieüberder Fluth, unidtrieben das,was
:

� �ieda fanden,

Dirkesund�eb�aminichtes;welcheshier auf - und

niedergerührtward,

Wiein einer�türmi�chenSee, von jeglicher
Seite

Múb�amzufammengehäuft,hin nach dem Schlun-
Y

de der Holle:
Wie auf der Kroni�chenSee zwey �treitendeWinde

« vom Pol hex

¿
: _Stúrz

Zacharias IX Theil, SB

C i
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SeülitewundBergevon Eis im tobendenMeere

ver�ammeln,
-

WelchedeneingebildetenWeg ver�topfen, der M
wärts

i UcberPet�oradihozu den Kü�tendes reichenCa-
thai

Führen�olte,*

Der Tod mit �einerver�teinernden
Keule ,

EinemDreyzackegleich; �{mißden ver�ammelten
Boden

Trocken und kalt , und machtihn �ofe�t,wie Delos ;

vas chmals
__ In dem Meere ge�chtvommen; das weicheremachte

Bg fein Anblic>

Unbeweglich,gorgoni�chhart.Sie befe�tigtenbey-
de

Drauf mit SPEEREPech den aufge�arumelktetz
Boden -

Gleichmit derBreite der Pforte, tief an den Wur-

zeln der Hölle. -

)

Und�o leiteten �iequeer über die �häumendeTiez
EET 74

z fe
Die�enunermeßlichenDamm, der hochgewölbt

“-fortlief.
Eine gewaltigeBrückevoneiner ent�eblichenLánge-

Y

Wel:

n) Net�orai�dieNordéftlichfteProvinzvon Moskau; und Ca=-

thai i�teine Gegend rou A�ienund dem nordlichenChina,

Ticw,91.
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Welcheden Wall erreichte von Me�eeviaSchubs- -

wehr bercubteh ,

Nun demTode verfallenen Welt. - VonN Bua
zirfen|

Führe,eit gemächlicherVâß,/zu den Tiefen der Hô
le hidunter.

So gieng-tiven mat erhabeneDingë nit kleinen

vergleichet ,

Xerxes gus Su�a,von �eïnembéerühmtenMemnoni-
�chenPalla�t

An die Ge�tadedesMeers , und �ah�c/dndie Frey
heitder Griechen

Unterdem �chimpflichenJoch;er

OA den �elte-’
-_

nen Weg �ich
tidiéedett Helle�pont

;

5 \{loß_an dieUfer Euro-
pens

A�iaM
und peit�chevoll Stolz miít'�täupenden

-

__ Ruthen
Die uiii MaS Sie hátten das �elt�ame

Werk nun -
:

EinenRâckem vonhangendenFel�en„ mit tún�ili-
chem Baue

Uebeceden tobe nden Abgrundgeführt,indem �iedéle
“lus, Fuß�chlag

Satänis gef olg;
z uhd fanien nunuiéhrzu'eben dein

1 Ortes
Ws er zuer�kdie Flügelge�enkt,dasChaos verlôßi

ferr,

Undan die�erfaden Re des Weltgebáudes

B 2
ES

5

An-



28 DasverlohrneParadies,

Angelandet,“Mit Klammern uñd Ketten vom

�tärke�tenDemant

Machten�iealles hierfe�tzufe�tnur, zu dauerhaft
__

wardes
Uns zum Unglückgemacht. Jn kurzemgelangtet

�ie�icher
;

Zuden �tralendenGränzendes empyrei�chenHi?
Î

N

mels ,

Und zu den Gränzender Welt ; �iehatten die Hôte;
zur Linken ,

In geraumer Entfernungvon �ich,zurüe gela�-

�en.

Drey ver�chiedeneWege,zu drey ver�chiedenenPlä-

gen i

Zeigten�ichhier. Sie hattenvenWeg zur Erden
entde>et ,

WelchergeradenachEden zu führt: als Satan �ich
zeigte

In dex exborgtenGe�taltvoneinem glänzendenEn-
gel,

Ztvi�chendem hellenCentaur und zwi�chendem

Skorpione
Steurt er hinaufwärtszu �einemZenith,da ibo die

Sonne

Aufgiengin dem Ge�tirnedes Widders.Zwarfag
er verkleidet„-

Aber er ward gar bald vondie�engeliebté�tenKin-
|

dern

Als ihr Vatererkannt, �o�ehrer von außenver�tellt
(var.

Da
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Daer Even verführt,war er , von keinem bemer-

i

fet, e

Zudem nähe�tenWalde ge�chlichen,undhatte, damit
er

Ganzden Ausgangerführe,den Leib.der Schlange
verla��en,

Seine �chuldigeThattard, e daßEva es wuß-

Auchauf den EhmankAGGund Satan �ah,
wie vergebens

Sie die be�chtverlicheSchaam�ichzu verhüllenbe-

|

�trebten.
Aber als i6t des EwigenSohn vom Himmel herab-

fam -

Ueberdie Men�chendasUrtheilzu fällen: da nahm
er er�hro>en

Vorihmdie Flucht,Zwarkonnt?er nichthoffetr
| ihm ganz zu entfliehen,

Aber dochwollt”er fürdie�esmalnur �einAnge-
�ichtmeiden ,

Um dem er�tenverderbendenZornedadurch zu ent-
gehen,

Denex nach�einemVerbrechenbefúrchtete,.Da

dies vorbeywar -

‘Kamer aufsneu beyNachtzeitzurúck,und behorchte
ver�tohlen

i

Das unglülichePaar in ihren traurigen Re-
den

fi

Und in ihrenmancherleyKlagen.Er fegteburansa

�ich ;

B z Sein



30 Das otelohrueParadies.
Seitihm gedrohetesUrtheil zu�ammen,wisda ec

ver�tanden, |,“

Daß es im Augenblicknicht,und er�tnachkünftigen
Zeiten

Ihn erwarte : da gieng er

pt zur Hölle zurü-
€, 4

�it der frólichenZeitungbe�chwert.Am Rande
des Chaos,

Dicht am Fußeder neuen und wundereswürbigen
Brücke ,

Saher hüfeinmaler�taunt,und wider alles Verntu-

then ,

“SeinevvècthötènKinder,die ihm entgegen geei-
j let.

ShreFreude war groß,da �ie�ichal�overeint �ahnz
Und nochhöher�tieg�tebeyihm , indem er den �elt-

— nent
Und er�taunlichenBrückenbau�ab, Jn �tiller

Verwundrung ;

-

Stand er langeZeit in fich getehrt, bisendlichdie

únde,

Seine �chônebezauberndeTochter, ibn �chmeichelid
�oanredt :

:

tes EsbeiteherrlichenThaten und hoben
Tropháäeñ-

Z ObE o Váter,�iegleichnicht als dein eigen be-

trachte�t!

Du bi�tihrStifter,ihr er�terBauherr! Ich fühlte

CONnicht
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In vetiHerzendieAhndung,iñ die�emHerzen,
das immer

Durchdengcheim�tenharmoni�chenZug dem deini-

gen gleichdenkt —

Kaum erriethadoes �eydir vielleichtauf der Erde ge-
-

glücket,

Welchesdein Auge mir deutlichnun �agt,�ofühlt"
ich inmir auch,

ObgleichWelten zwi�chenuns lagen— �ofühlt?ih
den Trieb doch,

Das ich mit die�emgeliebte�tenSohne dir folgen
i

müßte.
Y

So hat das Verhängnißuñs drey mit einanderver-
|

bunden 2

- Látigeenichtkonnt?uns die Hôll' in ihcen Gränzen
h:

behalten ;
/

Längernicht die�egewaltigeTiefe,den An�chlaguns

hindern ,

Deinem rúhmlichenWeg in andere Welten zu �ube
“Gen,

Du ha�tes zu Stande gebracht„uns Freyheitec

;
theilet,

Dawirbigher am inneren Thorder Hóllege�e�-
WA:

Ha�tuns die Stärke verliehn,dieer�taunlicheBrü-

>e zu legen
Ueber des Chaos unweg�amenSchlund. Dein i�t

ñun, “oVater,

Die�ehertlicheWelt! Du haft das, was du niché
baute�ty

B 4 Uns
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Uns durchMuthundKühnheitgewonnen , du ha�k
k das mit WWucher

WiederdurchWeisheiter�iegtwas wir im Kriege
verlohren ,

Unddie un glücklicheSchlacht im Himmel vollkom-
?

mén er�etzet!

Hier, hier bi�tdu‘Monarch,hier wir�tdu in Sicher-
heit herr�chen;

„Dortehherr�chte�tdunicht, Laß ihn, den allmáchti-
gen Sieger ,

;

Dort nurimmer regieren , wie un�erverlohrenes
Treffen

Ihn berechtigtz von hier, von die�eneroberten Wel-

ten

_ Mußer �ich�elb�t, ob ungern gleich entfecnen,in-

dem �ie
Durch�eineigen Gerichtnunmehr an Fremdegefal-

len.

KönftigA er mit die die Herr�chafttheilen; dent

alles

Scheiden,die empyrei�chenGränzen; �eiaVierect
des Himmels 0),

“Hier

|

on�erDichter�agtim zweytenGe�ange,es�eyniht be�timmt,
ob dex empyti�cheHimmel viere>igtodee rund �ey,und �o
konnte es dem Satan in der damaligenEntfernung vor-

kommen. Hier ab:r folgt der Poet dem Ga��endiund an-

__deren, die das'Empyreumvon gevierter Figur angeben,
weil die heiligeStadt in der OffenbarungJohannis�ohea

�chriebenwird,
5

Liewoton.
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Hier von peinegerúndetenWeltz �on�tmuß.ét be:
de

y fürchten/ i

Seinem Thron dichgefährlicheriegt als jemalszu

�ehen.
Ihr ectoiedertder Fin�ternißFür�tmit frólichem

- Auge:
SchôneTochter, und bu, zugleichmein Sohn, ud.

_ mein Enkel ,

Durch welch einen erhabnenBeweis ia ihc
¿ iebo,

Daß euch Satan gezeugt!(Denn ich bin �tolzauf
den Namen \

Eines Gegners von ihm, dem allmächtigenKönig
des Himmels!

Welch ein Defienterwerbt ihr euchnichtum mich,
um der Holle

SámmílichesReich,indem ihr �onah an den Tho-
|

ren bes Himmels
Auf TrophäenTrophäengehäuft, die meinigen,

durch eu<,
Hier auf die�em�iegprangendenWerke , roomit ihr

:die-Holle,
Vnd dieWelt zu einem Neide,zu einem Gebie-

Dasdie beet AIE GM, �oglú>-
[

lich gemachthabt.
Daich al�onunmehr auf eurer Straße gemächlich
Wieder hinab durchdie Fin�ternifigeh , zu meinen

getreuen

B 5 Hof-
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34 Das perlohrneParadies,
HoffendenMächten, damit ich ihnen von meinen

Erfolge

NachrichtBedin:und mich mitt ihnendarüber er-

freuen fann :

Sobegeht euchindes auf die�emWegehernieder

BDvi�chendie�enunzähligenKugeln, diealle zu�an-
niet

Euergehören,und�enkteuchhinab in Edens Be-

zicke.

_Wohnetallba,undhexr�chetbeglückt, und breitet

von dannen

, Eure Herr�chaftüber die

2
und über die Er-

Undvor allem überden Matis; den Herren von

‘allem,

Wieihn�einSchöpfergenannt z ihn macht am er-

�tenzum Sklaven ,

Und danntódtetihn, Ich �endeuch, als meine
S

“Ge�andten-

Und Statthalter auf Erden, von unüberwindlicher
Stärke,

Welchevon mir nur ent�priùgt."Von euren verei
nigten Kräften

Hängtdie Dauer allein von die�emneuen erworb-
nen -

Königreichab,das meine That der Sündegeweiht
hat , |

Und durchdie Sündedem Tode, Wenn eure ver-
bunden“Kráfte

Hier
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Hiexcvorivalten: �owirddurcheuchdie Höllegetvig

Me
CP

CHO
Das gering�teverlieren,Geht hin,�eydtapfer, und

�ieget!
Satan cabs; und �chied�ichhierauf. Sie

- nahmen nun plôblich
:

Durchden dichte�tenSchivarni der um �ieleuchten-A

den Sterne
Jhren Lauf,und �treutenum �ichihr tódtendesGifé

alls,

VorEnt�ebenecblaßten,von ihrem Haucheberúüho
ret,

Die Ge�tirne;die hohen Planeten erlitten, getrofs
fen,

Wahre Berfin�tcungdurch�ie,In Eil gieng Sa-
fant inde��en,

Auf demanderen Wegehinab , zu ‘denPforten dec
;

Hôlle,
Dasge�palteneChaos, von die�erBrücke belg-

fet, i

Brülit aufyvesSeiten;Und {lägt mit tobenden
Wellen

An den éfe�tigtenDamm , der �eineBe�türmung
i

verhöhnet.
N

Satangieng die Pforte hindurch; er fand�ieweit

ofen,
Uibéäioe,und �ahallés umher verla��enund óde, -

Diebisher �ievertwahrt,und an dem Thorege�e��en,

B6 Waren

ä



36 Das ver�ohrineParadies.
ve Warenentflohnzur oberen Welt z die Úbrigen

L

e RITE

“Hatten�ichtief ins innereLand zurückegezogen
UmdesPandämoniumsMauren , des glänzenden

: Sies
‘Lucifers, denn.�onennte man ihn in �tolzerVer-

:

_ gleichung,
Wie man im Himmel ihn �on�tmit die�emSterneverglichen,
Kriegri�cheSchaarenhieltenhierWat�tz-dieGro�-

feninziichen
Safenver�ammeltim Rath , erfüllt-vomdrücken-

den Kummer
Dbnichtein Unglückvielleicht ven ver�andtenMo-

:

ñarchenbetroffen.
Immer wach�amzu�eyn,befahl beymAb�chiedihr.

Führer, /

Und
wgehorchtenfeinemBefehl. Wie wenn �ich

der Tartar
y

Vor beiRußi�chenFeind beyA�irafansMauren

zurückziehty

Undbe�chneyteGefildedurcheilt;und wie im
Evifüe-; hen- i

Vorden Hörnerndes Türki�chenMondsder Sophi
von Baktra

Alleshinterdem Reich von Aladule verwü�tet,

Und nach Tauris oder Casbin er�chrockenzurüc-
eilt;

Al�o
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Al�oließ,dießkürzlichvoomHimmelgefalleneKriegs-
:

heer 6:
Weitumherdie äußer�teHölleviel fin�tereMeié

len

Dede»verla��enund leer, und zog �ichherum un dié

Haupt�tadt

Mit�orgfältigerWacht, indem �iemit jegliche
Stunde

AbehverwegenenFührervon neuer Welten Entdéz

->ung
Wieder ecwarteten, Er gieng iebt, von keinen be

merket 7

Durchddhindurch,in eines Kriegers vom unter�ten
Range

AngenommnenGe�talt,dochward ex, �ie�chnellzw

erfreuen,

Un�ichtbarunter dem Thor von die�emPlutoni�chei
Palla�t,

Und �tieg�oauf den Thron, der an dem oberen Sn-
)

de

Unter dem �chimmerndenStaat von einem prächti-
gen Himmel è?

Königlich�tand,Er �aßhier eine Weile voll Stol-

>

SEE ge)
Und �ahunge�ehnrund um �ichher. Sein blinken-

des Haupt brach

“Endlichals wie aus Wolken hervor, und �eineGe

�taltward
;

Sternenhell,oder noh heller,mit allem dem Glanze -

gekleidet,
B 7 Wel
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38 Das verlohrueParadies.
Welchernach�einem�chrecklichenFall ihmúbrigge-

ic “

blieben , ;

Dvéëdener �ichauchmit fal�chemSchimmerer�é-"
Y

het.
Ï

VöllerEr�taunenbeycinem �o�chnellenund herrli-
MW chen Glanze

Wandtedie Stygi�eheSchaardie Augen hinauf,
und erbli>te,

‘Wasfie�olange gewün�cht,ihr Oberhauptwieder

zurüe,

FautertóntedasJauchzenumher; die Großendes
Staates ,

Die hier im Rathe ver�ammeltge�e��en,erhuben
'

“inEil �ich
Von dem Divan, und traten �ogleichmit dem laute-

‘

�tenGlückwun�ch
“gehinzumit freudigemBlick. Jest winkt er vom

Throne
Mit der gebietendenHand; fie�chwiegen, indemer

�oanhuab+
h

Thronen, Für�ten,Tugenden,Kräfte ! So nenn

icheuchiebo,
i

So: erÉlârich euchnun, nicht nur kraft �iveitigerRechte,

Sondernals �olche,die �chonim vollen Be�ite�ich
�ehen,

Gtücttiher,alsiches jemalsgehofft,in meiner Ge-

�andt�chaft,

Kehrichedozurück; gus die�erverbaßten,e�is
Lz Ou

-“

Höôllî-
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Hölli�chenGrabedemHau�edes

‘

Fammers,deni
fin�terenKerker

Un�ersTyrannen,im hohen Triumphheraus euch
zu führen,

Nehmt nun die herrlich�teWelt,von un�ermer�ten
GeburtsortY ;

Un�eremHimmel;nur wenig ver�chieden,als wahre
“

Beherr�chec

Fn den Be�ik!Ich habe�ieeuchnach manchemVers

�uche,

Und nachmanchenGefahren,erobert ; es würdezu

lang �eyn,

n zu�agen,das, was ich gethan, und was ichers

litten z ;

Ritwl vieler Be�chwerlichkeitichdie fin�tere,woüs

Me e

Und unnivè�entlih�chrec>licheTiefe der größtenVers-
wirrung,

Und des brúllendenChaos durchrei�t,worüber die

Sünde ,

Undder Lod; umden Weg euchkünftigbequemer
zu machen-

Eine breite Brücke gepfla�tert.Jch aber, ichmußte

Einen ent�eblichenWeg mich durcharbeiten, ge-

_Fwwungen.>-

Auf dem rebelli�chenAbgrundzu fahren, indemih
ver�enfktwar

Indem Schoo�ewielvigenNathk, und déstôben-cs

DET Chaot.
‘Dele
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Welche.daihreGeheimni��e�teeitendder�ele�amen
-_Neife /

Neidi�cheentgegen�ich.�telleen,und-�ichmit Ge�chrey
i und mit Aufruhr |

AufdasobreVerhängnißberuften p)z und wié ich
j hernachmals

Jene herrlicheWelt,von welcherbereits das Ge-

rüchte
Langevorher imvbilinkitgeredt, entde>et ; ein gro�:

�es,

Wundervolles,volllommnes Gebáude; und drin-

nen den Men�chen

“Andem hecrlich�tenGarten, im herrlich�tenPara-
die�e,

Welcherdurchun�reVerbannung vom-Hinamel.�o

glücflichgeworden,

Ihn,ihn”hab ih verführt!von �einemgefürchteten
Schöpfer

Mit Betrug ihn verführt,und zwar , worübereuch
billig

Seltne Vertounderungfaßt, mit einem Ayfel, Ex
fand �ich,

LLO

Wel-
HL

pI Dies �cheintmitderErzählungim zweytenGe�angeniht
úbereinzu�timmen: ‘dennSätan kam zwar mit vjeler Múh
und Arbeit durchdas Chaos,wir le�enaber niht , daß fich

; hm dasChaos mit �einenMáchtenwider�eßthabe. Doch
‘Sacanerbebthier�eineeignenThaten,und vieleicht woll-
te der Poet den Vater der Lügenebennicht �ogenau bey
depWahrheitbleiben la��en,

Llewoton,
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_ Welches euer Gelächterverdient,hierúbèrbelei-

digt,
E

Gab gleich�einengeliebte�tenMen�chen,und mit
|

ihm auch�eine

HerrlicheWelt auf,undliéß�ieder Sund und dem

Tode zum Raube ;

Folglichohne be�ondereMüh, Gefahren,und Ar-
= beit

Uns guch zugleichz denn wix können darinn nun
:

handeln und wohnen ,

Und den Met�chen.beherr�chen,der, wär er durch
michnichtgefallen,

Gleichfallsalles beherr�chethâtte. Zwaxmußich
ge�tehen-

i

Michauchhat her:Allmächtgemit dunkeln Wortet
, gerichtet,

Dder ir zu“faden)die unveinúnftigeSchlan-
D Ze

Unter deren Ge�taltich�eineMen�chenbetrogen.
Was in die�emUrtheilmich trifft, i�tFeind�chaft;

die will er è

Zwi�chenmir �egen,und zwi�chendem Men�chenz ih
"+

werde, �ohießes,

In dieFer�en’ihn“�techen; mi- wird dagegen�ein
.Saame-

Wenn, das i�nichtbe�timmt,denKopfzerquet�chet,
Wer wird denn

Eine Welt nicht gern mit einer Quet�chungAUANH! es

Oder

Sio
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Ddermit‘nochviel heftigernSchmerzen?Ihrhabt

; den Bericht nun
“

Meiner:vollendetenThat, Wasbleibt, iheGötter,
7

¿di nochübrigy

Alsvonhinnen zu ziehn in

D glücklichenWels

Als erdie�esge�agt,esern etwas, ertvar-
di j tend 1

Dasein MS Jauchzen; und ein glúcwün-
�chendérZuruf,

Rundum iónberfeinOhr:mit Beyfäll�ättigen�oll:
fé

Abervon allen Seitenvernahm ‘er dagegen ein
\chre>li< i

AllgemeinesGezi�eh
von tau�endunzähligenZun-

gen ,
i

“

Das Getónevomlaute�tenSpott.-Sr: wundert�ich
drüber-

Aber nichtlangz er Rinlie�ichje6t mit gróßtemEr-
 fiagnen

Ueber�i�ich�elbervertoundern:denn al�obaldfühlt
er �einAntlis

Spi6igund �chmalzu�ammeng-\heumpliz
es fleb-

„ten die Arm

Fe�tan die Nibben;es flochtendie Schenkel�ichin
einander,

Bigs'‘erendlichdarniedergezogen , vom Thron in den
: Staub �türzt,

Eine�cheuslicheSchlange,die auf dem Bauche ge-
\

frúmmelag
;

Wi-
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Wider�pen�tig�träubter �ichzwarz dochvergebens!
Ihn �chlepptießt

Eine höhereMacht, und �traftihn zu �einerVer-
:

R
Daniniß

In der Ge�talt,in der er ge�ündigt.Er wolltenun

BIORA ceden , AS

Aber ér hôrteGezi�chauf Gezi�ch;ge�palteneZuñ-
gen Ó

Zi�chtenauf andre gé�palteneZungen"denn alle zus
�ammen

Waktenjunmehr.in Schlangenvetrwatdelt q >,als

;

| Mikverbrechec
“SeikerverwêgëtienThat, Däs Geräu�chdes Gezi-

RU (ches im Saale

Lauítete furchtbax ; es wiinimeltedrinnen'von Unge
e BE i Heuer,

/

Welchemit KopfundSeßtoanz{hin einahdervere
di tyielt,

N Skforpionen

“

9) Ein franzö�i�cherJournali�that un�ernDichterwegen dies

�erVerwandlung der? eufel in Schlaugengetädelt,und

die�e Vecwandlungfürkindi�chausgebenwollen.“Nac
meinem Urtheile.abezi�tfie eine von den glü>lich�tenEr-

findungenimggnzenSedichte,Denn daSatan unter der
“

Gegalé eiter Schlangedieer�tenMen�chenbctrogen,0

hátte der Diéhtérzu �einer-und der Teufel Verwandlung
nicht-le�htetwas ausfinnenkönnen,das �ich!be��erdazugèz

�chickthätte. Er giebtindes mit vieler Kun�tauch in die�er
* z

Verwändlungdei SataneinenVorzug,indem-erihu z0
“*

einem großen'Dracheywerdenlápe, der überalle atidern
hepvorvagt, M e i;

ê

2 3.
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|

Sforpionen�ahman, und A�pis,undAmphisb-
nen,

Undden
gehörntenCera�t;und Hydernzdie �chre>-

licheDip�as,
UnddieEllops,furchtbarund wild, So wimmelte

vormals
:

Nicht der mit Gorgoni�chemBlut be�udelteBo-
:

den /

Dderdie Dpbhiu�aiim Meer, Doch Satan blieb ini-
mer

Unteribnendergróßite;:¿u einem�cheuslichenDra-
chen

Wuchserbereits,viel�cheuslichernochund größer,
)

als jener ,

WelchenimPythi�chenThal vieSonn'aus Schlam-
j me gezeuget-

Dexeut�eslicheYython,Es �chienauch,daßer �ei
An�f�ehn

Ueber dié andernalle behalten ; �iefolgten gehor-cen
Ihm ins offeneFeldzda �tandendie übrigenSchaa?ren

Die�ervom-Himmelgefallenrebelli�chenRotte ,

 “gewaffnet
Roch inOrdnung,und warteten hier mit großen

Verlangen ,
i

Ihr: erhäbenes:Haupt in hohemTriumphezu: �e-
“BEM.

Aber�ieOneiti-ahdresGè�icht, ver�chlungene

DUNG: as

Von
|
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Von ab�cheulichenSchlangen,Ein faltesGraueir

ergriff�ie-
Und ein�ympatheti�cherSchauder; indem �iees

Y

fühlteny è

Daß �ieißt�elberin das, was �iemit Grau�ener?

bli>ten y

Gleichfallsverwandeltwurden. Aus ihren beben?

den Handen
;

Fielen die Waffen zu Bodenz �iefielen�elberzu Bos

den -

Und das tilde Gezi�chtvard wieder erneuert ; auf
alle

Pilanzte die neue Ge�talt�ichgleichder Pe�t-fort;

�iewurden

Fn der Steafe- �ichgleich - �owie in ihrem Verbres

chen.
Und �oware der jauchzendeZuruf,tvorauf �e�ich

freuten,
ZumGezi�chevoll Spott , und ihr verhoffterTris

umphton
Wardi in Schandeverkehrt, die �temit eigenenZun-

gen

Ueber �ich�elberergo��en.Nichtfern von die�enGeo
filden

Stand ein Wald, derzugleichmit die�erihrer Berz.

‘wandlung
Aus der Erdege�tiegen;�owar es ‘der Wille des

Höch�ten,

Ihre Strafedadurchzuvermehren. Mitherrlichen
Früchten

War
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War er be�ctvertzicheungleichder Fruchtin Edens
“

Gefi�den,

DiederVer�uchergebraucht, indem er Evenver-
Í führte.

Gierighefteten�ienachdie�ec�ofremden Er�cheiz
nung

Jhren Blickhin, undglaubten�tatteines verbotes
nen Baumes

:

GanzeMengenvon ihnen zu �ehn,die ießo'ent�kan-
den ,

Ihre Schmerzendadurchund ihre Schandezu meh-
|

ren.

„Abercin brennender Dur�t- ein eben �owütendér

Hunger „

Griff�oheftig�ieat, daß �ie,#9�ehr�iees: ud
ten -

Hierhur zum Spottezu �eyn,�ichnichtzu zivingew
vermochten-

VondenFrüchtenzu ko�tenz;�iewanden in tvimmeln-
z

den Haufen

Srígelt�ich"herzu,und flommen hinauf zu den reis

‘zendenBäumen -

Wo �izehäufiger�asen, als

dcinLockenvon Schlan-

Dié<: ümsHaupt der Mecciaadiltaun�t"Sie
/

pflúcketengeizig
Von det verfühcendenFrucht,�o{on für die Au?

|

_gen, wie jeney

:

Die
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Die am harzichtenUfer, wo Sodont flammte , geo

wach�en D,
i

Die�ebetrognochmehr;�ietäu�chtenichtblos das

Gefühlnur ,

Sondern�ogarden Ge�chmac; �iedachtéamit kó�k-
licherSpei�e

Ihren Hungerzu�tillen- E Mfäutennur A-

Statt GénbetrüglichenFrucht; ds�pie�iedie Kehle
:

i

voll Stel

Wiederum

'

von �ich;dochzwang�ieDur�tund Hun-
ger von ticuent

Anzubeißen, und then�ooft blieb ihnen vor Ab-

�cheu

| Dit�everfúhrendeFrucht im Munde �een; �ie
frümmten

PollerVerdrußdie Backen,die Rußund Kohlen
= erfúlléen.

l�o tâu�chteder�elbeBetrug fie ófters, nicht ein
Si mal ,

Vie den Men�chen- der einmal nur fiel,und de��en
Verbrechen

-

i

Sie mitGlemTriumpheverhöhnt;�tewurden mit

j Hunger,
Und mit einemlangenverhaßtenGezi�che,geplaget,

Bis

x) Jo�ephuserzähltvon die�etAepfelitvon Sodom : daf qat-

¿e Bäume davon beladen wen, und daß�iebeyder erfen

Veröhrungin A�cheund Stgüh zerfielen.
£ume.
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Vis dasSchick�alihnenvergdnnte; die vorigeBil-

} dung
Wiederum an �ichzu nehmen.Sie mú��en,wie ei-

nige fagen,
©
Dié�er�chimpflichenStrafe i jährlichver�chiedette

Tage

Unterwerfen, damit ihr Stolz , und die Freude voll
Bosheit

- Ueber den Fall des betrogenen Men�chenvermin-

;

deret werde.
- Dennoch�treute�ieunter den Heydenin �päteren

Seiten
“

Ein Gerüchtaus, wie �ehrdies. Unternehmen ge-

„glücket/

Und wie im Anfangdie Schlatige-vonihnenODphion
|

genennet 5s),
Mit der Eurynome,welchesvielleichtauf Even zu

|

deuten ,
“

Aufdem hohenDlympusgeherr�cht, Und tie �ievon
dannen

Vondem Saturn und der Dpsvertrieben worden,
nochehe

Jupiter in dexGlee Höhlegebohrengewe�en.
Un»

3) Milton nahm die�eFabel aus dem Apollon. Rhod. 1.

5034 Promotheus�agtbeymAe�chylusV. 956, Zween
Götter habendie Herr�chaftvor dem Jupitergeführt; w0-

bey der Scholiaftanmerkt : zuer�that Ophion und Eury-
nome regiert ; hernah Saturuus und Rhea, und na<
die�enJupiter und Juno.

Jorein.



“ZehnterGe�ang. 49

Unterdeskam das hölli�chePaar in Edens Ge-
filde

Nurzu ge�chtvind.DieSünde,die ihrer geheimen
y

Gewalt nach
Schonvorherdarinnen geherr�cht, kam ielund im

Körper
Als ein einge�eßnerBewohner in Eden zu

wohnen ,

Wirklichdahin. Ihr folgt auf dem Fuße der Tod,
der ieso

__ Noch�einfalbichtesRog nichtbe�tiegen,Jhm �agte
die Sünde :

Alles be�iege#rTod , du

OE
von Satans

Geé�chlechte,

Sprich , was dünket dich nun von die�emun�eren

Reiche,
Obtir es gleichnichtohneviel Mühund Gefahren

erobert 2

_I�tesnichtbe��erallhier, als an vem fin�terenThe
¿

i

re

Jenes Abgrunds ¿u �ißen,und unabläßigzu wa-

ent,
Ruhmlos, von keinem gefürchtet,du halb vor Hun-

t

ger verzehret?
Jhr anktwortete bald das �úndengebohrene

Scheu�al:

Mir, den etviger Hungerzernagt, kann alles gleich
viel �eyn,

Hôlle,Himmel,und Paradies ; da bin icham be-

fen,
3a grigs IX, Theil. EC We
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“Woich den mehre�tenRaub, um michzu �ättigen„

nber
Hier i�tzwar ein ziemlichesSchab von künftigen

|

Leichen;

Aber dech �cheinterzu flein, um die�enRachen ¿8

�topfen,

Die�en�chlaffenhangendenWan, der nimmer ge-
füllt wird.

Jhmertviedert hierauf die �chnödeblut�chändri-
�cheMutter :

Füttredichal�ozuer�tmit die�enFrüchtenund Blu-

men,
Dann mit den Thierenallhier,/ mit die�enFi�chen,

und Vögeln,
Keinen verächtlichenBi��en,und \chlingun�par�am

hinunter ,

Was nur immer die Sen�eder Zeitver�chwendri�ch
dir abmáht,

Ich inzwi�chen,ichwill im Men�chenund �einemSe-

Wlechte

Wohnen,und �eineGedanken , und �eineReden und
Blicke2

Seine Handlungen alle befle>en, und �oihn, ver-

derbet , ;

-

Dir zum �ú��e�tenRaub, zur lesten Nahrungbe-

reiten. :

Als fiedie�esge�agt„ nahm jedesvom höolli�chere
Paare

Seinen be�onderenWeg,mit dem giftigen Vor�aß,
auf Erden

Altes
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Atkles voll WVuthzuzer�tócen,und aller DingeGe-
S �chlechter

Die�erSchöpfungnichtlängerun�terblichzu la��en,
und früher

Oder auch�päter�iealle demlegten Verderben zu
N / weihen.

Als der Allmächtigedies von �einem�ralendet
Thron �ah,

Welcheniett ringsuniher der Heiligen Schaaren
H

umflo��en;

Wandter al�o�einWort zu die�englänzendenDr-

den :

Seht ! wie die�ehölli�chenHunde o hißig her-
annahn ,

j

Jene herrliche Welt zu plündern„und zu verwúü-
;

�ten,
/

Die ich�o�chón,�oglü>licher�chuf, und die ichauf

ewig.
So erhalten hâtte,wvoferndie Thorheit des Men-

chen

Die�enverwü�tetenFurien hichtden Eingang ecdf-
net.

Die�edeuten es mir ¿u

age
Thor-,

So wie auchder hölli�che4 und�eineGefähx-
ten »

Daß ich ihnet>�oleicht,und mit �otveniger Mú-

he,
Einen �ohimmli�c<henPlasin Be�iszu nehmenver-

�tatte, @

C 2 Spôt-
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Spôtti�chlachen�iedrob,daßich aus träflicher

Nach�icht
Meinen höhni�chenFeinden�ovielerlaubet , als ob

ich
Jhnen im Anfall meines A�ektsdies alles gela��en,
Und zum Verderben es ihnen aus Uebereilungge-

geben.
Doch�iewi��enes nicht , daßichhieher�ieberufene
Und herzu �tegejagt , als meine Hunde der Hölle,

Die�enGeiferund Schlamm, den die befle>ende
Sünde

Von dem Men�chenge�chlechtauf alles, was rein

tar, ergo��en,

Aufzule>ken,bis daß fie�ichganz mit Leichenund

Ae�ern

Vollgefúüllthaben, und du mit einem einzigenWur-
E

Deines �iegehdenArms, Sohn meines Bufens, �ie
endlich

Durch die Tiefeydes Chaos\{leuver�;�iebeyde
die Sünde,

UnddenTod; und das offeneGrab, damit �eder
: Höllen

Raubbegierigen Schlund dadurch auf ewig vex-

�topfen,
Und ver�iegeln,Dann�olldie Erde, dann �ollendie

Himmel
Wieder geheiligetwerden - zu einer nie wieder be-

fle>ten

NRei-
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Reinigkeit, Dochbisdahingehtúber�iebeydemein

E Fluch noch!
Hier be�chloßet,“56m�angdie Ver�ammlung

der Himmli�chenlautes

Hallelujah! So wie das Getö�evon Meeren , �s
tónt es

Durchdie jauchzendeMenge , die �ang:Allmächt-
ger, gerecht�ind

Deine Wegez gerechti�t, was du úber die Schó-
pfung,

EwigerVater , be�chließe�t;wer kann dichverklei-
nern? — Sie �angen

Auchdem Sohn, dem be�timmtenSclöd�erdes Men-

\chenge�chlechtes-
j

_ Welcherein Himmel und Erde, den künftigenAel-
tern verneuert,

Von dem Himmelhecniederbringt.So �angendie

Chôre.
Mittlerweile berief mit ihren Namen der Schb-

pfer
Seine mächtigenEngel, und gab, �owie es der Zu-

�tand
Die�exnunmehr verändertenWelt nothtvendigver-

langte,
Jedem�einAmt, Es ward zuer�tder Sonne befoh-

len,
Sozu laufen, und �ozu�cheinen,damit auf der Er-

de

SchneidenderFro�tent�tünde, wie kaum zu ertrae
gende Hite z

T 2
* Un-
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Unter dem Nordpolhervorden keuchendenWinter

|
zu rufen ,

Und vom heiße�tenSüd den alles ver�engenden
Sommer,

* Welcherunter ver Liniebrennt. Sie gaben dem

hellen
Wech�elndenMonde �einAmt; und zeigten den

:

ábetienfünfen

Ihre Planetenbewegung, und ihre ver�chiednen

A�pekten,
Im ge�ech�ten, gevierten, und dreyfachenScheinetz

nichtminder

In dém �chädlichengegenge�ebten,und wenn �ie
ungün�tig

Sich in �chlimmerSynodever�ammeln,Sie lehrten
die Sterne

Ihren giftigenEinflußherabauf die Ecde zu {lt-
ten ;

We�lcherdie Sonnevon ihnen im Aufgang begleiten,
und welchee «

Mit ihr untergehn , oder den Sturm verkündigen
È

�ollte,
C

Auchbe�timmten�ie ieglichemWinde die Eeñ der

Erde, i;

Wenn

©)Wenn ein unnöthigesPrangenmit Ge�lehr�amkciteiner
von un�ersPoeten Fehlern if, �owird die�erhier noh un-

vergeblicher,da er �olchefanati�chen,unphilo�ophi�chenBe-
griffe,woraus die�esaftrologi�cheGe�chwäßhier be�teht,
nichtbloßanführt,�onderuihm�oviel An�chnertheilt.

Thyer.
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Wenn�iemit Brau�envon da, See- Luft und Ufer,
:

verwirren ;

Dder derbrállendeDonner mit langen �chre>lichen
Schlägen

Durch das dunkle Gewölbe der Luft rollt, Einige,R
�agen-

i

Daßer den Engelnbefahl, die verändertenPole der

Erde
Y

Zweymalzehn,und mehrere Grade mit �chieferBe-

wegung

Von der Ach�eder Sonnezu drehn, Die centri�che
Kugel

Wandten �iemüh�amdarauf in die Queere, Noch
andere meynen;, _

Daß ec der Soñne gebot, die Zügeldes flammenden
:

Wagens
In gleichmäßigerBreite von jenem Pfade zu

leiten,

Welcherdie Tag?und Nächtegleicht ; zum Ge�tirne
des Stieres

Mit den �iebenAtlañti�chenSchwe�tern,den Tôch-
tern des Atlas ,

Und zum funkelndenZwillingsge�tirnvon Sparta,
bis aufwärts

Zu dem Tropi�chenKrebs; dann durch den Lötven

hernieder ,

Ó

Und die Jungfrau, die Waage , bis zu dem Stein-
| bock hinunter ;

Um der FJahreszeiten Verändrung in jeglichen
Clima

T4 Zu
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“Zubefördert;�onhätte der Lenz mit duftenden

Blumen
Ewigder Erde gelächelt; und wären die Tage den

Nächten
Gleichgeblieben,nurnicht den Bewohnern der Län-

der der Pole.
-

Die�enháâtteder Tag be�tändigam Himmelgeleuch-
tet,

Weil die niedere Sonne, �ietvegen ihrexEntfernung
SSchadloszu halten,�ich�tetsrund um den erhellten

Ge�ichtsfkreis,
Immer �ichtbar,gehalten; und dadurch hätten�ie

weder

D�tennochWe�tengekannt z dies hätte die hohen
Gebicege

Von dem gefrornenE�tothiland,und die �üdlichen
Länder

Hinter der Magellani�chenStraße vor Kälte ge�i-
chert.

i

Nachdem E��ender Frucht wandt vom verordneten

Laufe

Sich die Sonne zurü>,wie bey dem Ga�tmahl
Thye�tens.

Dennwie hátte�on�tanders die Welt, tvofern auc
die Sünde

Nicht�iebefle>t,und tvofern �ieauch ganz- entvól-
fert geblieben,

Leichter„als lebt,
der �engendenKälte,der brennen?

det Hie ,

Aus-
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Nugzuweichenvermocht.Die großeVerändrutg
A

am Himmel
Zogauf dem Meere �otvohl,als auf dem ver�chiedes

nen Lande,

Db ¿tvar lang�amund �till,dochgleicheVeränderung
nach�ich,

Inder Luft entzündeten�ichdie �chießendenDún-

�te;

SchädlicherNebel �tiegauf; und �chwüle, di>e,
i

verfaulte ,

Pe�tilenzi�cheDämpfe,Nun brechenvon Norum-

bega
Und vom Samojedi�chenUfer , aus ihremgefröor-

nen

Ehernen Kerker, bewafnetmit Ei, im pra��elnden
Hagel -

Und RE Mreund �türmi�chenGü��en,und Schlo�o
�enund Regen ,

Boreas �ich,und Câcias los; und mit lautem Ge-
brúlle

Thra�ciasund Arge�tz�iezerri��endie Wálder,„und
cúhren

Heulendden Dcean auf,Von Süden,ihncn entge-

gen ;

StürmenNotus und Afrikus, �chwarzvon Serra-

Liona ,

Mitlautdonnernden Wolken;die o�t-undwe�tlichen
Winde

Rau�chenmié wildemGeräu�chzu beydenSeiten
darunter z

Cz Exruys
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Eurusund Zephir, mit ihnen Slubaco/ Libechio,

pfeifen
©

Ueber die ftúrmi�cheFluch u). Dies war der An-

fang des Krieges
Unter den leblo�enDingen; doch unter den unver-

nünftgen
: FührtedieZwietrachtzuer�t,die Tochterder Sünde,

den Todein.

Jeso kriegten Thiere mit Thieren , die Vögelmit
;

Vögeln,

Und die Fi�chemit andern Fi�chen,Ste alle verlie�-
;

‘ fen
Gras und Kraut, das fon�t�iegenährt,und fraßen

einander.

WenigEhrfurcht bezeigten�ieauch dem Men�chen;

fieflohn ihn,
Dder fieblickten ihn �eitwärtsan mit grimmigen

Minen,
Wenner vorbeygieng. Dies waren bereits die

wach�endenUebel „

Die�ichvon au��enerhuben; �iewurden von Adam
bemerket ,

Ob ecvor Kummer fichgleichim die�enSchatten
verborgen.

In �ich�elberempfander indes nochtieferes Elend
Und

u) Fn die�cmweitläuftigenVerzeichni��eder Winde i�tein

unnöthigesGepxängevon Gelehr�amkeit,und ein �elt�ames

Gemi�choonalten und neuen, lateini�chenund italieni-

�chenNamen unter einander, (

i Llewvoton.
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Únd în einer �türmi�chenSee von wildenA�ekten
Ganz ver�chlungen,ergoß er �ich�oin heftigeKla-

gen:

Wehemir Armen! Wie war ich beglückt! I�t
die�esdas Ende

Die�ereN Welt? I�tdies mein eigenes E1-

de,
Derich �okürzlicher�tnoch von die�erhecclichen _

Erde -

Alle Herrlichkeitiar? Muß ich, ih vormals �s
- glüli ,

Jeso verflucht, michvor dem Ge�ichtedes Ewgen
verbergen ,

Welcheszu �chauen,vorher mein hoch�tesreine�tes
Glüd war ?

Wohl! ivofern�ichnur �omein Elend endigenwoll-
e

CE

Ich verdien?es zu�ehr;wie willigwollt”iches tra-
*

gen 5

Wasich �elberver�chuldet!Doch alles dies tvicd

Y
mir nichtshelfen!

- Meine Spei�e,mein Trank, und was ich künftig

erzeuge,

Alles i�tfortgevflanzterFluch. O Stimme, die eh-
mals

Mirzu �olchemEntzückener�choll: �eydfeuchtbarZ

und mehrt euh!

Jebt zuhören,ein Tod! Dennwas, was kann ich
i

vermehren -

C 6 W1s
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Woserzeugen, alsFluch aufmeinHaupt? Wer

4: E wirdnichtin allen

KünftigenAltern mir fluchen, der nun das Elend

: empfindet,
Welches.ichauf ihn gebracht? Daß un�erngefalle- -

nen Vater

Alles Unglückbetreffe!Das haben wir Abam zu
/ danken !

Welchein ent�eblicherDank; nur Fluch! So �tür-
zetauf michdent,

Außerdem Uebel,das �elbmicherwartet, mit �tür-
mi�chemRückfluß

Alles wiedec zurück,was von mir Bö�esent-
/

\prungen ;”
Fällt auf mich, als �einennatürlichenMifttel-

punkt nieder D,

Schwer michdruckend,obgleichdies �eingehöriger
:

Plasi�t.
O vergänglicheFreuden des Paradie�es! zu theüs

4

All-

x) Die großeBele�enheit,die Milton in allen Arten von

Schrift�tellernbe�aß,hat ihnverführt,auch.in die�er�on�
�ovortreflichenRede Adams manchmal aus?demCharak=
ter die�esun�erser�tenStammyaters herauszufallen, und

¡hnviel gelehrter reden zu la��en, als es �ichfürihn, und

haupt�ächlichfür �eineniezigenbecrübtenZu�tand�chi>=»
te, Ein Bey�pielhievon i�tdie�eStelle, �owie hernach
das Wort�pielvon der Ribbe Vers 946. Es bleiben
aber allezeit Fehler, die nur ein großesGenie begehn
konnte,

Z.
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Ge�ang_
Allzutheuer

e

atu, etvigdaurendenSchmer-

Sleht'ih,CIR di an , aus meinem nie-

“drigenStaube
- Michzum Men�chenzu �chaffen? Und hab ich

‘dichetwan. gebethen,

Aus der Verge��enheitNacht hervor mich zu zie-
j

hen, und hier mich
In den glücflichenGarten , in die�esSden - zu

�etzen?
Da mein Wille mit nichts¿0

meinem We�enge-

holfen?
Wár es nicht�oauch billig und ret, michwie-

-der von neuem

Zu dem vorigen Staube zu machen! Ich bin es

zufrieden, i

Alles das, was ih empfieng,dir wieder zu-

rúd>ezu geben,
Da ichvérmögendnicht bin , die harten Bedin- -

gungen alle

Zwerfüllen, auf die mir allein das Gute ge�chenkt
ard,

Welchesich nimmer ge�ucht,Wie ha�tdu zu

de��enVerlu�te,
Strafe für michchon genug, nochdie Empfin-

dung der Schmerzen-

Endlo�erSchmerzengefügt!D deine Gerech-
tigkeit�cheintmir

Unerklärlich: Jedoch, ih muß es ge�tehen, ih
-

�treite
C 7 Mié
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Mit dir ie6o zu �pát,Die Bedingungen, „wie
i

�ieauc< taren , ;

Hâtt ich damals �ogleich,da �ilemir vorgelegt
:

z wurden ,

Standhaft �ollenverwerfen. Jedoch, du haf
;

�ieerwählet!

Will�tdu das Gute genießen,und dann der Be-
f

dingungen wegen
|

Mit ihm �treiten? Ge�et, auch ohne darum ihn

;
zu bitten,

L

Hâtte dein Gott dichgemacht: �prich!würde

i dein Hers es ertragen,
Wenndein eigener Sohn dir ungehor�amgewor-

den,
Und, indem du ihn �trafte, Fich(6 ent�chuldi-

'
i gen wollte:

Warum zeugte�tdu mich ? hab'i< darum dich
gebethen?

Würde�tdu die�e�tolzeVertheidgung von �einen
Dergehen

Billigen ? Und doch war es niht Wai, durch
die du ihn zeugte�t,

Sondern allein der Natur nothtvendigeFolge.
Dich aber

Schuf mit freyemWillendein Gott, Er Schuf
dich �eineigen ,

Schuf vom Seinigen dich, damit du ihm diente�t!
Aus Gaaden

Gaber dir deine Belohnung. Demnach�teht,

eben �obillig,
;

Deine



_ Zehnter Ge�ang. 63

Deine Strafe bey ihm. Wohlan! i< muß

michergeben !
Denn �einUrtheil , daß ih, als Staub, ab

:

wieder zu Staube

Werden�oll „ i�tzu gerecht! O mir willkomme-
ne Strafe ,

Wenn du auch komm�t!Doch warum vorzögert
er, was er gedrohet ,

Roch añ die�em\chre>lichen Tag’an mir zu er-

füllen2?

O wie muß i �olange noch leben 2? was �pot-
tet man meiner

Mit dem Tode? was werd ich denn nochzu Qua-
len ver�paret,

Dié nie �tecben?Wie wollt" i< vergnügtder

Sterblichkeit Loo�e,

Meinem Urtheil, entgegen gehen, und fühllo�er
Staub �eyn!

Wiezufrieden wollt’ichin den Staub , als wie in

dem Schoo�e
Meiner Mutter , michniederlegen!Da würd ich

in Frieden
Liegen und �chlafen;da würdenicht mebr�ein

i

�hrö>liherAus�pruch
IÎn die Dhren mir donnern; nicht Furcht vor et-

was nochärgern,
Welches künftigmir no< und meinem ge�chlechte

bevor�teht,

Würdenoch lnger mich �omit �chwerenErwar-

tungen quálen!

Noch.
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Noch ein andererZweifelverfolgtmichinde��en,

Jch fürchte,
Daßichnichtganz zu �terbenvermag, und der

| Atbem des Lebens ,

Die�erdenkendeGei�t,den Gott mir einblies
nicht gänzlich

Mit dem Staube zugleich, und die�emKörper
Y

vergehe!
Dann würd ih im Grabe, vielleicht in einem

_noc<ârxgern
Schre>ÉlichenOrte, wer weiß, welcheines leben-

digen Todes

Sterben! — D �chwarzerGedanke, tvvfern es

{fichal�overhiclte!
Aber �olltes �o�eyn?Es wax nur der Athem

des Lebens,

Welcher ge�ündigt? Was kann denn �erben,
:

als die�es,was lebet,
Und ge�ündigethat ? Der Leib fann keines von

beydenz
Al�o�terbichauch ganz! Dies endeden �cre>-

lichen Zweifel,
Da die Gedanken des Men�chennicht weiter ¿u

reichen vermögen!

Zivar der Schöpferder Welt, er i� unendlich;
dochi�tcs

Deshalb �einZorn ? Er �eyes indes, �oi�tes

der Men�chniht,
Sondern er wurde zu �terbenverdammt! Wie

fönnt’ erRAMASeinen



BNA Sea
Seinen Zorn andemMen�chenverüben,indem

“der �oendlich

R

Durch den Tod i�t?kann ec den Tod untöodlich
E Machen:

Welchein Wider�pruchwäredies nicht! er ift
bey dem Schöpfer-

Selb�tnicht möglich, da die�esnicht Macht,
nein, Schw achheitnur zeigte.

Könnt’ er, um �eineRache zu �tillen,der Snd-
“

lichkeitGränzen
In dem be�traftenMen�chenbis ¿ur Unendlichs

keit dehnen,
Um �o�einecStrenge Genügezu lei�ten,die

dennoch
Nim mer befriediget wird: �owürder �ein�chrec>-

lichesUrtheil
Dadurh über den Staub, und über alle

:

Ge�ete
Die�erNakur hinaus er�tre>en,nach welchen

Ge�eßzen
Alles doch in der Natur nach �einerEigen�chaft

tvirket,
Und nicht über die Gränzender eigenen Sphäre

hinausgeht.
Aber ge�cbt,es wäre der Tod, �owie ich vers

muthet,
Nicht ein einziger Schlag, der mich dec Empfin-

:

dung beraubte ,

Sondern ein unaufhörlichesElend vom heutigen
i Tag’an,

L Das
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Dasich in mir und außer mir �chonzu mächtig

nur fühle,
Und dies Elend daurete �oauf ewig? O weh

¿e Miet

Die�eFuccht {lägt donnernd aufs neu mit

�chre>lichemRückfall
Auf mein \chuldigesHaupt, das alles Schuses

beraubt i�t!

Ich, und der Tod, �indewig vereint! Sind bey-
de zu�ammen

|

Unzertrennlih verknüpftein einem einzigen
Körper;

Und nicht Ich nux allein, mit mir mein ganzes

i

Ge�chlechte,
I�t ihm getweiht, und verfluht! D wel< ein

E
hercliches Srbtheil

Laß ich euchal�ozuru>, iht meine Söhne!ver-

möchtich
|

Die�es Erbtheil ollen zu ver�chwenden,und

nichtsvon dem�elben
Euch zu la��en:wie würdet ihr mich zufrieden

nicht�egnen,
So enterbt, indem ihr mir iet mit Bitterkeit

fluchet!
|

Ah! muß denn, das ganze Ge�chlechtun�chuldi-
ger Men�chen, -

Eines einzigen Schuldigen wegen, veructheilet
« werden,

Wennes atiders un�chuldigi�t?Doch fann!denn

von mir tvohl-
Etwas
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Etrvas- anders ent�tehn,als was nicht völlig
‘verderbt i�k,

Was an der Seel”und Willen nicht nur verderbt

i�t;nein, was auch
Eben da��elbethut, und eben da��elbemit dic

will?

Können �ie,alfo verkehrt, vorm Ange�ichtGottes

be�tehen?

Nein,ih werde gezwungen, nach allem die�en
Gezänke,

Frey ihn zu �prechen; um�on�t�indmeine Ver-

theidgungen alle,
(

Alles das, was ichvernünftle!durch labyrinthi-
{e Krúmmen

Führen fieendli<h mich do< zum eignen Bes

kenntnißzurü>,
Daß ich unrechtgethan. Die Schuld von mei-

nem Vergehen
Fállt auf mich zuer�tund zuletzt, auf mi nur

alleine;
Und mit Recht, als auf die Quelle von ollem

Verderben !

Möchtedoch auch allein nur auf mi �einZorn
�ich ergießen!

ThôrichterWut�ch!Vermöchte�tdu wohl die

j
La�tzu ertragen,

Welcheviel �chwererzu tragen als die�erErdball,

noch�{werer,
Als das Gebäudeder Welt, ob die�everderbliche

|

Frau gleich
Mic
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Mit dirMtheilt$ Soraubet mitgleichemver-

— “geblichenTro�te,

Wasdrwi�eund fürchte�t,dir alle Hof-
i “nung zur Zuflucht,

UnderflártbibsfürFlen®zuleßt, elender, als

jemals
Jemand gewe�en,und ter �eynwird;dem

Satan allein nur

Gleichin �einenVerbrechen, und gleich in �einer

Be�trafung.
D Gewi��en!in welchenSchlund von Schrecken

und Sorgen
Ha�tdu hinab michge�türzt! Aus allen die�enGe-

danken

I�tkein Ausgang, ich �inkevielmehe von Tiefe
x

zu Tjefen !

Adam jammerte �v laut mit �ich�elberin

Klagen
Durch die ein�ameNacht; die iebt nicht lieblich

und milde,

Nicht�oge�undmehr war, twoie vor dem Salledes Men�chens

Sondern. fürchterlich�chwarz,mit \{ädlichen
Dämpfenerfülle,

Welche�einimmer er�chrocknesGewi��enmit
©

doppeltem Schauder
Alles empfinden ließ. Hinge�tre>tlag er in

trauriger Stellung
Auf dem Boden, dem kâltenden Boden, indem

er verziwveiflend \

Dfte



N RE

‘ZehnterGefäng. 69 2
DORE�eineSchöpfungverflucht,und ebenE

GE

öfters

Selb�tden Tod anflagt,
Ô

zôgre,
Daer ihm doch auf*denTag-BieMibacketingZ

: gedroht �ey.
Warum kömmt nicht der Tod, (�o�prächer)

und endet mein Leben
;

Mit dem mir dreymal willkommenen Schlage?
Vergißt denn die Wahrheit

Ihre Drohung zu halten? Will Gottes Gerech-
tigkeit zögern?

I�t�ienun nichtmehr gerecht? Jevoch aufalles

mein Rufen

Kömme nicht dee Todz die GerechtigkeitGottes

be�chleunigerauchnicht

Ihren träge�tenSchritt auf un�erFlehen und

Klagen.
D ihr WVálder,und Quellen, ihr Hügel, ihr

Shâlex und Lauben!

Wel ch ein anderer Widerhall �oklangkürzlichvon

euchnoh
Mix zurück!Wie �chaltetihr mir mit andern

Ge�ängen!
Als ihn Eva�o nieder ge�chlagen,�o-tro�tloser-

'blite,
Trak fie traurig vom Drt, wo’ �ie,in Kummer

ver�enket,

Sprachlos ge�e��en,näherzu ihm, Mit �chmei

chelndenWorten

Sucht

er zu

i

langee :
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Sucht �iedie �türmi�cheWuth des empörten

 A�ekftes zu lindern;
:

Abor erties.�iemitzornigem Ton �ovon �ichzu-
A7 LUde1

Fort aus meinemGe�icht, du Schlange!
| “denn die�eBenennung

Schickt�ich,am be�tenfür dich- indem du, mic

è

ihr �overbunden

Eben
�ofal�ch- 0 ha��enswerthbi�t!Es fehlet

nichts. weiter ,

Als dafdeine Ge�talt,und Schlangenfarbe,gleich
ihrer ,

Alle Ge�chöpfevon dic und deinerinnerenTú-
d>e

Warnte, damit du �ienicht durch deine zu himm-
li�cheBildung,

Welchedie hölli�cheFal�chheit�o�ehrverdunkelt,
be�tri>ce�t.

Dhne dich wär ich glücklichgeblieben, woofer
nicht dein Hochmuth

Und zugleichdie eitle Begierde herumzuwoandert?-
Da es �owenig �icherdoch war - die Warnung.

vertvorfet „

Die ich dir gab ; du zücnte�tdarüber, mantraue

zu wenig.
Deinen Verdien�ten;ganz voll vom Verlangeh y

ge�ehenzu werden
Wár’ es vom Teufel auch �elb, und voll vex-

me��enenWahne„

Ihn
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Ihn zu be�iegen: dochals faum darauf dieSchlan?
ES

ge dir auf�tiéß,

i

Wardefk du von ihr bethôct; dur ihre Verfüh-
rung betrogen,

Duvon ihr ; ichleider„vondir4 Ich ließdich, zu
A

E

Von der Seite hinweg; ich hielt dich für weife-

für �tandhaft;

Völlig reif , und wider alle gedrohteVer�uchung

Wohlverwahrt , und �ahes nicht ein , daß die�es

zu�ammen
Nur ein Blendwerk �ey, und keinewirklicheTu-

gend „
:

Eine Ribbe bloß, kcumm-von Natur , wie ießo

�ichzeiget
Rach dex unglücklichenSeite geneigt ; zwar von

/ mix genommen,
Aber viel be��er, hátteman �ienur vollig verivor-

fen ,

Da man nachher für wich fo über�lüßig�ie
“an�ahy)!

D wie haktdochder wei�e�teSchöpfer, indem er

: den Himmel
Bloß mit männlichenGei�ternerfüllt,zule6tnoch

auf Erden.

Die-

y) Einige Auslezer �indder Meguung , Adam habe

dreyzehnRidben an der linken Seite gehabt, und

Gott habe aus der dreyzehntendie Eva gebildet.
Liewton.
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Die�eNeurunger�chaffen,den �chönenverführert-

den Fehler
In der Natur? und nicht �ogleichmit Mätnern

j

die Erde,
:

Vie den Himmel mit Engeln, erfüllt , ohn?alle

Ge�chöpfe
WeiblicherArt ? wie hat er , �owei�e,nichtande-

re Mittel
„

Auf der Erde das Men�chenge�chlechtzu vermehren,
erfunden 2

Die�esUnglückhâtte dann nicht mi<h Armen

befallen,
Und noch größeres,welchesuns droht ; unzähliger

Kummer

Auf der.Erde der durchdie Verbindung mit die�em

Ge�chlechte-

Und durch tveiblicheLi�t,uns künftigverfolge.
Entweder

Wird er keine gehdrigeGattinn zu findenvermd-

gen,
Sondern nur eine, �owie �ieVer�ehnund Unglück

ihm zuführt5
Dvder die, �oer am mei�ten�ichwün�cht, die wird

er �ehr�elten

Ihrer Verkehrtheit wegen erlangen; ein anderex

wird �ie
Vorihmerlangen; und wenn �ieihn liebt, �o

werden �ieAltern
Oder Vertvandte ver�agenz und die am glü>lich-

�tenjemals
Sich
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Sichzu‘win�@thvermocht,die wird nur zu�pät
;

fh ibmgeigen, -

Wenn �einSchick�albereits mit;einerwidrigen
. Hälfte,SE ]

Die ex verachtetund haßt, auf ewig ju�animen-
gefnüpftE,

Dies wird unendlichenJammer im men�chlichen
- Leben gebähren,

Und nur allzubetrübtden häuslichenFriedenzér-

_�ióren,
Al�o:�pracher, und �chwieg,und lehrte �ich

Von LS OM EA e

Ließdeswegen nicht ab ; �iewarf �ichvielmehrihm:
mit Thränen,

:

Welche�ieunaufhörlich-vergoß,und mit fliegenden
Haaren,

Z VollerDemuth zu Füßen; umfaßte�lé/bath um

Verzeihung,
Z

Da �ieal�ovor ihm in traurigen Klagen erwie-

dert:

Adam verlaß mich nicht�o!Jch rufe den:
-

Himmel zumZeugen ,
-

Vie aufrichtigmeint Herz , wie �ehres voll Ehr-
furcht dich lieber!

Ach! ich habe dichjaunwi��endbeleidigtz un-

; glücklich
Ward ich'verführt!"Jch falle dir hier mitThrás-

nen zu Fuße,
D beraube mich dochnichtdeiner gütigenBlicke-

Zaharias IX, Thl, D” Die
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Die mein Leben�ind, deines Naths,unddeiner

?

Erbarmung,MeineseinzigenTro�tesin die�emäußer�tenUn-

glück!

Vinichverla��envon dir , wo �ollich da hingehn,
wo bleiben?

Laßdochzwi�chenuns beyden�o lange den Frie-
den noch herr�chen,

Als wir nochleben , vielleichtnux Eine flüchtige
Stunde!

Wie uhs einerleyUnglü>vereint , �omúß uns

die Feind�chaft
Vider jenen vereinen, den un�erge�prochenesUr-

theil
Uns mit ausdrücklichenWorten zu un�ecemFein-

de be�timmet.
Ha��euichtdie�esUnglückswegen mich Allzuver-

�ohrne-,
MichElendre, wie du! Wir haben beydege�ün?

digt,

Du nur tvider den Schöpferallein; ichaber - ich
Arme,

*

Widerden Schöpfer„ und dich! Jch will von neu-

em zum Orte
|

Des Gerichtshingehn; will da den:Himmel�o

lange
Mit lautrufenden Klagen beftürmey,bisalle

Verdammniß,
Alle gedroheteStrafe von deinemHauptegewandt

wird,
Und
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Und’auf Mietite,¡mhdieeinzigeSüifterinn
Die�es.Jammersi; E ib diealle’Rachever-

dietiet.

Weinend endigte �ie, und bliebinver flehen
den Stellung

Unveránderlich/bis �ievon ihm Vergebunger-

hielte z)

LEE ihres ge�tandneno �ehrbeweintenVer-
gehens, 3

Adam turde zum Mitleid gerührt; bald neigte

�einHerz �ich
Wieder voll Liebe zu der, die noch #0kürzlich�ein

Leben,
Und �eineinzigs Ergdten , gewe�en, und die ießt

in Unruh,
Ganzvon Demuthdurchdrungen, zu! �einenFü-

; Fen gebeugt lags
Ein �o�chbnesGe�chöpf, das nun um Schußund

Ver�öhnung,

2 Und

2)-Man lie�tin Miltons Leben, daß,nachdem �eineerz

ße Vray ihn verla��en,er �chonim Begriffegewes
�en, ein anderes Yrauenzimmerzu heyraten.Un»

vermuthet aber habe �i�eineFrau in dem Hau�e.
eines feiner Bekannten ihm zu Fü��engeworfen, und

ión um Verzcihungangefleht. Da die�esun�treitig
eincn au��erordentlichenEindruck. auf �eine:Einbil=-

-

dungókraftgemachthaben. muß, �oglaubt man mit

Recht , daßer in gegenwärtigerScene ¿wi�chenAdan
und Eva de�ioglú>lich:-rgewe�cn„ da cx �eineeigene
Begebenheitdarinne ge�chüdert,

$
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Und um Hülfedenflehte, den�iebelcibigeihat-

2 E
t

Schnell.entwafnet, er�tarb�einZorn: �einAû-

ge ward �anfter,

Und,errichtet�ieauf mit die�enMRMbnlièhew__

Worten:

Unvor�ic<tigund allzuge�chwindbegehredu:

icßo,

So wie zuvor, das, was du nichtkenn�t„ und
;

wün�che�tdie Strafe
Dir allein, Ach! trage zuer�tdein eigenes An-

¿

theil !
Wie ohnmächtigwär�tdu , die volleNachedes

bs Saca,
h

Bu ertrageny wovon du. nur noch den fleine�ten,
(2M

- Theil. fühl�t,
Da du �owenig vermag�tmein Mißvergnügen

_zu tragen 2
WärendexAllmachterhabene Schlü��edurch Bit--

ten zu ändern,
D �owollt? ich gewißzu die�emDrte, noc<z-vox

dir -

Michbegeben,und lauter rufen„ um

al�odie:
: Strafe

Auf dies Hauptalleine zu zichn, und deinemver-

führten,

Deinem.�chwärhernGe�chlecht,Verzeihungda--

durch zuerbitten,
|

Welchesmir anvertraut ward, und von mir �ol:

chen Sefahren.
Nus-
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:

“

Ausge�eßtworden, Jedoch�tehauf, ündlaßuns“niht_länger’
Un�ereStundenverzanken,*und eines das ane

E

be�chuldgenz

Allzube�chuldigt�indwir an einem anderenDr-
“T6

Laß uns vielmehr die Pflichten der Liebe -Wot
“fommner erfüllen,

Und dadurch uns die La�tvon die�emJammer
erleichtern.

Dennder gefürchteteTod, der uns auf eite
gedroht�chien-

Vird „- �ehanders ih re<t, nicht O laich -

„erfolgen-

Sondern nur lang�am�chreitend�ichnahnz ein

inneres Sterben
Eines langen Tags, um un�ereSchmerzenzu

mehren ,

Und �ieaufun�erenStamm, ( 9 des unglüli-
chen Stammes! )

Eben �o�ehr, als auf uns die er�tenVerbrecher,
zu leiten.

/

Eva faßte drauf Muth, und gab ihm al�s
zur Antwort:

Adam, mir i��chonbekannt aus einer betrübten

Erfahrung-

Bon tvie wenig Getvichtdir meine Wortë bedün-

fen,
Da�iebisher�o�ehe�i geirrt, unbillig des

halb auch ;

D z Jn

A
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In ‘bemErfolge�o�chädlichgetve�en.Doch da

€ _du inde��en

MichUnwürdgevon neuem mit deiner Verzei-
/

hung begnadigt,
Und ichmir �chmeichele,deine Liebe, dies einz-

ge Vergnügen
Metnes3 Herzens,in Leben und Tod, gufs neu

: zu erlangen :

Vill ichdir meine Gedanken , die meine beküm-

merte Seele
:

Mirentde>t,‘nichéverbergen; �iezeigen viel-

leiht uns ein Mittel,

Einige Linderung, oder wohl gar das Ende zu

finden

Die�erdußer�tenNoth. So traurig es immer

auch �eynmag,

I�tes erträglicherdoh, als die�erent�ebliche
Jammer.

Drückt uns die Sorge zu �ehrfür un�erkünftig
Ge�chlechtey

Welchesgebohren, be�timmtzum allergewi��e�kten
Unglü>,

Endlich vom Tode ver�chlungen�ich"�ieht; und

i�tes �oelend,

Sichals den einzigen Grund von anderer Elend

zu �ehen,

Welcheiman�elbererzeugtz i�uns der Vorwurf
�o�chre>lich,

EinenbedaurenswúrdigenStamm aus un�eren
Lenden

Auf
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Aufdie Erdezu �egen,dienuh ihrSchöpfer
verflucht hat ,

Ein Ge�chlecht, das zulekt, na< einem Leben"
voll Jammer--

Einem�o�cheuslichenUngeheuer zum Raube be-
�timmti�t2 —

Adam, �o�tehtes bey dir , dem Da�eyndie�es

Ge�chlechtes,

Welches\o vieles Unglückertvartet , zuvorzutom-
men.

Kinderlos bit du noch iet, bleib ohne Kinder! - |
Daun �ieht�ich

So aufeinmal der

cud
um �eineBeute betro-

Und �einSchlundaniallein�ichmituns beydenbegnügen,

Hâlt�tdu es aber für �chtver,im �üße�tentägli-
<en Umgang

“Sichzu �ehnund zu lieben, und doh der Ge-
bräucheder Liebe

Und der ehlichen Sitten �ichzu enthalten; voll

Sehn�ucht

DhneHofnung zu �chmachtenvor �einenGelieb-
|

ten , der gleichfalls
Dhne Hofnungver�hmachtet; ein Zwang, ein

�hwereresElend,
Als die härte�tePein, die wir in Zukunftbe-

fürchten:—

Adam, �olaß uns ge�chwind,und ohne länger
zu zögern,

D 4 Uns -

_
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‘Une,undun�erGe�chl,von denr, toaswir

: fürchten, befreyen,
Laß den Toduns �uchen!Und tird- er von uns

nicht gefunden,
An uns�elber�einAmt mit eigenenHändenver-

richten.
Warum�tehenwir �o,und zitterh unter den Sor-

gen

DE nichtszeigenals Tod? Stehts nichtin un-

�ererWillkühr-
Unter �omancherleyWegen zu �terbenden kürze-

�tenWeg uns

Zuerwählen,und mit der Zer�törungZer�tórung
zu enden ?

Hier be�chloß�ie; oder vielmehr die heftge
Verzweiflung

Hemmktefie, tveiter zu reden ; �iehatte den To-__

desgedanken
So ins Herz �ichgeprägt, daß ihre Watigener-

blaßteni
Adam aber, der nichts aufdie�enAn�chlaggeach-

i

tet,
Hatte bereits �ein�tillesGemüthzu be��ererHofs:: nung

_Schwerarbeitend erhoben ,. und gab ihr al�ozue
Antwort:

Deine Verachtung des Lebens, o Eva , und
- alles Vergnügens,

Scheintwashohrés,was gróßresin bir; als

dies i�t,¿u zeigen,
Was

EL
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Was du ver�chmäht; die Zer�törungindes mif

eigenenHänden

Stúrztdie Meynungbald ui von deinem erha-
benen Vorzug.

Dies iftnicht Verachtung des Lebens, es i�nur

Verziveiflung ,

Furcht und Ano�,ein Leben und“ ein Vecgnü-
/

gen zu mi��en, i

Dgs man zu �ehrnur geliebt. Such�tdu nur

i
darum zu �terben,

Um auf einmal dadurch dein iebiges Elend zu eix-

den ;

. ODèerglaube�tdu, fo dem ausge�prochenenUr-
theil

Zu entgehn : \o täu�chedich nicht ! Denráchen-
den Arm hat

Gottvor�ichtgergewafnet, als daß man ihmal-
�oentwi�che,

Sa ich fürchte�ogar,der al�oerzwungene Tod
voird

_ Die�eSchmerzen, wozu" uns un�erUrtheil ver-

dammet ;

Nicht vermindern, �ondernvielmehrden Ewigen
en

In uns den ewigen Tod, um un�ersTrutes
/

. tvegen,
Lebenzu la��en.Wir wollen deshalb , ein �iche-

rer Mittel

Un�eresJammers, ver�uchen.Jÿ- fis es
Vor Augen- �odünktmic,
D 5 Wenn
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“Wenn ich den milderen Theil von un�eremUr-
„ fheil erwäge,

DaßdeinSaamenderein�tderSchlange denKopf
�ollzertreten.

Ein elender Er�ag,wenn Er nicht darunter ge-

meynt i�,
i

Un�ergroßerverderblicherFeind, fo wie ich doch
glaube ,

Satan - télcher voll Li�t�ichin der Schlange
verbórgen,

Und mit die�emBetrug uns verfúhrt. Sein
Haupt zu gerquet�chen,

Wárewahrhaftige Rache; die würdenwir aber

verlieren ,

i

Wenn wir mit eigener Hand den Tod zu be�chleu-
nigen �uchten;

Dderauchkinderlos blieben, wie deine Verzweif-
{ung mir angab.

Satan würde dadurch den be�timmtenStrafen
entgehen ,

Und tir würdendie un�ernauf un�ceHäupter
i;

:

verdoppeln,
i

“

Sage mir al�onichts mehr von einem getvalt�a-
; men Tode,

;

Dder freytwilligun�erGe�chlechtin uns zu er�ti-
>en.

AlleHofnungver�chwindetdadurch;_ es zeigetnur

Hochmuth,
Zorn, Verdruß, und Ungeduld an, und Trofs

und Empdrung
Widee
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Wider den Etvgen, und wider das Ioch, daser

uns �obillig
Auf den Nacken gelegt.

“

Erinnre dib, wié er

�ognádig
Un�erVerbrechengehört, und uns gerichtet; voll|

Zorn nicht,
Nichtuns be�chimpfend.Wirwarteten �chon,

-�owie wir verdienten ,

Al�obalddrauf vernichtet zu werden, indem tir

gedachten-
i

y

Daß er ati eben dem Tage den Tod uns be�tim-.
;

metz und �iehe,
Schmerzenhat er dir nur beymKindergebähren

verkündigt,

Welchedie Frucht die gar bald mit größeren

Freudenbelohnet,

Mich auch verfehlteder Fluch, und traf am uei-

�tendas Erdreichz
Denn ich�ollnur mein Brod mit Acbeit ertver-

ben, I�tdie�es,

UnglúcE? Müßiggang wäre gewißno< ärger
getve�en!

Arbeit (viesmicherhalten; und daßnichtKälte,

i;

noch H bes
Uns beleidigenkönne;hat �einegöttlicheSorge,

Ungebethenvon uns, mit �eineneigenen Hän-
- den

Uns Unwürdgevoll Mitleid bekleidet im währet-
den Richten,

Ds Wie
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Wie vielmehrwird, tvenn wit. ihn flehn, �n

“Ohr �icheröfnen,
“And�einHerzzum Mitleid �ichneigen! er tvird

uns auch ferner
“Mitteleñtde>en, wie wix uns vor der Witterung

�chüßen, -

Ô

Und vor Regenund Hagelund Schnee, �owie

�iedie Luft �chon
In ver�chiednerGe�taltauf nahen Gebirgenuns

zeiget.
Denn �chonbla�enmit braufendemHauchdie pfei-

fenden Winde

Schärferherab , und zerreißendie lieblichgetrau-
_

�etenLocken

Die�er�chönenblühendenBäumez dies lehret
uns, fünftig /

Einen be��erenSchirm und mehrere Wärme zu

�uchen.
Un�re�tarrendenGlieder damit zu erhalten, noch

thé SL

Die�esGe�tirndes Tags uns Nacht voll Kälte
zurü>,läßt.

Al�owollen wir �uchendie rücwärts�{lagenden
Stralen

Zu ver�ammeln,und �edurch trucéne Materie
flammend

Zu erhalten; oder tvenn �ichzwey(Vi�teberúh-
ren,

- Aus derer�chüttertenLuft das innere Feuer zu

locen:
/ So

T4
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So vie(�ingin�treitendenWolken , von�tür-

mendenWinden /

Aneinander getrieben, der �chlängelndeBlib �ich
entflammte.

Schief vom Himmel herab fiel er auf harzichte

_

Rinden

WaldichterFichtenund Tannen - und �andt"er-

quiende Wärme

Fernherzu uns, die Hite dex Sonne dadurch
zu er�etzen.

Die�esFeuers Gebrauch,und tas in Zukunft
uns �on noch

Un�erUnglückver�üßt, das un�erBerbrechenge-

zeugthat , ;

Wird er uns lehrén, wofern wir darum voll De-
muth ihn bitten,

Und wirdürfen, dies Leben in Jammer zu: en-

‘den, nicht fürchten;
Seine Gnade wird uns mit manchecley Stär-

fung echalten ,

Bis wirx im Staube zuletzt , als uti�rerHeimath
und Ruhe,

Un�ereTagevollbracht, Was könnentvir �on�t
noch, als hingehn

Zu demOrt , an welchemer uns voll Gnadege- -

richtetz,
Und da niederzufallen„undun�ererbrechenmit

Demuth
Zu bekennenz Verzeihungzu bitten z den Bode

»

:

mit Thränen |

D 7
__ Feuri-
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:

FeurigerReu zuhegen,und aus zer�chlagenem
“

Herzen
Seufzergen Himmelzu �enden,zum Zeichenun�e-

rer Buße,
“Un�ererwahren Betrübniß, und un�erertiefenErniedrung.

DhneZweifelwird er von �einemZorne�ichtven-

den:

Denn was leuchtete �on�taus �einen.heiternn
Blicken ,

Da er am zörnig�ten�chien,als Güte , Ver-

�óhnungund Gade?

Al�o�agteder Er�teder Men�chenmit reui-
gem Herzen:

Eva fühlte, wie er, aufcichtige Reue, Sie

giengen
Eilend zum Ork, an welchemer �ievoll Gnade

gerichtet;
Fielen da hin in den Staub a): bekannten ihre

Verbrechen,
Bathen Berzeihungvon ihn, und nekten den Bo-

den mit Thränen -

FeurigeNeu, und �andtenaus ihrem zer�chlage-
nen Herzen;

Heiße

a)Die�eglü>lichenWiederholungen�ind�ehrim Ge-
�hma>eHomers und Virgils, und werden jeden

Le�er, wenn fie gehörigangebracht�ind,mehr vers

snügen, als wenn es der Dichtermit gudern Wors
ten hättegebenwollen,

Z-
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HeißeSeufzerzum Himmelhinauf,als redende-

:

Zeichen
Ihrer wahren Betrübniß, und ihrer tiefenEr-

niedrung

Das
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Eilfter Ge�ang.

VoterDemuth aia �ie�o, mit reuigem

Herzen,
Nm Gebethe vor Gott; denn �einevorkomtmen-

de Gnade

Stiegzu ihnen entevom Thron der milden

Ver�öhnungz

Nahmdas �teinernéweg von ihrem Herzeny und

| machte

Neues und wiedergebohrenesFlei�chz unaus-
�prechlicheSeufzer

Stieß es ie6t aus, �otvie �leder Gei�tdes Ges
bethes ihm eingab, -

j

Der mit �chnelleremFlug, als auf der Bered�am-
keitSchwingen,

4

Sie- zum Himmel erhob, Doch nicht toie ge

wöhnlicherBether
War ihr Flehen; auchwar die Bitte nichkiene

i

ger wichtig
;

Als
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“Alswenn nah der Sage der Fabel,in lteren

+t

;

“

Zeiten,
(Aberdochnicht�o"alt, wie die�e,)- vor Themis

:

L

j
Altare

-

:

Pyrrha und Deukalion a) lag, den Göttern ¿u
2

Neb 0 i

i

Dasertrunkne Ge�chlechtder Men�chendurch �ie
- HEEE E

Ihr inbrün�tig- Gebeth flog auf zum Himmel,
:

und tvurde
j

“Nichtdurch widrige Windevon �einemZiele ver-
wehet.

Es gieng ohne Córperhindurch durch die Thore
des Himmels

Y

Zu dem goldnenAltar , dec vor dem Ewigen
i flanimte;

Durch den Meßias tvard es allhier mit Weih-
rauch beéleidet,

| Und kam �ozum Throne des Vaters,
>

Mithei-
i

terem Antlitz :

Ueber-

a) Die�esGleichnißi�hier�ehr\{ön angebracht; und
ob mangleich den Poetenver�chiedentlichüber�eine

häufigen mythologi�chenAn�pielungengeadelt hat,
4 �omuß man doh mit Newton zu �einerRechtferti-

gung anmerken, daß�olchesdie mei�teZeitnur gleich»
nißwei�ege�cheheni��,und man es dem Dichter nah
dem Ge�chmnaeder damaligen Zeiten de�toeher

“vergebenmuß,daß er �eineBele�enheitauch in die-
“

em Stúte zeigen wdllen.
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ebergabes der Sohn, und bath�ofür die Ver-
i

bèecher: 4

Sieh, o Vater, die er�tenFrüchtedevhimm:
i

li�chenGaade- i

Auf der Erde, die du ins Herz der Men�chen

gepflanzet:.

Die�eSeufzer-- dies heißeGébeth, das ich- als
dein. Prie�ter-

Ds in die�engüldenenRauchfaß , mit Weih-
i

rauch. vermenget ,

Borbichbringe! Dies �indvon deinem Saamem

die Früchte,
Welchendu RR Zerknir�chungin ihre Herzen

j ge�äctz |

Früchtevon iparnbhigceniGe�chma,als er �ie
in Eden -

MS die Pflegeder herrlich�tenBäume , no ch
fe er gefälleny

zuerzeugenvermocht.O neige zu �einenGes| bethen y

Vater , dein Dhr ; vernimm �einFlehn ; ver-
nimm �ie,die Seufzer -

Db er vor dix gleich ver�tummt!Und da er �@
wenig ge�chi>ti�t,

Mit den gehörigenWorten zu bethenz. �vlaß du:
für ihn mich

Es erfláren; mi, �einenBe�chüer, mich,�ei
‘neVer�óhnung..

Seine Werke„die guten �owohl„ als bô�en/o Nia
ter, “

Néhm
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Nehmichauf mich; ‘dieer�tenwill ich vollkom»
i: mener machen

Durchmein göttlichVerdien�t,und für die-an-
/

dern bezahlet-
;

Dir,o Vater, mein Tod. / Ninim michfúc iht,
- und empfange

Durchmich den Friedensgeruchvom Men�chenge-
�chlechte! Vor�öhnet,

Laß ihn leben vor- dir! zum wenig�ten�einege-

zählten,

„Seinetraurigen Tage, laßihnin Frieden vollen-
den ;

Bis ihnein�tensder Tov , (�einihm ge�proche-
nes UrtheilS

A

Welchesih nicht“zu! vernichten,nein, nue zw:
“mildernver�uche

Inein be��eresLeben voll Wonne hinübergebracht
hat ,

Wo�ie, die ich’erld�t,- in ewiger Sceligkeit woh-: -

nend
„-

Eins�eynwerden mit mir, �owieih es, Va--

ter „ mit dir bin b)!
Dhne-

b) Nah Joh. XV11. 21, 20. Auf daf fe alle-
eins �eyn, gleichwoiedu Vater, in mix , und

ih in dir , daß auch.�iein uns. eins �eyn,auf
daß die Welc glaube, du habeft mih ge�andt;
und ih habe ihnen die Lerrlichkeitgegeben , die
du mir gegeben haft, daß�teeines �eyn, gieich-
wie wix eins find.
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OhneWolken,und heiter ver�eßtderVater 5
ihmal�o:

Alles das , vas -du von mir für deine Men�chen

__

gebethen;
Sey dir gewährt, geliebte�terSohn ; denn was

du michbitte�t,
War meinRath�chluß.Dochdaß der Men�ch

noch länger in Eden

Wohnen könne, verbeut der Natur befe�tigtGe-

�ete. 1

Jene himmli�cheMa��eder -reineren Ele-

mente,
}

Welchemit nichts von grober und unharmoni�cher
Mi�chung

Sich vereinigt, ver�tößtihn nunmehr, gleichgrô-
beren Schlacken,

Daihn die Sünde befle>t, zu einer gleichen,be-

z

flecéten,
GröberenLuft, und zu �terblichenSpei�en,durch

die er am be�ten

Zu dem künftigen Tod, den in- ihm die Sünde

vollendet,

Eingetveihtwird; die Sünde,die alles am erften
auf Erden

Voll von Wuth verpe�tet,befke>t,die alles ver-

derbt hat,
Was �on�tunverdorbeu gewe�en,Ich. �chufihn

im Anfang
Mit zivey-herrlichenGaben be�chenkt; mit irdi-

�chemGlücke, 2

Und
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ue Un�terblißteiDaer das er�te�othôriché|

„verlohren,
Würdedas leútezu nichts, als. ewigem Jammer,

“ ihm dienen,
Hâtt ich nicht auch dem Tode gerufen.Die/

„_ lebte Befreyung
Giebtihm al�oder Tod. Nach einem Lebetr

:

voll Elend,
Unter Trúb�algeprft, dut< Glauben, und

gläubige Werke,

Wiedergereiniget, foll, er ‘derein�tzu/ be��eren
Leben

._ Mit den Gerechténerwachen, wenn Himmel
-

und Erden verneut wird. -

“

Laßt uns indes der Seeligen Schaar zu hoher
Ver�ammlung,

Ausden weiten Bezirken.des Himmels,zu�am-
menberufen :

Denn vor ihnen {vill ich nicht meine Gerichtever-
“

bergen,

Nicht:verbergen, wie mit dem Se�chlechtedex

Men�chenich handle,
So vie �ie neulich ee �ahan jenen rebelli�chen

Engeln,
Und badurch.mit größererTreu,�ofe�t�ieauc

ftundet,
Doch im Gehor�ambefe�tigternochzu �tehen

gelernet.

Al�o�pracher: der Sohn gab �einen:

glänzendenDiener,
Der
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Der um ihn wachte, das Zeichen. Er�tieß in

�einePo�aune,
Welchevielleichtin �pätererZeit auf Horeb er-

flungen C)
Ja Gott niederge�tiegen,und die vermuthlich

nocheinmal

Bey dem Weltgerichttönt, Die tveiten Gefilde
des Himmels

Halleten wieder vom engli�chenSchall. Die

Söhnedes Lichtes
Machten �ichauf, �owie �teihn hörten,aus

ihren Bezirken,
Aus den �eeligenLauben, und amarantheñen

Schatten,
'

Wo�iean Brunnen und Quellen- und an dén

Wa��erndes Lebens

Hier, oder da, in ge�elligerFreude Os�a��en,
Nach dem Orte, tvohin der hohe Befehl fie

berufen.

Jeder begab �ichzum eigenen Sib; drauf that
der Allmächtge

So

c) Das Gefes ward unter dem Ton der Po�aune

gegeben2B. Mo�.XX, 1s. und vom jüng�tenGe-

richte �agtder heiligePaulus x The��,1V. 16,

Denn der gerr wird mit cinem Feldge�chreyuns

Stimme des Erzenttels, und mit der Po�auné
Gottes hernieder Fommen.

Aapgarigs.IX. Tl, E
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-So den erhabenen Willen von feinem ober�ten

Thron kund:

D ihr Söhne,der Men�chi� worden, als

einer A), von uns i�t,
Und kennt beydesdas Gut” und ds Bôfe,�eitdem

\

er gege��en
Von der verbothenen Frucht. Doch laßt ihn �ich

immer der Kenntniß
Des verlohrenen Guten und des erroorbenen

Bö�en
j

Rúühmen! Wie glücklicher,wenn er �ich�tetsbe-

gnúget,das Gute

Ganz allein nur zu fennen, und nie das Bö�e!
i Nuntxraurt er,

Stcht voll Reu, und bethet zu mix mit zer�chlä-
genem Herzen,

Wie

@)Die�eganze Nede-gründeti auffolgende Stelle
im 1 B. Mo�.11, 22. 22. 24. UPnd Gott dex

Berr �prach: Siche, Adam i�t-worden, als
un�ereiner , und vociß, was gut und bó�ei�t,

Llun aber , daß ex nicht ausftre>e �cineFand,
und breche auch von dem Baum des Lebens,
Und e��e,und klebe ewiglich: da ließ ihn Gott

dex Berr aus dem Garten Eden, daß er das

__

Feld bauete, von dem er tenommen i�. Uns

trieb Adam aus, und lagerte vox demn Garten

Eden den Cherubim mit einem bloßen hauen-
den Schwerd , zu bewahrenden Weg zu dem

PBau1aedes Lebens.
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Wie ih es in ihm gewirkt; doh länger,als

die�eZerknir�chung
In ihm gedaurt hat, kenn ih �einHerz; ich

___1veißes, tvie eitel,
Wie veränderliches, �ih �elber

|

gela��en,ihn
täu�chet.

Daßer al�onichtau mit �einenverwegenen

Händen

Sich zu grö��ererSchuld am Baume des Lebens

vergreife,
Von ihm eß’,und ewiglichlebe,¿umtvenig�ten

träume,

Ewig zu leben: �ohab ih be�chlo��en,ihn aus-

zutreiben,
Und ihn aus die�emGarten zu �eñden,damit ex

den Boden
Baue, von dem ichihn nahm, und der �ichbe��er

für ihn �chi>e
Michael,meinen Befehl wir�tdu verrich»

ten. Nimm zudir
“

Einige von der CherubimSchaar, den tapfer-
�tenAugbund

Flammender Krieger, damit niht der Feind,
zumBe�tendes Men�chen,

Dder �ich�elb�tim Be�ib.des erledigten Vlaßes
zu �ehen,

Neue Vertoirrungeh�tifte,Begibdich mit eilen-
den Schwingen

Zu der Erde hinab; treib aus dem Paradies
;

Gottes,
E 2 Sonder
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“Sonder Erbarmen, dies �ündigePaar! vor

Y

heiligen Boden

Treibdie Unheiligenaus, und ihuen, und ihren
Ge�chlechte

Kündgedie ewge EARS, an „ aus Edens
Gefilden!

Aber damit. �ievor Furche nichtuñter dem Urtheik
erliegen,

Wenn zu �charfes fie träfez denn ihre gebeugten
Herzen

Echich ertveicht; �ie�chmelzenin Thränenüber
ten Fehltritt,

Den �iegethan: fo verhúllevor ihnen dis

Schrecfni��eGottes ;

Und wofern �iedeinem Befehl geduldig ge-

horchen,
Wolle�tdu �ienichtTro�tesberaubt,aus Eden.

erla��en.

Dffenbaredem Er�tender Men�chen,was fün�tig-

i ge�chehnwiïcd,

So wiebe�ondersdazu dich meine Guade bez

gei�tert;.

Und. �o-erlaßihn von. dir, zwar traurig, alieci
Frieden.

An der ö�ilichenSeite des Gartens, an tuelchee:
am leicht�ken

Sichder Zugang hinauf zu Edens Hügel er-

�tre>et-
Sete dieWache der Cherubim hin, und die

�chimmerndeFlamme
Meines
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IOY

Meines iveitiallenden Schwverds, um was ih
ihm nahet, zu �chre>en

Und den Weg zum Baume des Lebens dadur<
zu vertvehren5

Daß nicht Eden zuleßztunreine Gei�terbe-

wohnen,
Und fie �haller der Bâume , die ih gepflanzet,

bemächtgen,
‘Mit der ge�tohlenenFrucht die Men�chennoh

i

mehr zu betrügen.
So der Allmächtge. Die engli�cheKraft

bereitet�ihalsbald

Zu der �chnellenHinabfahrtz mit ihm ein glän-
zender Haufen

Flammendex Cherubim. Jeglicher hatte vier

Ange�ichter€)
Wie ein doppelterJanus; und ihre gatizeGe-

�taltwar -

Mit hellblizendenAugen bede> z in größerer
Anzahl,

Als des wachenden Argus Haupt {); zu wach-
|

�am,als daß�ie
E53 Durch

e) Die�epoeti�cheBe�chreibunghat Milton ans- den

«Propheten Ezechielgenommen, wenn er von den

Cherubint �agt: jegliches hace vier Ange�ich-
ter, Und waren �ammt-ihrem ganzen Leibe,
Rú>en , Händen,$lügeln, voll Augen. Cap.
re CT 4

H) Die Ge�chichtedes Argus if bekannt. Er hatte
hundert ugen. Hermes,oder Merkur , wurde

i

y

v0
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- Durch den bezauberndenTon von einer grkadi-

�chenFlöte,
Dder vom HirtenrohreMerkurs,: und �einem

geweihten
Schlummer�chaffendenStab? in den Schlaf zu

wiegen geive�en.

Unterde��enertoaht, um mit dem heiligen
Lichte

Wiederdie Erde zu grüßen,Leucothea 2); duf- -

tender Bal�am

Floßvon ihr auf die Fluren herab, als Adam

und Eva

Ihre Gebethevollbracht;�iefühltenStärkung
von oben, z

Neue Hofnungen, �ichans ihrer Verzweiflung
:

zu retten z

“Freude,

vonJup�tergebraucht, ihn mit �einerFlöte einzu-
f{läfern, und ihn umzuhringen,

D.

Die weißeGöttinn nachdein Griechi�chen; beyden La-

teinern hieß�ieMatuta, Dies i�der lezte Morgen
in dem Gedichte, dex Morgen des unglülichen
Tages, da un�reerften Aeltern aus dem Paradie�e

getrieben worden, Der Poet , wie Newton an-

merkt, �cheintmit Fleiß in der Dauer der Zeit �et»
nes: Gedichts einige Dunkelheit gela��en¿zuhaben,
weil die Schrift �elb nicht genau be�timmt, wie

bald nah dem Falle die et�tenMen�chenaus den

Parodie�evertrieben worden, Nach Newtons Aus2

rechnungif die�esdereilfte Tag des Gedichts.
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Freudè, jedochmit Furchtvermi�cht,Mit leich-
terem Herzen

;

Wandt er an Even aufs neu �o�cinewilllomme

“nen Worte: Î

Eva, wie billig findet es Glauben, daßalles
das Gute,

Das tir genießen,vom Himmel uns kömmét;

daß aber von uns auch
Etivas �olltezum Himmel hinauf. den Weg �ich

ex�treitem,
Welches vermögendwäre,des aller�eelig�tei

Schöpfers
_Herzzu rühren,und �einenerhabenen Villenu

lenfen,

Jf zu {wer nux zu denken, Und dochthu
die�esGebethe,

Dderein kurzerflehenderSeufzer des men�chlichen

Athems,
Welcherhinauf zu dem Thron des Etvigen�teiget!

€ Seitdem ich
Michbemüht, vie beleidigte Gottheit dur< meis

ne Gebethe
Zu ver�öhnen,und niederfiel,und vor ihm i#

Demuth j

MeineSeele gebeugt; �o,dünktemich, �ahic
auf einmal

Ihn voll Gnade, ver�öhnt,und mild; er neigte,
voll Mitleid

Zu mir �einDhe;die Zuver�ichtwuchs in meië

nem Gemuthe,
E 4 Daß
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Daß ec mein Flehn in Gnadenerhört;dec

'

Friede kam tvieder

In mein Heiz; in mein Gedächtniß�eineVer-

heißung,
Daß ein�tun�eremFeind vein Saame den Kopf

foll zertreten.
Die�es,dasih vorher in meinem Jammer ver-

ge��en,
Ueberzeugetmein Herz, des Todes Bitterkeit

�eyuns

Gänzlichnunmehrvorübergegangen,—tvir wérs

|

den leben!
i

Sey mir al�o gegrüßt,o Eva, mit Recht (o
genennet,

Mutt des Men�chenge�chlechts1 Du, aller
lebenden Dinge :

Mutter! indem dec Men�chdurch dich nur lebet,
und alles

Für den Men�chenallein das Leben auf Erden

erhalten.
Eva núát traurig�anftemGe�ichtgab al�o

zur Antwort :

Adam! o könnt ich mit Recht �oherrliche Na-

men verdienen?

Ich, die Verbrecherinn,die dir allein zur Gepúl
finn be�timmtwar,

Ünd

D); B. Mo�.111. 20. Und Adam hieß �einWeib

Seva , darum daf �ieeine Muttex i� aller Lez
bendigen.
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Und dein Fall�tri>kgeworden! Nichts könntih

“verlangen, als Mifitraun
Tadel, BVertveis! Wie unendlich indes, war in

derVerzeihung ;

Sr, mein Richter! Ich, die den Tod auf alles
gebrachthat,

Bin begnadiget worden, die Quelle des Lebens
zu werden.

È

Dann auch, wie gütig bi�tdu, da du �ohohec
á Benennung
Würdig mich hält�t;mich, die, weit ‘andere

Namet verdiente!

Doch das thauende Feld, �oießo fri�cherumher-

�icht, É

Ruft uns zux Arbeit, die wir im Schtveißever-

richten�ollen,
Ob wir die Nachtgleichtvenig geruht. Denn,

‘�iche!der ‘Morgen,

Velcher nicht achtet darauf, daß wir �owenig
etguikt �ind,

Naht �ichlächelnd

-

bereitsmit

-

ro�enfarbeney
|

Schritten,
Laß uns fortgehn! Jch will von deiner Seit

mich tünftig
Nie mehr trennen, �oweit die Arbeit auch im-

mer entfernt liegt;
Und �omüh�am�ieauch, wie un�erUrtheil be-

y

fohlen,
Uns be�chäftigen�oll,bis �ichdie Sonne ge-

| neigthat.

Ez Da
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Da wir hier tvohnen,was kann, in die�einrei-

_ zetiden Auen,
Zu viel Arbeit uns �eyn?Hier laß uns leben,

o Adam,
Ruhig, zufriedenz obgleich in einem gefallenen

Stande.
So �prachEva gebeugt ; �owün�chte�ie:

aber das Schick�al
“Unter�chriebnicht den Wun�ch; die Natur gab

mancherleyZeichen
Ander Luft, und an Vögelnund Thieren, Die

feurigeLuft ward

Bldblich, nach einer flüchtigenRöthe.des Him-
i mels, verdunkelt.

Nahevor ihremGe�icht�choßaus den Lüften

|

der Vogel :

Jupiters nieder H, und trieb zwey Vögel von

buntem Gefieder
Vor �ichvoraus, Das Thier , das in dem Wal-

de regieret ,

Fieng nunmehr zum er�tenmalan nach Blute

zu jagen;
;

Einem

1) Jovis ales, der Adler. Die�eVorbedeutungen�ind
hier von einer be�ondernSchönheit,da �iedie

nunmehr ent�tandeneFeind�chaftzwi�chenden Thie-
ren anzeigen, und die Flucht na< der ö�tlichen
forte: zugeht, aus welcherAdam und Eva dur<
den Engel gleichfallsausgetriehenwerden �ollten.

Ticvoton.
-
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Einem gefälligenPaar , dem �anfte�kenPaare des

Waldes

Sest es nach, dem Hir�chund der Hindinn ; �ie
nahmen gerade

Nach:der ö�tlichenPforte die Flucht. Mit innrec

Betrübniß
Sah esAdam und folgte der Jagd mit er�chro-

>enem Auge ;

Und drauf wandt er �ich�o,nicht ohne Bewegung,
zu Eva:

Eine nochgrößreVerändrung,die nichtmehr
tveit i�t; o Eva,

Wartet aufuns ! Es giebt �ieder Himmeldurc<
traurige Zeichen

In der Naturzu kennen, die �einenWillen vere

kündgen;
Dder ‘er tvarnt uns vielleicht, nicht auf bie Ee

la��ungder Sträfe

Allzu�icherzu bauen , wenn in den wenigen Ta-
gen

Unz3bis ießo der Tod noch ver�chont,Wer weiß

es, wie lange S

Vir no< �ind,und wer weiß, was un�erLe-

ben nochfeyn wird?

Dder tvasi��enwir mehr, als daßwir Staub

�indund Erde/-

Daß wir be�timmt�ind,derein�tzur Erde zurü-
>e zu fehren -“

Nicht mehr zu �eyn!— Warumwird die�edop-
pelteFluchtuns,

-

E6 In
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In der Luftund auf Erden, gezeigt , zu cinecleg
y

Stunde,
Und auf einerleyWege? Warum herr�c<tDunkel

“im Df�ten,

Nochvor der Mitte des Tags? tvie �ehnwir in

we�tlichenWolken

“Mitviel hellerem Stral ein �chinimecndesMor-

genroth glänzen,
;

Welchesdas blaue Gewölbe mit wallenden Flam-
men bede>et ,

Und mit ettoas vom Himmelbe�chwertallmälig

herab�eigt2

So �prachAdam. Ecirrete nicht; die âthe-
:

ri�chenSchaaren
Skiegen aus einÒemHimmel von Ja�pisnach Eden

hinuntec,
Und verweileten �ichauf einem Hügel.Wieglor-

# reich

VardieEr�cheinung, wenn Zweifelmuth,Ang�t
und flei�chlicheFurcht , nicht

“R, ie verhüllt!Nicht weniger herrlich,
als jene,

Da der Un�terblichenSchaarin MahanaimsGe-
filden

Jakob begegnetk), und er von die�englänzenden
Wächtern ,

Nings-
Kk)1 B. Mo�.XXXI. 1x. 2, Jakob aber zog �einen

Weg, und es begesnetenihm die Engel Gottes.

Und da er �ie�ahe,�pracher: es �indGottes

Beere und - hieß die�elbigeStätte AREE:e
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- Ringsum die Felder bede>ct erblickt ; auch die

“niht, die nachmals :

Auf den leuchtenden Höhn in Dothans Gefilden
|

L er�chienen,
Als die Hügel umher ein feuriges Lager bezirks

te è

Wider den Syri�chenKönig, dereines Einzigen
wegen,

Meuchelmörderi�ch, ohne den Krieg vorherzu er-

Ï flâren,
GegenI�raelzog. Sogleichwies dec hohe Bwrarche

j

Seinen Engeln da�elb�t,nach ihrer ibtikities:
Drdnung,

E 7:
#5)

Ihren

Die Ge�chichtedes Eli�a�tehtim 2 Buch der Ks: -

nige VL 13. 2c. Und es ward dem Königein Syré-
-

en angezeigt: �ieheex (Eli�a)i�tzu Dothan.Da

�andteer hin Roß und Wagen „, und eine große
Macht, und da �iebey der Lacht hinkamcn,
umgaben �iedie Stadt. Und der Dicner des Man-

nes Gottes �iundfrúh auf, daßer�ichaufmach-
ce und auszóge,und �tehe,da lageine Macheum die
Stadt mit Ro��enund Wagen,Da. �prach�ein
Knabe zu ihm: 9 wech,mein Lerr „wic wollen wir

thun ? Lr �prach: forchtedich nicht, denn derer

ift mehr,die beyuns �ind, als derer , die beyih-
nen �ind. Und Lli�gbeteteund �prach:Lerr, éfne

ihm die Augen, daßer �ehe.Da ófnetedec cyr
dem Knaben �eineAugen , daß ec �ahe,und

�iehe,0a war der“Bergvoll feuriger Ro��e
und Wagen um Lli�ahex,

Tlevoton.
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Ihren Po�ten, utid ließ durch�ieden Garten be-

�eßett:
Er indesgieng ganz allein, um Adam zu fin-

den

Wo ér �ichetwoan verborgen z er-ward vonAdam
- bemerfet ,

Der bey der Ankunft des großenBe�ucheszu
Eva �oanhub:

Eva , erwarte nunmehr die wichtig�teNach-
richt! Sie wird uns

_ Un�erGe�chicébald náherbe�timmen;vielleicht
auch des Himmels

Neue Ge�ete, die wir erfüllen�ollen, verkündgen.
Fernher �ehichbereits aus jener funkelnden Wol-

fe,

Welcheden Hügelbede>t , vom Heere der Himm-
li�chenEinen

Zu uns eilenz na< �einemGang er�cheinter

“gewißnicht
So, wie einer der Leßten; vielmehr der herrlich-

�tenThronen,
Und der Mächtig�teneiner zu �eynz �o�chmüdet

i

ihn Hoheit
In demerhabenen Gang, Zwari�t feinAnblick

nicht �hre>li<,
4

Dderfurchtbar für uns; dochauch �omild nicht,
|

�ogütig,
So voll Freund�chaft, wie Raphaelwar, um vol-

“ler Vertrauen

Ihm
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Ihm zu begegnen,�vfeyerlichi��einern�tecer
i An�tand!

Ich geh ihm, damit ich“ihnnichtdurchetivás be-

leidge ,

Vollec Ehrfurchtentgegen ; du abereñtferie dich,
Eva!

Hier be�chloßer. Schon nahte {i ihm der

Ge�andtedes Höch�ten,
Nicht in der Himmli�cherhabnenGe�talt,nein,

; men�chlibekleidet,
Ummit Men�chenzu reden. Ein MRIgetwvandfloß
Ueber die blizendenWaffen , in höherenPurpur

getauchet -

Als der Melibdi�chewar, unb wie man mit
i

__Sarra’

Ihn vorpattisgefärbt; �owie ihn Königetru-

gen -

Dder GeiHelden in glücklichenTagen des gül-
denen Friedens.

Jris hattedas helleGewebe gefärbet; �einofner

SternenbligenderHelmwies ihn in der Blüthe
*der Mannhéit,

Wenn �icher�tebendie Jugendgeendetz ihmhieng
von der Seite,

è Jf

1) Jn einer Stadt von The��alien, Meliböa, wurde
der be�tePurpur-gefärbt, �owie au< zu Tyrus ,

wo die�eFarbe Sgarra , Sax genannt wurde.

Sume.
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In dem �chimmerndenGürtel , das Schwerd

das códtlicheSchre>en
Sakans; und die Hand tar bervehrt mit einem

furchtbaren Sveerc,
Adam beugte.�ichtiefz er, �einemerhabenen Rang

na,
Reigt�ich, königlich- nicht , und eröfnetihm�eine

Ge�andt�chaft.
Adam,des Himmels hohe Befehlébedürfen

nicht langer

_

Eingangsreden; genug, daßdeine tiefen Gebethe
Von ihm erhörtfind. Der Tod, den, kraft ves

ge�prochenenUÚrtheils,
Du am Tage bereits, da du ge�ündigtverdiene

i te�t,
“Siehtdererwartete Beute �ichnun vielTage

beraubet,
Die dir die Gnade ge�chenkt,damit du darînn

dichbefehce�t,
Und die �ündigeThat mit vielen be��eren'Werken

Al�obede>\i. Dgam mag dein Gott , nun mit dix
j ver�öhnet,

Vom raubgierigenRechtedes Todes dichgänzlich
befreyen. ;

Aberlän ger allhiec im Paradie�ezu wohnen,

Jf dir ver�agt; ich komme vielmehr, von hierdich
zu treiben,

Dich aus diefenGartenzu“�enden,damit du den

ROY
Baue�t
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D von demer dichnahm, und der �ichbe�-
�erfür dich�chi>t.

Michaelfügtenichts weiter hinzu : denn über

die Nachricht
Stand �chonAdam, vertoundet von �charfenKlau-

en des Kummers -

Sprachlos, bleich,und er�karrt, und aller Sinne

:

beraubet.
Eva indes , die verborgen dies alles gehöôret- verz -

rieth bald

IhrenAufenthalt�omit die�envernebmlichenKla-
gen:

D dés unerwarteten Schlags m)! viel �chwe-
rer zu tragen -

Als der Schlag des Todes! Muß ichdichal�o

verla��en,

Paradies! Dich’al�overla��en, o glücklicher
Bo-

den»

Welchermichwerden ge�ehn!euch, 0 ihr �eeligen
Auen,

Euch ihr Schatten und Lauben, ein Wohnplab�el-
ber für Götter

Nicht zugexingz in welchemih hofte , zar trau-

rig, doch rußig-
ladiilis

m) Egonalle ‘Kunfirichterhaben angemerkt,daß
der Poet mit großerKun�tdie Klagen un�rer

erften Aeltern ausgedrücéte.Wie �anftund weiblich
�inddie Klagen derEva , und wie männlichtraurig
das Betragen un�erser�tenStamnivaters!
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Jene Fri�ktungdes Tages zu enden, der einmal

|

uns trennen,
Der vernichtenuns �ol! Jhr, o ihr lieblichen

Blumen,
Die ihr 'geroißLN

wieder in andern Gegenden
wach�et,

Ihr, des Morgens mein früherBe�uch,des
Abends mein lebter,

Die ichmit zärtlicherHand von der er�ten�ichöf,
nenden Kno�pe

Aufgezogen,und Namen euch gab: wer tvird euh
in Zukunft

Gegendie Sonne verbreitenz eure Ge�chlechtereuc<
ordnen

Und ausjenematibro�i�chénQuellgehdrigeuchwá�-
�ern?

Und du zulebt,o Hochzeitslaube! Du , die ichmit
allem

Ausge�chmükt, was dem Ge�icht„ und was dem

Geruchege�chmeichelt:
D wie foll ichmich�cheidenvon dir ? woie �ollich

hinunter
Wandern in eine niedere Welt, die fiu�teruns

wild i�-

Gegendie�ehellen Gefilde?wie �ollenwir athmen

In der niedern und �chwererenLuft, die weni-

ger rein i�-

Dàwir fp lange bereits u�téblichysFrüchtege-

wohnt �ind?
Zu
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Zu ihr �agteder Engel mit die�entrö�tenden
Worten :

Eva, jammerenicht! verlaß-geduldigdieWdh-
nung,

Die du durch deine Sünde verlier�t,und hänge
dein Herznicht

Thorichtverliebtan das y tvas dix nichtgehöret.!
Du gehe�k

Nicht verla��envon hier denn mit dir gehetdein
«Ehmann:

Ihm zu folgen i�deine Pflicht! Gedenke, wo
- Er bleibt ,

Da i�tein Eden für dich, dû:i�tauch deine G-

burts�tatt.
Adam;der �ichindes vom kalten Schauder

I

erholet y
x

Und die entwichenenGei�terdès:Lebens vón

neuen ge�ammelt,

Nichtetedrauf, von Demuth gebeugt- die Wot-
te zum Sngel :

O Ge�andterdes Himmels! du einer dec

ober�tenThronen,
Ws nicht von ihnen der Ober�te�elb�t; denn deie

ne Ge�talt�cheint
Eines Für�tenGe�talt, der andere Fúc�tenbes

4
herr�chet:

Dau ha�tgütig und mild uns deine Ge�and�chaft
erklâret

Welche- wofern man �ieuns auf härtereWei�e

verkündigt,
Oder
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. Dder voll�kre>t,uns gewiß verwundet, vernich-

/ tet hâtte,
Wasiir in un�ecemSchmerz-in un�rerVerztveif-

i lung und Wehmuth,
:

Ündin un�cerGebrechlichkeitechzu tragen ver-

“mögen,

Hat uns deine Zeitunggebracht, Wir �ollenvon

die�em

Hinimli�chenGarten uns �cheiden,von die�em
glú>lichenOrte,

Die�emeinzigen Tro�t, der, un�ernAugen gela�-
fen /

Ihnen bekannt i�t.Uns �cheinendie andern Ge-

genden alle i

Unbetohnbar uñd wildz �iekennen nichtuns -

und wir �ienicht.
Dúrcft ich hoffen, durch<Bitten und Flehn , den

Willen des Ewsgen,
Welcheralles be�timmt, von �einemEnt�chlu��ezu

roenden:

So wollt'ih mit meinem Ge�chrey\ lang ihn
be�turmen, 2

Biser meinSeufzenerhört,Doch gegen des Etvi-

gen Rath�chluß,
Welcherdurch nichts �ichändert , zu hethen , hilft

eben �otvenig -

Als ein Hauchhilfe wider den Sturm déèrhef-
figer rü>wärts ;

Auf den Hauchendenbrau�t,Jch unterwerfe mich
al�o

-Sei-
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Seinem gegebenen hohen Befehl, Dies kränkt
* mi am mei�ten

Daß ichdurchmein Scheiden von hier, von �eis
nem Ge�ichte

So entfernt, und feinesge�egnetengöttlichenAn-

; blics
So bergubetmich �eh!Ich könntehier - tiefan-

bethend ,

Alle die/heiligenDerter be�uchen, die �einerEr-

�cheinung
Von ihmgelvürdigetworden, und meinen.Kin-

dern erzählen:
Hier , auf der blumichtenHöh er�chiener ; dort

unter dem Baume

Stand ec �ichtbarz dort unter.denwaldichtenFich-
ten vernahm ich

Seine Stimme ; dort �prachich mit ihm am mur->
: melnden Quelle.

Dankbarlichwollt ich an jeglichemPlaß von grü-
nenden Ra�en

*

Einen Altar ihm errichten, und alle �chimmern-
|

den Steine
Nus dem Stromezu�ammenthúrmen,zum ewigen

1 Denkmaak

Für die künftigeWelt ; undbrauf wohlriechendes
Gummi, i

Früchteneb�tduftenden Blumen, ihm opfern.
Wie �ollich in jener

Niederen Welt die Spuren von feinen Er�cheinutts

gen finden-
i Dder
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Döer des ErvigénFußtrifterkennen ? Dent obih|

‘vor ‘ihmgleich i

Floh, daichjorhigihn fah; doch/ da er zu ind
 geren'Tagen

Michjéittdigdtuetund’ fünfägmit Saämén'
'

verheißen;

So be�chauich entzückt‘au blos die äußer�ten
Säume

Seines Glanzes, und bethevon feèn an, wo er

gewandelt,
“Michaëlgab mit ‘gütigémBlick “ihinälfozur

] Antwort :

Adam - du weißt es, der Himmel i�t�ein, �ein
i�tauch die Srde,

Und nicht die�erHügelnur bloß; aklgegenwär-
:

fig
|

|

Füllet ‘er Land uhd See und Luft,und. alles,

was lebet n),

N
n

Welches

9) Der berühmtePope hat die�enGedanken mit gros
ßer Stärke weiteransgeführtEfAyon ManI
259. fc.

All are but parts of one Abliläonswhole,
Who�e body Nature is, and God the �oul;
That , chang'd thro’ all „and yet in all the

fame

Great in the earth , as în th' ethereal frame,
Warms in the �un, refreshes in the breeze ,

Glows in the färs, and blô��omsin the trees,

Lives thro’ all life »' extends thro’ ail extent,

Spreads undivided , operates un�pent,
Breathes
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Welchesdurch.�einevermögendeKraft begei�tert,
”

ertvârmt wird.

Er gab dir die Erde ; �oweit �ie"�ichimmer er-

�tré>et,

In dénBe�ib,um �iezu!beherr�chen; gewißkein

geringes,
; Noch

Bréathes in our �oul , informs our mortal part
As full, as perfe@ in a hair, as heart,
As full, as perfe& în vile mañ that mourns ,

As the rapt Seraph that adores and burns;
To him, no high, nolow, no great, no �mall;
He fills, he bounds, conneds, and equals all,
So �inddenn alle Dinge Theile bloß

Von Einem unermeßlichgroßenGanzen.
Der Leib i�tdie Ratur , die Seele Gott.

Berándert fiets, und fléts in allem eins,
Groß in der Erd’, und im there Bau ,

[D

Wéármter in Sonnen, und erfri�chtim Weft;
Glúühtin den Sterncn, und blúht.in dem Vaux.
Erlebt durch alle Lebenvoller Kraft;

Durch alles ausgedehntedehnt er �ich;
Und theilt �ich, unzertheilbar, allen mic.

Er �cheuket,ohne zu ver�chwendenreich;

Er athmet in den Seelen , und belebt
Was in uns fterblih i�;i eben �o
Vollkommen und \o gros in eincm Haar,
Als einem Herzenz eben �ovollommen

Fu dem unwürdigenMen�chen, welcher traurt ,

4 Als in dem Seraph,der anbethend brennt.

Ihm i� nichts hoch,noh niedrig , groß, u0<
: ein,

Er fülle, umgránzt,vertnüpft,machealles deis,

Le:
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Noch verächtlichGe�chenk,
“

Drum glaube nicht,
daß ‘er allein nur

In dem engen Bezirk des Paradie�es und

Edens

Sich begränze.Hier wäre vielleichtdein Haupt-
: �isgewe�en;

Alle Völker hâttenvon hier �ichum dichverbreitet ,

Wären hieher von allen Enden der Erdegekom-
men,

à

ShtenerhabenenVater in dix voll Ehrfurcht zu

grüßen.
Die�enBorzug verlier�tdu nunmehr , herunters

“

ge�eßet,

Auf dem niederen Lande mit deinen Söhüen ¿u

wohnen,

Ziweiflejedochdrum nicht - daßGott in Thälecn
: und Ebnen

Eben �o
ER er läßt an jeglichen

rte

Zeugenvon �einerAllgegenwart�ehn, die immer

“dir folgen

Usbe�tändigmit Huld und! Vaterliebe beglei-
ten,

Und �einAnge�ichtdir, und �einergöttlichen
Tritte

Spuren, entde>en, Damit du dies glaub�t,und
“__

getrö�teterwerde�ty

Eh du �cheide�tvon hier; �owi��e,daßGott
iz

michge�endet,

Dix
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Dir zu zeigen, was dir, und deinem künftgen
Ge�chlechte

Nochbevor�teht.Wafne dein Herz, um Gutes
und Bö�es-

Zuvernehmen z den Streit der himmli�chenGna-
de von oben

Mit des Men�chenverderbter Natur ; und lerne

durch die�es

Wahre Geduld; gewöhnedich an, mit frommer
Betrübniß

Und mit Furchtdie Freudezu mindern, und bey-
derley Zu�tand

Den im Unglück,und Glück, mit gleicher
Stärke zu tragen.

So wir�tdu dein Leben am �icher�tenenden ; ‘am

be�ten
Al�obereitet �eyn,dem Tod entgegen zu gé-

hen ,

Wenn er nun kömmt, Steig auf , auf die�en
Hügel ; denn Eva

Soll inde��enhier unten, �ohab ich ihr Auge ge-
�chlo��en,

Ruhig �chlummern,da du der
Zlunféwache�kz

wie chmals
Du auch ge�hlummert,indem �iefür dichzum

Leben geformt ward.

Voller Dankbarkeit gab ihm Adam al�ozur

Antwort :

- Steige voran- mein �icher�terFührer! ich. folge

dem Pfade -

Zacharias IX. Thl, F Den
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Den du mich führ�t;ich folge der Hand des
“ gnáädigenHimmels ;

Sie mag immer mich züchtgen,ich werfe dem

Unglückdie Bru�tvor ;

Wafne mein Herz , durch Leiden zu �iegen,und

Ruhe durch Arbeit Á

Zu getvinnen/woférn ich dadurch �ieanders ers

lange.

Beyde�tiegennunmehr, zu göttlichechabnen
Ge�ichten-

Auf den Hügelhinauf. Er war der höch�tevon

Eden -

Und

n

man hatte von ihm den halben Erdkreis voll-
Y

fommen

In dem Ge�icht0) , �owie er am weit�tenumher
| �icher�tre>te.

Senes Gebirgewar höhernicht- auch �chautes

nicht weiter

In
Ve

__0) Die ganze folgendeBe�chreibungder vornehm�ten

Länderund Reiche der Welt, i�,nah Newtons -

Anmerkung, von dem Poeten mit größererBele�en-

heit als Ge�chma>angebracht worden. Newtons
Tadel �cheintde�iogegründeterzu �eyn,da Adam
ir allen die�enLändern nichts zu �ehnhatte , \�on-

dern-die Ge�ichte,die ihm der Engel zeigte, �ich

fa�talle auf das gelobte‘Land ein�chränken.Judes
wird auh die�eStelle, wegen der großenAbweh-
�elung,die �iein das Gedichtbringt, manchem Le-

�exnicht unangenehm�eyn,
5

/
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In. dem Umkreis umher, auf welches, aus an-

derer Ur�ach-

Un�erenzweytei Adam der �chwarzeVer�ucherge-

führet,
Und ihm die Reicheder Welt und ihre Herrlich-

keit zeigte.
:

Adam �chautevom Hügelherab die Gegendenalz

le/

Wo�ichjemals ein Drt von altemund neuereß

Ruhme
Prächkigerhoben; ber Sib der größe�tenReiche

der Erden y

Und der Beherr�cherder Welt; von Cambuls

fünftigenMauren -

Woder Kan des mächtigenCathai den Königes»
�ibhält;

Und von Samerkand am Orus, dem Throtte des
- Timur,

:

Bis hachPeking, der prächtigenStadt der Mo-

narchen von China;
_

Und von da zum Gebieth deßgroßenMogols nah
Agra,

Und nach Lahor ; hinab zumgüldenehChér�one-
�us,

Auch‘ too in Eibahes�on�tder Per�erge�e�-
Gi

Der in Hi�pahandrauf;und wo der Rufßi�chen
Czaaren :

Zepterin Moskaugeherr�cht;und wo der Sultan
)

regieret y,

TF2 Welchen
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WelchenTurke�tangebahr , im hohen By�anz

Auch ver�te>ten
Seinem Blicke �ichnicht die fernen Staaten des

Negus,
Bis an den äußer�tenHaven von feinenMeeren-

Ercoco.

Dann manch kleineres Reich , das an den Kü�tert
des Meeres

Sich er�tre>t,Momba�a- Quiloa , mit ihnen
Melinde ,

So tie So�ala,welchesman ein�tfür Dphir
gehalten;

Bis zu den Staaten von Congo, und von Ango-
la, am fern�ten

Gegen Süden ; dann weiter vom Niger bis zw
dem be�chneyten

Atlas; zu den Staaten Almanzors„ von Fes
und von Sues,

Und von Tremi�en,Algier und Marokko. Vowæ

da ab

Nach Eirápàs,wo Rom, die Welt zu beherr-
�chen„ be�kimmtwar.

Auch erblickter in Gei�tevielteichtin den mächti-
gen Läñdern -

Motezumas- Mexicoblühn; und Cusko in Pe-
ru,

Den noch reicheren Sis des Athualiba„ glán-
: zen.

Auch Guiana, welchesnoh nicht die Raub�ucht

geplündert,
; Deren
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Derenberühmte�teStadt von Geryoñstapferen
Söhnen

Eldorado benennet ward. Zu edlern Ge�ich-
ten

:

L

Nahm der Engel indes von Adams dunkelem

Auge
Jenes Häutchenhinweg , das die betrügri�che

s Frucht ihm,
Die ein heller Ge�icht\o fal�<ihm verheißen

erzeuget,
Mit Euphra�iareinigt er drauf den �ehendenNer

ven,

Denner hatte zu viel: nur zu �chn,und goß ihm
drey Tropfen

Von der Quelle des Lebens darauf; die himnt-
li�cheKraft drang

Tief in den inner�tenSis von Adams Seelenge-
�ichte,

Daß er in Ohnmacht�einAug iest \{loß, unv

wie in Entzückung
Hin�ank. Aber gar bald ermuntert ihn freund-

lich der Engel
Richtet ihn auf, und erwe>et ihn �o-zum hohen

Ge�ichte:

Adam , ôfnedein Auge nunmehr ! Am LA,betrachte
Die enk�cblicheWirkungvon deinem er�tenBer-

bre<eg
Inver�chiedenendeines Ge�chlechts,die nimmer

gege��en

FZ Bon
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Don der verbothenenFrucht ; �ichnicht mit der

Schlange verbunden,
Und nicht deine Sünde ge�úndigtzjedochein

Verderben
Von ihr geerbt , das die�enoch größernVerbre-

y chen erzeuget,
“Adam ödfnetedrauf �einAuge.Schnell zeigte

�ichvor ihm
Ein ‘zum Theil bea>ertes Feld p) , mit gülde-

nen Garben ,

“Die er�tneulichgeârndetworden. Der andere
Theil �tand

Ueberdeet mit Hürden und Triften für weiden-

de Schafe.
In der Mitten erhob �<von Ra�enein ländli-

cher Altar ,

Wie cin Sränz�tein,Ihm nahete�ichein Schnift-
ter voll Schweißes-

Welcherdie er�tenFrüchtevon �einemgeärndeten
Feldbau,

Atehren-

y) Le�er, die mit dem Homer bekannt �ind,werdet

leiht wahrnehmen, daß Milton in dey folgenden
“Er�cheinungen�chroft die Be�chreibungpon Achilles
Schilde vor Augen gehabt. Seine Gemähldefind
aber von noh größererSchönheit,da flewirkliche,/
und fur alle Meu�chen�owichtigeGe�chichtezum

Grunde haben.
Ñ
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Achren,, nochunreif und grün, mit gelbenHal-

men vermi�chet,
Unerle�en,�otie �iezuer�tin die Hand ihm ge-

y

fommen ,

Auf den Altar legte. Dann kam ein �anfterer
Schäfer

Mit demerle�en�tenBe�tenvon �einenHeerden.
Er opfert ;

Legt das Eingeweide , das Fett, mit Weihrauch
be�treuet,

Aufs ge�palteneHolz , und nimmt die Dpferge-
bráuche

Fromm in Acht.Ein gün�tigesFeuer vom Him-
mel verzchret

Schnell�einDyfer mit plößlicherGluth zum �ú-
ßen Geruche,

Aber das Opfer des anderen nicht, dieweil es �o
reit nicht,

Soaufrichtig nicht war. Er ra�tedarüber im

Herzen ,

x

Und, #6 wie �ievertraut �ichmiteinander be�pra-
chen,

WVarfer mit einent mördri�chenStein ihm unten

die Ribben

Daß �einLeben entfloh; er �ank, und -ächzete
todtbleich-

Seine ringende Seele mit blutigen Strömen von

�i.
Ueber die�esGe�icht�tandAdam im Herzen er-

�hro>en,

84 Und
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“Under�tarrt; und �chriein Eil vollBetvegung
zum Engel :

Welchein Unglückbetrift , o himmli�cherLeh-
rer, den frommen,

Sanften, recht�chaffenen
Mann, der, Gott gefäl-

lig, geopfert!
Wird ein edeles Herz, wird Andacht al�obelohs

net ?

Michael, eben wie er , von Mitleiddurch-
drungen , ertviedert :

Die�ebeyden�indBrúder , o Adam; �iewerden

in éurzem
Deinen Lenden ent�pringen.Der Ungerechte, der

Sünder ,

Hat den Gerechtenerwürgt, aus \{warzem gif-
tigen Neide -

Daß der Allmächtgenicht �o,als wie das Opfer
des Bruders,

Séin véligtcrèsDyofererkannt. Doch rächetder

Himmel
Die�eblutigeThat ; des andern gebilligter Glau-

be

Wird nicht �einerBelohnung beraubt q), obgleich
du ihn �terbend

Hier

9) Rach Hebr, X1, 4 Durch den Glauben hat Abel
Gott ein größer Opfer gethan, denn Cain,
durch welchen er Zeugnißüber?ommenhat , daf

ex
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Hier im Staub, und in eigenemBlute �ichwäl-

zen ge�ehen.
Ihm gab drauf der er�teVater der Men�chen

die Antwort :

D der ab�cheulichenThat , und ihrer ab�cheuli--
chen Ur�ach!

Aber , hab i< nunmehr den Tod ge�ehen2 Jt
die�es

Zu dem ur�prünglichenStaube mein Weg, zu
welchemmein Urtheil

Mich zurü>ezukehrenverdammt 2? Ent�elicherAnblick!

Scheuslichzu �ehn!�chongrau�amzu denken!
wie grau�amzu fühlen!

- Jeto ha�tdu den Tod, (erwiederte gütigder

Engel, )
In der er�tenGe�taltam Men�chenerblicket ; doch

giebt es

Viele Ge�taltendes Todes , und viele Wege, vie

alle

Zu der ab�cheulichenHölle führen; �iealle

�ind�chre>lich,
Aber den Sinnen �chre>licherno< am dunkelen

Eingang,

F5 Als

er gerecht�ey, da Gott zeugete von �einerQa-
be, und durch den�eibigenredet cx noh , wie-,

wohler ge�torben'iß,
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Als im Mtieei,Etlichewerden , �owie du ge-

fehen-

Durch des Todesgewalt�amenStreich ihr Leben
verlieren y

Durchdie �türmi�cheFluth, dur< Feuer , und

Hunger , und mehr noch
Durch unmäfgenGebrauchder Spei�enund �tax-

ker Getränke.
‘Ueber dieErde tird dies ab�cheulicheSeuchen

verbreiten.

Und damit du erkenn�t,was Evens Verbrechen
für Jammer

Ueber: dieMen�chengebracht: �oll�ichein �chre>-
licher Haufen

Die�erSeuchendir nahn. Schnell lag vor �ei-
nem Ge�ichte

Ein ent�eblicherDrt, �chwarz,fin�ter, �<mukbig,
und traurig -

Wie ein Spital, Man �ahdarinn viel Scharen von

_
Kranken,

Und jedwoedesUebel war hier ; die �cheuslich�ten
Krämpfe,

Reckende Foltern , ‘und herzbe�chwerendeVangig-
keiten 5

:

Gicht,und Schlag; und allerley Fieberz er-

�ti>endeFlü��e,
Und die fallendeSucht ; Stein , Gries in den

_ Nieren, Koliken,
UndGe�chwürez die Phrene�ie,die ungezähmt

tobet,
Und
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Und die �chivarzeMelancholey, die verzehrende
Schwind�ucht,

:

Unsder mond�üchtigeWahnwib ; die Hydropi�ie,
der Mara�inus,

Peinvon entzündeterBru�t,und folterndesSeti-

ten�techen,

Und die weltverheerendePe�t. Die Marter toar

\cheuslich,

Und die Seufzer entrangen �ichtief. Die Ver-

Ziveifelungpflege

Ganzge�chäftigder Kranken von Bette zu Bette,
Der Tod �chwang

Ueber ihnen den Pfeil im Triumph ; doch grau-

�amverzog er,

Sie zu durchbohren, �o�ehr�ieihn auh mit

Flehen und Bitten

Als ihr einziges Gut, und ihre lestere Hof-
Î nung,

Jammernd ruften. D welch ein Herz von Fél- -

�envermöchte

Solch cin \cheuslichGe�ichtmit tro>ŒenenAugenzu

�chauen!

Adam hielt�ichnichtmehr; er weinte , wiewohl
8

er vom Weibe

Nicht gebohrenworden. Ein zärtlichesMitleid

be�iegte
Seinen männlichenMuth ,

und ließ ihn taiide
“ den Thränen; |

Bis daß �tartceGedanken die �i ergießenden
Zähren
O

7 Etwas
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Etwas gehemmt, So bald er die Rede von neu-

em bekommen,
Schmolz�einzärtlichesHerz in diefe ‘beweglichen

:

Klagen :

D
arm�eeligesMen�chenge�chlecht!wie. bi�tdu

gefallen,

D tvie bi�tdu erniedert! zu telchem ecbärmlichen
Zu�tand

Aufbehalten! Es wäre dir be��er,du nähni�t,
nicht gebohren ,

Hier dein Ende! Ward drum uns nur das Le-

ben ge�chenfet,

Souns wieder enteungen zu werden ? Und drang
man es uns nicht

Mit Gewalt auf? Kannte man das, was matt

uns ge�chenket2
D wer wúrdedas Leben entweder durchaus nicht

verlangen ,

Dder bald drauf das Schick�alflehn, es wieder

zu nehmen 2

Glücklich, wenn er noch �oin Friede erla��en�ich
�ähe!

Kann am Men�chendes Ewigen Vild, das ch-
mals. �oherrlich

Sovollkommen ge�tralt, obgleiches ießoverderbt

i�t,

Zu �o-�chre>lichenLeiden , zu �ounmen�chlichen
Schmerzen

‘Welchekein Auge. betrachten kann , érniedriget
werden?

Sollte
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Sollte der Men�chnicht, da er zum Theil däs

EbenbildGottes

Noch be�ibet,deshalb von �olcherHäßlichkeit
frey �eyn,

Und �ichwegen der Gleichheit mit �einemSchöp-
fer ver�chont�ehn?

Sie verlohren, (erwiederte drauf der Engel,)
dies Bildniß,

Da�ie �ich�elbererniedert , und zügello�enBe-

gierden
Sfklavi�chgedient ; vom viehi�chenLa�terdas

Ebenbild nahmen ,

Welches Even am mei�tenzu ihren Verbrechen
verleitet.

Drum i�ihre Be�trafungniedrig , und kann nichk
das Bildniß

Gottes entehren; ihr eignes allein entehret es,
oder

I�tes ‘desEwigen Bild, �owird es von ihnen-
allein nur

So ent�tellt,da �ieder Natur heil�ameGe�chke
In �oe>elnde Seuchen verwandeln ; �iehabens

verdienct,

Weil �iein < das Ebenbild Gottes nicht be��er
verehren.

Ich ergebemich, �agtehierauf der Vater der
Men�chen,

Aber ift neben dem �chmerzlichenPfad kein an-
derer Weg mehc ,

j

& 7 Welcher
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Welcherzum Tob uns führt zu un�ermur�prüng-
lichenStaube ?

7

Îa ¿er if, erwiedert der Engel , wofern du

“die Vor�chrift„

Nichézu’viel , zu halten gedenk�t, und wenn dich
in Spei�en,

Wie in Getränken , die Mäßigkeitführt: und

gehörigeNahrung -

Aber nicht lú�terneLu�t,von dir darinnen ge�ucht
wird ;

Bis daßüberdein Haupt viel Jahre ver�trichen.
So kann�tdu

Leben, bis doß du von �elb gleich zeitigen
Früchtenherabfäll�t

Zu dem Schoo�eder Erde; auch kann�tdu ge-
linde gepflüet,

Einge�ammeltwerden, wenn du dem Todegereift
bift,

Und wir�tnichtmit grau�amerHatid vom Stai
me geri��en.

Dies i�tdas hohe ge�egneteAlter. Dochmußt
; du alsdann auh

Deine blühendeJugend, und deine Schönheit
und Stärke

Ueberleben; dichwerden alsdann, vertelket, ge-

{wächet,
Graue Haare bede>en;die �tumpfergetvordenen

Sinnen
Werden allen Ge�chma>an Lu�tund Freuden

verlieren.
Staktt
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Staft der Mine der Jugend, die iett �ofröhlich
umher�ieht-

So voll Hofnungeni�, wird in dem trägeren
|

Blute

MERNeE Dampf, und Fro�tund Trok-

niß regieren z

Deine flüchtigenGei�terwird die�esdarnieder drü-
en ,

Und zuletzt in dir den Bal�amdes Lebens ver»
zehren.

Un�erAhnherrver�ebte

|

darauf.  Jch flieh
denn in Zukunft

Nichtmehr den Tod, ich will mich auch nicht zu
- äng�tlichbemühen-

Die�esLeben zu ha��en, vielmehr"mich eifrig be-

ftrebent,
Wie ich von die�erbe�chtverlichenLa�tam leicht-

�ten,am be�ten js

Michbefreye, �ie, die ich \o lange zu tragen be-

__ �timmétbin,
;

Bis der Tag des Todes er�cheint; ihnwill ich
geduldig,

Und voll Muthertvarten. Ihm gab der En-
;

gel zur Anktwört :

Liebe zu �ehrnicht dein Leben ; doch haß es

j noch minder, Und was du

Leb�t„das lebe für Gott; und überlaßes dem
“

Himmel ,

Ob �einAus�prüches kurz, ob er es längerbe-

�timmetk,
Jevo
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Jebto bereife dein Auge zu einem andern Ge-

 �ichte,
Adam �ahauf, und fah in einer MindEb-

"ne

Zeltevon mancherley Farben r). Bey einigen
gra�etenHeerden

Und aus andern �challteder Klang harmoni�cher
Saiëcen,

GüldenerHarfen und Cymbeln , melodi�chzu-

fammenge�timmet.
Auch den Jüngling�ahman , der ihre Saiten

belebte :

Mit begei�terterfliegender Hand verfolgt er -

durch alle

Hohen und niederen Tône , die wieder�challenden
Fugen:

An

x) Die�eswaren die Zelte von den NachkommenCains,
wie uns �olchesder Dichter �elb|nachher erklrt.
Bey einigen gra�etenZeerden „ die�egehörtendem

-  Zabal , denn von ihm- �indherkommen , diein

Sútten wohnten , Vich zogen. 1 B. Mo�.(Vv,
20, Aus andern �challteder Klang harnmoni-
�cherSaiten , güldeneZarfen und Cymbeln , die:
�egehörten dem Jubal, von dem �indherkom-

“men die Geiger und Pfeifer. Ebenda, xx.

Auf der andern Seite ftand einer im Schweiße
der Arbeit , an der Schmiede; dic�cswar Thubal=
tain der Mei�ter in allerley Erz Und Ei�enwerk,
4, B, Mo�.IV, 22,



EilfterGe�ang. 137

Ander anderen Seite �tandeiner „ im Schweiße
i

der Arbeit

An der Schmiede; zwey �chwereKlumpen von

Ei�enuñd Kupfer
Hatt' ec ge�chmelzt5 “(�iewaren entweder an

Dertern gefunden,
Wozufälliger Brand auf Bergen, oder in Thäs

lecn,
Wälder verzehrt z und waren hinab zu den

Adern der Erde,

Schwerer- ge�unken; vielleichtauch heißzum of-
fenen Munde

Einer kühlentenKluft tief unter dem Sande ge-

lichen ;

Dder �iehatte der Strom hervor aus dem Boden

gewa�chen.)
Durch ihn floß das zerla��eneErz in gehörige

Formen,
Die er bereitet ; ex machte daxîn �eineigenes

Werkzeug,
Und viel Arbeit voll Kun�t,gego��en, oder ge-

�chmiedet
Aus Metall. Nach bie�en,jedochauf dêr Séite

des Kün�tlers,
Setleg ein anderes Volk von nahe gelegenen Hü-

i geln ,

Jhrem getve�enenSis, hinab in die flachen
Gefilde.

Ihrem Ge�ichtnah �chienen�iealle gerechte
Männer,

Gotte

4
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Gotte
zudienenbemúht,und �eineWerkezu

lernen,
Dieer vor uns nichtverbirgt ; und alle die núß-

i lichen Dinge -

WelcheFreyheitund Ruh im Men�chenge�chlechte
befe�tgen.

Als �iehicelange herum auf die�erEbne ge-
wandelt ,

Sich , da nähete�ichzu ihnen aus ihren Gé-

zelten
Eine reizende Schaar von Frauen in üppigen

Kleidecn ,

Prächtigund bunt , mit Juwelen bede>t, Sie

�angenbezaubecnd
In die Harfen die zärtlich�tenLieder , und traten

in Reigen
Tanzend einher. Es �ahn�tedie Männer; �o

ern�thaft�ie�chienen,
Ließen �iezügellosdoch die Augen�chießen,bis

alle

Plöslichauf immer im Nebe der Liebe gefan-
gen �ih�ahen.

Jedererwählte�ich, die ihm gefiel; �ie�prachen
vertraulich, i

:

Bis in We�tender Liebe Ge�tirnhellglänzend
hervorgieng.

Ganz in Feuer �wingen�ienun die leuchtenden
Fackeln, :

Rufen den Hymen an, den man beydie�enGe-

brâuchen
Iceto
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Febo zuer�tverehrte. ‘VonFe�ten, Mu�ik,und:

Banketen, i

Schallte jeglichesZelt, So manchefrohe Vers

bindung,

Die�eholden Ge�chäfteder Liebe der munter�ten

Jugend,
Die�eGe�änge,Blumen , und Kränze, die zau-

bri�chenTóvne

Lieblicher Saiten, be�iegtendas Herz des Er-

�ender Men�chen, -

Willig wollt er bereits �ichdie�eréntzü>kenden
Wollu�t

Ucberla��en, und goß fo gegen den Engel - �ein

Herz aus :

D erhabener �eelig�terEngel , du det du

mein Auge
Wirklicheröfne�t,wie �ehrvergnügtmichdie�es

Ge�ichte!
Weit mehr Hofnung erbli> ich:darinn zu fried-

lichen Tagen,
Als in den beydenvorher , die du mir zeigte�t.

In jenen
Sah ich nichts, als Haß und Tod, und Schmer-

zen, no< �{limmer,
Als der Tod. Hier �cheintdie Natur in allem

vollendet,

Michael �prach:urtheile vom Be�tennicht
nach dem Vergnügen,

Ob es auch gleichder Natur , und ihrer Ab-

�ichtgemäß�cheint.
u



140 Das verlohrueParadies. ©

Zu viel edlerem Zwe hat dichdein Schöpfer®ge-
�chaffen,

Heilig und rein, und ähnlichmit �einemgöttlis
“

chen Bildniß.
Jene Gezelte,die du mit �olchemVergnügen

betrachtet ,

Sind die verruchten Gezelte des La�ters; es

wohnet darinnen

Das Ge�chlechtevon dem, der �einenBruder

er�chlagen.
Eifrig befleißen�ie�i<auf alle gefälligen

Kün�te,
Welche das Leben ver�chönern.Erfinder�elte-

ner Dinge,
Aber uneingedenkdes Schöpfers, ob �ie�ein

i

Gei�tgleich
Untertvie�endarin ; �iewerden es niemals er-

y

fenen,
Daß es Gabeydes Ewigen �ind. Ein �chônes

Ge�chlechte
Wird indes von ihnen erzeugt, Du �ahe�tvor-

her ihn,
Jenen blühendenweiblichenTrupp , in blen-

dender Schönheit,
Wie Göttinnenbezaubernd, und �anft; und zier-

lich ge�chmücket
Aber von “allemdem Guten entblöft„ worin-

nen die Ehre,
Und vor allem der Wirth�chaftscuhmdes Wei-

bes beffehet;
Bloß
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|

Bleg zur Wollu�terzogen , und in dem fein-

�tenGe�chmake-
Zu gefallen, geubt; zu �ingen,zu tanzen; mit

Vortheil
Sich zu �{mü>en, die Zunge zu rollen , und

Blicke zu �chießen,

Die�eredlere Stamm von Männern - tvelche
durch Tugend

Sich den rühmlichenNamen dec SöhneGottes

erwarben ,

Werden unedel den Ruhm, den ihre Bsverdiente,
Dem bezaubernden Reiz der Athei�tinnen

opfern,
Die �ieverführtz es �chwimmeniegt die in

Wollu�tund Freuden,
Die nur allzugeraumin kurzem zu �chwimme

verdammt �ind;
Jauchzendlachen�ie,aber die Welt muß über

ihr Lachen,
Eine Fluth von Thränen, dafür lautjammernd

vergießen.

Adam, der flüchtigenFreude beraubt, ants

wortet dem Engel :

O des Elends, der Schande! daß die�e,tvelche
nochtürzlich

Fromm zu wandeln ge�trebt,den Pfad der Tu-

gend �oplöslich

Matteverla��en,die �chändlichenWege des

Laffcrszu wandeln ;
Ó

Dder



w

142 Das vetlohrueParadies.> -

Dder ermübetauf ihrem Wegezur Tugend-
Ó

liegen!

Doch ich�ehes zu �ehr,das Unglückdes Men-

“�chenhat immer

Eben den Schwung, als vorher, und es ent-

�pringetvom Weibe!
Es ent�pringtvon der tveibi�chenFeig-

heit des Mannes, (erwiedert

Michaeldrauf; ) er �ollte�einRecht durch höhere
Gaben,

Und vur< Weisheit, die er erhielt, �tandhafter
behaupten.

Aber rú�tedih ict zu einer anderen

Scene!
Er�ah auf, und erbli>te vor �eineraAu-

ge verbreitet;
Ein an�ehnlichesLand, mit Fle>en und Dörfernz

dazwi�chen

Städtevoll Men�chen“mit hohen Pforten, und

prangenden Thúrmen,
Völker in blißendenWaffen;kriegdrohendewilde

Ge�ichter,
Rie�envon mächtgerGe�talt,und voll verteg-

ner Entwürfe.
Einige �hwingendie glänzendenWaffen; die

anderen tummeln

Dastoild�chäumendeRoß, theils einzeln,oder in .

Schaaren:
Keine müßigeMu�terungwars.“ Ein muthiger

Haufen |

Strei�te
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StreiftedurchsFelde und trieb aus fettenWie�en
s

und Gründen

Eine Heerde von Rindern, und �chônenDc<�en
und Kühen,

:

Dder uch wolletragendes Vich, die �chüchternen
Schafe ;

Mit den äng�tlichblôcendenLämmern, iebt
ihnen zur Beute,

Ueber die Ebenen weg. Und kaum entrinnen
)

die Hirten
Mit dem Leben, �ierufen um Hülfe; vom blu-

tigen Streite
;

Wird die Gegend erfüllt; es ziehn im wilden
Turniére

Die S-�chwadecgegen einander z die �ichernGe-

filde,
Wo noch�okürzlichdas Vieh in reichenHeerden

getwweidet,
2

Liegennun weit umher mit Leichen und Waffen
be�treuet,

Blutig, ent�tellt,verla��enund leer. Noch an-

dere hielten
Eine befe�tigteStadt, mit ihrem Lager, um-

�{lo��en,
Muthige Schaaren �türmenauf �iemit Leitern

und Wurfzeug
In den erófnetenGräbern;�ieaber vertheidgen

vom Walle

Sich mit Pfeilen und Spießen,mit Steinen und

�chweflichtemFeuer,
Ein
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Ein ent�eßlichesMeteln, und rießenmäßige
Ï Thaten

Werden añ beydenSeiten verúbt, An anderen

Orten

Rufen Ge�andtedes Friedens, mit ihres gehei-
ligten Stäben,

Unter die ThorederzStadtden Rath der Bür-

ger zu�ammen.

Ern�tegeprüfteMänner , mit grauen Haaren
bedec>ct,

Treten, mit jungen Kriegern vermi�cht,zu�am-

men, Manhôret
MächtigeRedner z aber gar bald zerfälltdie

Ver�ammlung
In Parteyen, Ein Mann von mittlerem Alo

ter erhub �ich
Unter ihnen, mit ern�teremAn�tand,und wei�em

Betragen,

Redetevielvom Unrechtund Recht,von Wahrheit
und Frieden,

Von der Neligion, und von den Gerichtendes

Höch�ten.
Doch ihn ver�pottetenAlt und Jung, und hätten

-  getoalt�am

Jhn ergriffen, wofern nicht eine blendende
Wolke

Sich vom Himmel ge�enkt,und aus dem wilden

Gedränge
Ihn auf einmal entdru>t. Run herr�chtenSe-

„ waltthat und Fau�trecht,
Unters
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uhltdrä>ungund Wuth aaf die�erEbne,
Kein Ort ward

Mehr jurZuflucht gefunden. In heißen
“_

Thränenzerfließend
Wandte�ichAdam betrübt zu �einemFührer,und �agte,

Schmerzlichgerährt:D was "finddies ‘für\{re>-
liche Männer,

Diener des Todes, nicht Men�chen,die od un-

men�chlichdie Men�chen

Zum grau�am�kenTode befördern,und de��en

Verbrechen
Welcherden Bruder er�chlug,zehntau�endmal

ärger, verdoppeln!
Denn an wem verüben �iees, dies Schlachten

j und Morden,
Als an ihrem Bruderge�chlecht,an Men�chen

durch Men�chen2"
Aber �age,wer war der Gerechte,der ohne

—

Ver�chonen
Wegen �einer Gerechtigkeit�ichverlohrenge-

�ehen-
Hätt? mitmächtigerHand ihn nicht dec Him-

mel. errettet 2

Michael�prach:Dies �inddie Früchteder übel-

getnüpftewn

SchändlichenEhen, welchedu �ah�t,wo Gutes
und Bö�es

Sich zu�ammengepaart;, die �icheina der
Ei

�cheuen,
Jahgrigs IX, Theil. G&G Aber,
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Aber, �obald�ievoll Unbedacht �ichzu�ammen
vereinet,

Wunderbare Geburthen von Gei�tund Leibe

gebähren.
j

Die�eswaren die Rie�en 5)- die Männer von

._ blendendem Ruhme,
Dennman wird nur die Macht in die�enTagen

beroundern-
Und �ieTapferkeit, Muth, und heroi�cheTugend

benennen.

In der blutigen Schlacht zu überwinden,und

Vólter

Zu bezwingen, nach grimmigem Morden viel

Reichthum und Beute

Heimzubringen,tvird man für allex men�chlichen
Ehre

Höhe�tenGipfelertláren;man wird es wegen
des Weihrauchs

Eitler Triumphe thun, dadurch den pralenden
Namen

GroßerErobrer,

-

Be�chüßerder Men�chen,un-

�terblicherGötter,

Dder

3X Nach x B. Mo�.VL, 4. Ls warten auch zu den
-

Zeiten Tyrannen auf Erden, denn da die Kin-
der Gottes die Tóchter der Men�chenhe�chliefen,
Und ihnen Rinder zeugten, wurden daraus Ge-

waltige-in der Welt, und berühmteLeute. In
der Engli�chenUeber�egungheißt es gn �tatt

Cyranpen,Rie�en- j
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Dder Söhneder Götter �ichzu erwerben, twie-

wohl �ie
Be��erden Namen der Pe�tdes Men�chenge-

�chlechtesverdienten,
È

Und der “Derwü�terder Welt, So tvird man

Namen und Nachruhm
-

Auf der Erde erlangen, und tvas ihn am mei�ten
verdiente,

,

Wird in Verge��enheit�inken,Doch jener dex

�iebentenach dir t),
Welchendu �ah�k;allein ein Gerechterin eineë

verkehrten
SchändlichenWelt, �o�ehrdeswegen von allen

geha��et,
Und deswegen �o�ehrvon Feinden umringet,

dieweil er

Soallein es getvagt, den Pfad der Tugend zu
: wandeln,

;

Und die verhafite Warheit zu �agen:der Ewige
werde

Niederfahren vom Himmel mit �einerHeiligen
Schaaten,

Sie zu richten; ihn hat in einer bal�ami�chen
Wolke

|

Mit geflügeltenRo��ender Ewge von ihnen erke

rüct,

GE 2 Daf

9) Zud. x4. Enoch, der fichenteo0n Adam,
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Daß er mit ihm in den Höfen der Wonn? inSee-
y

ligfeit wandle, æ

Und vom

-

Tode befreyet �ey,dir, Adam, zw

l zeigen,
Was für eïn Lohn die Frommen erwartet, und-

welcheBe�trafung
- Jene Verruchten verfolgt; �iehauf 1 du wir�k

:

es erbli>en,

Adam. �ahauf, und. �ah,daß �ichdie

Scene der Dinge
Plóslichverändert, Der ei�erneSchlund des

tobenden Krieges
Brüllte kicht mehr; es hatte �ichalles in. Sc, crs

und in Freuden,
Und zu: �chwelgri�chenFeften,, und üppigen

Tänzen, vertoandelt.

Heirath , Nothzucht herr�cheten.nun., Entfüß-

rung und Ehbruch,
Wie die vorübergehendeSchône dazu �iever-

„führte.
Bald: drauf kam es von Bechern.der Lu�t.zu-

innerer Zwietracht;
Abex ein ehrfurhtswürdigeeManntrat unter. ven-

�elben
Wider �jeauf: er gab �einäußer�tesMisver-

gnügew
Ueber ihr Thun zu erkennen, und zeugte mik

muthiger Tugend
Gegen ihre �ündlichenWege. Bey ihrem -

Banfeten,
Wenw
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Wenn �e�ichzu den Triumphen und Fe�tenin

Freuden ver�ammelt,
Tritt er oftunter �iehin, und predigt die�enVer-

�to>ten
Buß?und Bekehrung u), als Seelen zum nahen

Gerichtegeweihet;

Aber umfon�t!-er �trittmit diefenSündern nicht
länger,

Da er verhärtet �ie �ah,und rü>te �eine
Î

Geéezelte
Fern von ihnen hinweg, Dann hieb er �ichauf

dem Gebirge
- Balken und Bretter, und bauete fichvon gewal-

tiger Größe
Einen Ka�ten,geme��ennach richtiger Maaß in

der Länge,
Höh und Tiefez rundum mit Pech und Harze

bezogen.
Eine fe�t�chließendeThür war in der Seite ge«

\
zimmerct,

Und für Men�chenund Vieh lag reichlicherBore

rath im Ka�ten.
Und nun �ieh! ein �eltenesWunder! Von allen

Lebendgen,

G 3 Allen

u) Dies gründet�ichauf r Petr . LUL. 19, 20, Le

hac gepredigetden Gei�tern im Gefängniß, die

etvoa nicht glaubeten, da Gott einsmals haxxeté
Und Geduld hatte zu den Zeiten Lloäh.
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Allen Thieren,In�ekten,und Vögeln,er�chie-
nen �ieben,

/

Paartveis, und giengen hinein, von threr Ord-

nung belehret.
Endlichkam der Alte zuletzt, mit �einendrey

Söhnen,
Unddie vier Weiber mit ihm, und Gott �{loß

�elberdie Thúr zu.

Unterde��enerhub �ichder Südwind x); auf
fin�terenSchwingen

Schivebter daher, und trieb die Wolken unter

dem Himmel
Brau�endzu�ammenz es �andtendie Berge, zu

ihrer Ver�tärkung,
Feuchte Dün�tehervor, und di>e neblichte

Dämpfe.
Schrecklichund �chwarzhieng iet der Himmel

verfin�tertherunter,
Wie ein dunkeles Tuch ; mit Unge�túm�türztedec

Regen
Strómend herab, bis daß man die Erde nicht

längererblickte.

Das hin�chwimmendeSchiff floß ruhig Über den

Wa��ern,

Und

x5 Milton hat in die�erBe�chreibungoffenbar den

Ovid. Met. x. vor Augen gehabt; aber wie

�chrhat der Engli�cheDichterden Lateini�chenüber-

troffen!
Lievoton.
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Und �chnitt�icherhindurchmit �einemgebonien

Schnabel.
Aller StêrblichenWohnungentvaren mit Wellen

bedec>et,
Und tief unter der Fluth mit ihrem Prachke ver-

�enket,
Meer bede>te das Meer; Meer, ohne Ge�tade.

Pallä�te,
Wo nochkürzlichdie Wollu�tgeherr�cht,bewoh-

neten ießo
/

Ungeheuerdes Meers, und warfen Junge dar-

innen.

Was vom Men�chenge�chlecht,das er�t�ozahlreich
getve�en,

_Uebrig gébltevéndas �{<wammauf einem

Schiffe ver�ammelt,
Ueber dem Abgrund. Wie härmte�tdu dich,un-

glúcklicherAdam,
Dadu das Ende, das Ende voll Schre>en, von

deinem Ge�chlechte-
Die�eVertilgung �ah�t!Auchdich er�áuftebeym

Anbli>k
- Eine mächtigeFluth von Thränenund Klagen,

und �türzte
So wie deine Söhne dich nieder, bis daß du

‘vom Engel
Freundlich erhoben, und wieder auf deine Fúße

gerichtet,
Stand�k,dochohne Troft; �owie ein jammernder

Vater,
G4 Welcher
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Welcher auf einmal �einganzes Ge�chlechtvor

feinemVe�ichte
Umgebracht�teht,Du klagte�thierauf gebrochen.

'

zum Engel:
D unglúckflichvorherge�ehneGe�ichte!beglück-

ter

Hâtt" ich gelebt, wofern ih hier nie die Zukunft
-ge�chauet!

Dem �o hätt”ich allein mein Theil von Unglück
getragen -

Und genug zu tragen gehabt mit jeglichem
Tage!

Jeso fallen die Bürden von die�enkünftigen

Zeiten
|

Schwer auf mich, �iealle zugleich uf mich nur

alleine;

Kommen, dieweil ich vorher �ieweiß, vorher

noch als unreif

Zu der Geburt , und quälenmich �chonvorm

i

“

wirklichen Da�eyn
Mit dem Gedanken, daß �ieein�tkommen�ollen,

DAA.
Niemand vorherzu ‘erfahren,tvás ihm und �ei-

nem Ge�chlechte
Noch bevor�tchtzer wird �on�tnichts, als Un-

glú>erfahren,
Das er, indem er vorher es weiß, dadurchnicht

verhindert,
Sondern mur fühlt, daß künftigesUebel durch

Ang�tund Erwartung
Sben
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ESben�o�chweri�tzu tragen, als wenn es nun wirke

lich er�cheinet.

Die�eBe�orgnißindes i�tum�on�t!Kein Men�ch
i�tmehr übrig,

Welcher zu warnen �tünde; die wenigen, die

nochentflohn�ind,
Wird zulezt Verzweiflungund Ang�tund Hun-

ger verzehren,
Da�te die Wa��erwü�tedurchicren! Jh hatte

gehofet,

Daß, wenn nur er�tKrieg und Getvalt die Et-
de verla��en,

Alles gut �ey!dann würde der Friede das Men-
�chenge�chlechte

Wieder mit langen Freuden und glücklichenTa-
gen befrónen,

Aber tie �ehrbetrog i< mich nicht! nachdemi<
ge�ehen,

Daß der ruhigeFriede nicht weniger Seelen ver-

wü�tet
Als der todtlicheKrieg! Wie kömmt dies, himm-

li�cherFührer?

Sprich , i�thier dem Men�chenge�chlecht�cinEnde
be�timmet?

Michael�agtedarauf : Die Männer , welchedu

kürzlich
i

Noch in Freuden, Triumph, und Wollu�tund

Reichthumerbli>te�t,

Sind die wélchedu' anfangs fah�tz die tapferen.He lden ’

Gz Von

Lá
zj



154 Das vetlohrneParadies.
Von erhabenem Muth , und gro vonfriegri-

�chenThaten,
Aber vonwahrer Tugend entblößt.Nachdem�ie

gewalt�am

Strómevergo��envon Blut, viel „reicheLänder

verwü�tet
Und viel Völker be�ieget, und einen gewaltigen

Namen,
Hohe Titel , und reicheBeute dadurch�icherwor-

ben ;

Werden �ie�chnell�ichverändern, und �ichder

Ruhe , der Wollu�t,
Und vem Pomp und der Pracht ergeben, bis Stolz

und Ber�chroendung
Selb�tim Schoo�eder Ruh aus Freund�chaft

feindlicheThaten
Zeugt. Die Be�iegten�ogar,die niederen Skla-

ven des Krieges, .

Werden mit ihrer Freyheit Verlu�tdie Tugenb
verlieren ,

Unddie Furchtvor Gott. Weil �ievom Himmel im

Kriege
KeineHülfe bekommen durch ihre gezwungnen

__ Gebethe:
Werden �ietreulos nun in ihrem Eifer erkalten,
Und zufriedenmit dem, was ihnen die Sieger

gela��en,
Nurbe�orgt�eyn,ihr Leben recht�icher,und frbh-

li , und weltlich

Zu
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Zu vollbringen, denn mehr als zuvieles immer -

die Erde

Noch erzeugen, um �iein ihrer Enthaltung zu

prüfen,
So wird alles entarten, �owird �ichalles ver-

�chlimmern.
Máßigkeitund Gerechtigkeitwird mit der Treue,

der Wahrheit ,

In Verge��enheit�inken.Ein einziger Matin
nur, des Lichtes

Einziger Sohn im ‘fin�terenAltet , der allem

Exempel,

AllerVerführungentgegen , und aller langen
Sewohnheit

Und der übrigenWelt, die er beleidigt, zuti-
der -

Tugendhaft bleibt, er achtet nichtsnach ihrem

Ge�pôtte,
Nichtsnach ihrem Hohn , und ihrem’�chreyenden

Unrecht;

Sondern ‘tadelt �iedrei�tin ihren �änvlichen
Wegen,

Und 1vei�tihnen die Pfade der Tugend„als bef-
0

�er’uünd�ichrer,

Wie die Wegedes La�ters;und kühnverkündigt
er ihnen

Gottes ráchendenZorn, der ihre Häupterbedrös
het,

Aber “er wird ver�pottetvon ihnen zurü>ege�en-
“detz

G 6 Gott
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Gott bemerkt ihn allein den einzgen Gerechten,

der {ebet.
Utid drauf wird er auf �einenBefehl, �owie du

ge�chnha�t,
Einen Ka�tenerbauen von wundernswürdgerEr-

findung ,

Sichmit �einemGe�chlechtin einer Welt zu ercet-

fen,

Die perAllmächtigenun dem Unéergangegeweiht
hat.

Aicsi�er mit Men�chenund Vieh, die dem

Leben be�timmt�ind, i

In die Archegegangen „ und vor den Fluthenge-

�ichertz -

Als �ichdie Schleu�en�ogleicham dunkeln Him-
mel erófnen,

Tag und Nacht auf die Erdezu regnen ; die Brun-
nen der Tiefe

Brechen nun auf

z

der Ocean �chwillt,tritt über
die Schranken, :

Bis die brau�endeFluth hoch über die Berge
hinaus �teigt.

Dann wird durch die Gewalt der tobenden Wo-

gen der Hügel
Die�esGartens zugleichaus: �einenWurzelnge-

hoben y) -

Durch die gehörnteFluth der grünendenFluren
und Baume

Völe

y) Es ift dieadt der mei�tenGelehcten, daßdas
Paradies durchdie Súndfluthzer�töretworden, £1.
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Völligberaubt,mit dem mächtigenStrome hin-

untertreiben
;

In das offeneMeer ,
und als ein �alzichtes,wvü-

�tes
Eyland, Wurzeln drinn fa��en; der Seehund,

j

der Wallfi�ch, dieMeve -

Verden da brúten,um dich zu belehren, daßGott

nicht dem Orte
Eine be�ondereHeiligkeit giebt, wofern �iedie

Men�chen-

Dieihn be�uchen,oder drin tvohnen , nicht�elber
be�izen.

'

Aber erhebe den Blick, und �ich,was fernerer-
___

folget.
Er �ahauf , und �aheden Ka�ten- der úber

den Fluthen,
Welche�ichteo vermindexten, �chwamm,Diereg-

nichten Wolken
©

Waren vom Nordwind verjagtz �cin�charfertru>-
nender Athem

Hatte der SündfluthGe�icht2) ; als wie vor Al-

ter vertvelket ,

Tief mit Runzeln gefurcht. Die hellaufgehende
Sonne

G 7 Schaute

2) Die�ean�pielendeVergleichungder Fläche des ab-

nelmendenWa��ers,das dur< den Wind gerunzelt
wird, mit den Runzelndes abnehmenden hohenAl-

ters, ift ecivas ein und �ehrweit hergeholt; aber

der Dichter er�etuns die�esbur< die Schönheitet
der übrigenBe�chieibung.Thyer.
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Schaute heiter und heiß in den Spiegelder ru-

higen Wa��er-

Undtrank, wie voll Dur�t,mit �tarkenZügendie

Wellen.

Dadurchzog �ichder Strom aus einem �tehenden
Meere

Mit \anfcgleitender Ebbe hinab, die unterdenx

Abgrund -

Lei�e�ichfort�tahl; es hatte die Tiefe die Schleu-
�enver�topfet,

So wie-der Himmel die Fen�ter.Nun �chtvimmt
der Ka�tennicht länger,

Sondern auf eines erhabnen Gebirgs vorra-

gendem Gipfel
Scheint er fe�tezu �ehn.Schon kommendie Spi-

ben der Berge,
Gleichden Fel�enhervor; es treiben die rei��en-

den Strôme
Ihre wüthendeFluth von damit mächtigem

Rau�chen
In die weichendeSee. Nun fliegt ein for�chen-

der Rabe
Aus dem Ka�tenheraus; nach ihm der treuere

Bothe,
Eine Taube, die einmal, und danz nocheinma

N
ver�chi>twird,

Einen grünendenBaum, und �ichernBoden zu

�uchen,
Wo �ieden Fuß zu verteilen vermöchte.Zum

4weitenmalbringt �ie
:

Einen
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Lus Delzweigzurü, zu einem Zeichen des -

Friedens.
allerOrtener�cheintnun das Land. Nun geht

auch der Alte

Aus der erdfnetenArchemit �einemganzen Ge-
«_ �{le<te;

Hebet die- Hände dankbar empor, und richtet
�einAuge

Voller Andachtgen Himmel; �iehteine thauende
Wolke

H

Ueber dem Haupt, und in der Wolke den �ichtba-
ren Bogen,

Mit drey lieblichenFar in lachender Drdnung
gefärbet,

Einen verneuerten Bund, und Friede mit Gott

zu bezeichnen,
Adams Herz, das kurznochzuvor �otraurig ge-

we�en,
Ward darüber entzückt; er �prachmit freudigenWorten :

D du, der du künftigeDinge, wie gegen-
i

ivártig,
Dor die geófnetenAugen mir bring�t,o himm-

li�cherLehrer,
Die�eslebte Ge�ichtermuntert mich wieder zum

Leben,
Da ich es �eh,es werde der Men�chmit allen

Ge�chöpfen
Leben, und Saamen hinfort auf die�erErde be?

halten,
Jene
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Jene vernichtete Welt voll mißgerathener

[ Söhne, 9

Welchedie Rache des Ewgen ver�chlang,beklag
ich nun minder,

Als ichmich wegen des Einzigen freue, den Gott

�ovollkommen,

So gerecht erfunden, daß er in Gnaden ihn
würdigkf,

Eine be��ereWelt von ihm ab�tammenzu

la��en,
Und des rächendenZorns, den �ieerregt, zu ver-

ge��en.

Aber fage mir doch, Ki:wollen die farbichten
Streifen

;

An dem Himmel, als oie Augbraunen Gottes

zu �ehen,
Dex nun befriediget i�t?Sind �iedie blumichte

Binbve,
Jenen flúßigenSaum der wäßrichtenWolken zu

halten,

Sich nicht von neuem zu löô�en-und über die Erde

zu regnen ?

Michael�agtehierauf : du ha�tdie Wahrheit
vermuthek._

Se geneigt, �owillig läßt Gott vom rächenden
Zorn ab,

Db vor kurzem es gleichihn wegen der Men�chen

gereuet,
Und fein Herz �ichgetränkt,indem er zur Erde

hinab fah,
Und



EilfterGe�ang. L6L

Und �ie�einBlik mit Frevel erfüllt,mitSünde
bedecktfand,

Weil �ichjeglichesFlei�h in �einemWege ver-

derbet. y

Aber nachdem�einZorn�ievertilgt, wird die�er

Gerechte
So vielGnade vor-_ ihm und �einenAugen ers

�angen,
Daßer das Men�chenge�chlechtnicht gatz im

Zorneverderbet,
Sondern in einem Bundever�prichta), er Wolle

die Erde

Niemalswieder durchWa��erzer�tören;der Dcean

�olle
Niemals �eineGränzenverla��en,noch�ilrmi�cheeRegen
Wieder die �ündigeWelt mit Men�chenuud

Thieren er�äufen.
Führt

a) Natz 1 B. Mo�.IX. 12, 1c. Und Gott �prach:-

Das i�tdas Zeichendes Bundes, den ich ne-

macht habe zwi�chenmix und euch, und allem

lebendigen Thicxr bep euh hinfort cwiglich-
meinen Bogen habe ich ge�ctztin die Wolken,
der �olldas Zeichen �eyndcs Bundes zwi�chen
mix und der Erden. Und wenn es komme,

daß ih Wolken über die Erde führe, �o-�oll
man meinen Bogen �ehenin den Wolken.

Alsdann will ih gedenkenan meinen Bund —

das nicht mehr hinfort ciné Sündfluth Fomme,
die alles Slei�hverderbe,
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Führt er WolfenÜberdie Erde, �owird er dar-

tnne

DendreyfarbichtenBogen �even,daß, tver ihn
; erblid>et,
“An den erneuerten Bund mit deinem“ Ge�chlechte

y

‘gedenke.
Tag und Nachf, die gehörigeZeit zur Saak,

/ und zur Aernde,
Fro�tund "Hite, follen hinfort abwech�elndre-

gieren,
Bis das Feuer die Welt gereinigt, und wieder

erneuert,

BeydesHimmel und Ecde, die künftigeWoh-
nung der Frommen,

SUPO TEZ
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Ii, ein Wanderer , welcher nunmehr zur
Stunde des. Mittags

Etwas ruht „ \s eilig er auh die Rei�ever-
y

folget :

So verweilte der Engel �ichzwi�cheneiner zer-

ftórten
Und erneuerten Welt , ob Adam inde��enge-

5 dâchte-

EiñigeFragen zu thun. Drauf fuhr er na<
einiger Pau�e

So mit lieblichem

|

Uebergang fort in

entErzählung-
Du haft eine Welt anfangen, und enden dé

fehen-

“Er�terder Men�chen!Ein zweyter Stamm von

deinem Ge�chlechte

Zeigte �ichdir, Du ha�fno<viel, o Avam,
zu �chauen;

Aber
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Aber ich�eh,dein�terblichGe�ichtwird merklich

È

verdunkelt ;
'

Göttliche* Dingemü��enzu �ehrdie men�chli-
chen Sinnen

Ueberwältgen, ermüden ; drum will ich, was

künftigge�chehnwird,
Dir erzählenz gib Acht auf meine lehren-

den Worte a)!

Die�e

2) Ver�chiedeeKunftrichter, be�ondersAddi�on, haben
gewün�chtdaß Milton,�oviel Schwierigkeir es

ihm auh immer geko�tethaben möchte, die Bege-
benheiten in- die�emlezen Ge�angeebeu \o in Ge-

�ichtenvorge�tellethtte , als in dem vorigen. Jh
glaube aber , daßder Poet �olchesblos der Abwech=
�elungwegen gethan; und kanu man ihm al�oniht
Schuld geben , daß�einGedichthier deshalbmattex*

würde , indem zu einee �okurzen gedrungnen Er-

zählung�over�chiednerGe�chichtenicht wenigerGenie

gechêrf,als �olchein Ge�ichtevorzu�tellen.Auf-
merk�ameLe�erwerden“indes in andern Stellen diez

�eslegten Ge�angesbemerken „daß das gro��epoetiz
�cheFeuer nicht mehr daxinn herr�cht,welches in
den vorigen Ge�ängenalles entflammte ; welches
aber un�treitigdaher kömmt, weil die�elezten Ge-

�ängefa�tganz hi�tori�ch�ind,und der gro��enpocti=
�chenSchönheitennicht fähigwaren , in welchendie

voriten Ge�änge�chimmern.Milton bleibt aber,
wie Newton �agt, noch eben die�elbeSonne , ob �ie
gleich niht mehr in ihremMittage glänzt,�oudexrn
bey ihrem Untergange ‘mit .�an�terenStralen

leutet, Ze
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Die�ezweyteQuelle der Men�chen,�olange
die Zahl no<

Schwachi�t,und �olange“das Schrèckendes
Y

gro��enGerichtes j

In dem Gemüthenochherr�cht, wird.Gott den

Ewige fürchten,
Ind das Leben mit einiger Achtung auf alles,

was billig,
Und twas- recht i�t,führen: Sie werden ‘all-

máâlig

|

�ichmehren ,

Werden das Erdreich bauen , und Aernden von

Del und von Weiten,
Und von Wein ein�ammelnz aus ihren ge�eg?

___ neten Heerden
Oftmals Stier , und Widder , und Lamm , voll

Danbarkeit opfern,
Neb�tden reichlichenOpfern des Weins ; an

heiligen Fe�ten

Sich ergötzen„ und �chuldlos\ in Seegen
und Freuden

Ihre Tage: vollbringen >; und ; eingetheilet in

Stämme,

In Familien wohnen von ihren Vätern be-

herr�chet,

Bis daß einervon �tolzenGemüth, voll Ehr-
�uchtim Herzen,

Auf�tehnwird. Nichtmit dem Stande der herr-
; lichenGleichheit

Oder des Brudersvergnügt; wird er der ober-

�enHerr�chaft
-

j

:

Ueber
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Veber �einBruderge�chleeht�ichtwoiderre<tli<
«__ bemei�tertz

Eintracht, und das Ge�esder Natur von der

Ecde vertreiben -

Und nichtdie Thiere , die Men�chennur jagen,
Voll Stolz und voll Ehr�ucht,

Wird er diealle mit Krieg und feindlichenRän-
fen vertilgen,

Die es tveigern, �ichihmund �einertyranni-
�chenHerr�chaft

Zu ergeben. Er tvird deshalb ein gewaltiger
Jäger

Bor dem Hercn genannt ; um �odem Him-
mel zu trotzen,

Dder vom Himmel dadurch die ober�teHerrc-
�chaftzu fordern.

Von Empörungwird er den Namen erhaltenÞb)5
wiewohler

Andere �elb�tder Enipdrungbe�chuldigt.Daua
:

wird er mit Rotten ,

Die aus gleicherEroberungs�ucht�ich.mit ihn»

vereinigk,
Unter ihm, oder auh*mit ihm zugleich.tyran-

*

-

ni�chzu herr�chen-

Aus

b) Denn der Name Liimros wird gemeiniglichvow

dem hebräi�henWort Marat hergeleitet , woelhe>

rebellirenbedeutet. Lr.
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Aus den Gefildenvon Eden häh We�tenzie-
hen ; da wird e

EineEbene finden , aus deren �cwangeren
Boden

|

Schwarzer harzigter Leim, wie aus dem Munde
der Hôólle,

Siedend hervorquillt. Sie nehmen �ichvor, aus

gebackenenSteinen ,

Und aus die�emharzigten Stoff mit vertvege-
nen Händen

Eine Stadt zu erbauen, mit einem gewaltigen
Thurme,

De��enSpie die Wolken erreichez �ichübeebieErde

Einen Namendadurch zu erwerben, damit ihr
Gedächtniß

Nicht in Verge��enheitkomme , tofern �tein
ferne Provinzen

i

Sich zer�treuetge�ehn; “nichtdrüber bekümmerti

ob Gutes,
Dverc auchBô�es-abeRuf den kommenden

Zeiten verkündge,
Doch der Allmächtge, der oft hernieder�teiget,

die Men�chen
Un�ichtbarzu be�uchen,und ihre Hütten durch-

wandelt,
Um auf ihre Wege zu achten , bemerket gar

bald �ie,
Und fährtnieder , zu �ehendie Stadt , bevor

noch ihr Thurmbau
öachgariasIX, heil, H

.

Veber
—.
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Ueber die Thürmedes Himmels geragt. Zu

ihrer Ver�pottung
Sendet er einen verwirrenden Gei�tauf die Zun-

gen der Völker,
- Ihre. Sprache , die �ievon ihren Vätern er-

lernet

Zuvertilgen , und �tattder�elbenein buntes

Gemi�che
Fremder unkenntlicherWörter zu pflanzen. Und

plöôslichent�tehet
Unter der Bauenden Schaar ein häßlichrauhes

Geplapper;
Dhnever�tandenzu �eyn, ruft einer dem andern

von fern zu,
Bis die hei�ereStimme �ich{wäht, Drauf

fallen �iewüthend
Untereinander �ichan, weil jeder glaubet, man

�potte
Seine Reden. Es war. ein gro��esGelächtex

im Himmel ;

Alles �chautevon oben herab, das Geräu�che
zu hôren,

Und das Getummel zu �ehh. So ward der Bau

zum Ge�pôötte,
Und das angefangene Werk Verwirrung ge-

nennet Cc).
Adam

2) Denn Babel bedeutet na dem Hebräi�chenVerwite

rung, Sirhe x B, Mo�.Xl,o, Daher heißt ihr
ame
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Adam, váterlihiet darüber erzürnet, ver-

�elte:
D des ab�cheulichenSohns , der über andere

Men�chen,

Ueber �einBruderge�chlecht, �icheiner Herr�chaft
bemächtigt,

Die ihm der Schöpfernicht gab! Er gab uns
:

allein die Regierung
Ueber die Thiere , die Fi�che, die Vögel; tir

háben, vermöge
Seiner Schenkung, auf �ienur ein Recht; den

“Men�chenhergegen
Hat er niemals zum Herren von andernMen�chen

be�timmet.

Die�enerhabenen Titel hat er für �ichnur be»

halten ,

Und ließ alles, was men�chlichi�t, fcey von

men�chlicherHerr�chaftA).
Doch derFrevler , welcher �ich\o vor andern

erhebet ,

Greift in die Rechte der Men�chennicht nur ; mit

dem prahlendenThurmbau
Denkt er �elb�tGott zum Streite zu fodern, und

ihn zu belagern.

H 2 __Sétol-

Llame Babel, daß dex Zerr La�elb�verwirrt

hatte aller Länder Sprache , und �tezerfireuct
von dannen in alle Länder.

d) Jedem Le�ermuß der. Gei der Freyheitgcfallen ,

dexdie�eRede un�erser�tenStammvaters be�eelt.Lt.
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Stolzer gebrechlicherMen�ch!. Was kanner für

Nahrung und Spei�en

Zu“der enf�eblichenHöh hinauf zu bringen �ich
�chmeicheln,

Sichunddie trußzigeSchaar - die ihm folgt,
damit zu echalten ;

Da, wo die dünnere Luft die über den Wol-
fen regieret,

Ihm �einJunres verdorrt , und ihn der Hun-
ger nach Athem,

Dder wo nicht, der Hunger gewißnach Brode

verzehret ?

Michael �agtehierauf : du �chäm�tdes entar-

teten Sohnes
Dich mit Recht; er welcher zuer�tin den fried-

__ lichenZu�tand
Seiner glú>lichenBrüder foviele Verwirrung

gebracht hat ,

Und die vernünftigeFreyheit zu unterdrücken

gewaget.

Aber ti��e,die wirkliche Freyheit it, �eitdu

gefallen,

Schon verlohren gegangen. Sie, welche nie-

mals zu trennen

Von der ge�undenVernunft , i�timmer mit die-

�erim Bündniß.

Wenn diereine Vernunft�ichbey den Men-

�chenvecdunkelt ,

Dder er ihr nicht länger gehorcht: �onehmen
-

�tattihrer
Wilde

|
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Wilde Begierden �ogleichund wüthendeLeiden-

�chaften }

Sichdas Zepter,und zwingen die freygewe�es
nen Men�chen

Unter das Joch. Drum weil er erlaubt, daß

�chimpflicheTriebe

Ueber die freye Vernunft in ihm regieren: �o
giebt ihn

Gott, durchein gerechtesGericht , tyranni�chen
Herren ,

Die mit Getvalt ihn auch der äu��erenFrey-
heit berauben,

“

Tyranney i�nothwendig, obgleih Tyrannen
- desroegen

Nicht zu ent�chuldigen�ind.Doch werden ofé
Völker von Tugend,

(Tugend die allein nur Vernunft ,) �o�chändlich
___ herunter�inken

Daß �ie¡e kein Unrecht, �ondernvielmehr ein ent-

�eßlichesUrthetl ,

Das�ie verdient , und ein �chre>licherFluch, der

úber �ieausgieng,-
Ihrer äu��erenFreyheit beraubt , nachdem�ie

dex innern

Sich verlu�tiggemacht, Ein �chre>licherZeuge
hievon i�t

Jener ehrenverge��eneSohn des redlichen
Mannes /

Welcherden Ka�tenerbaut, Er muffe wegen

der Schande ,

H 3 Die
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Die eran �einemVater verübt , citibilligen

___

Borne
Jenen eht�eblichenFluch : ein Knecht der Knech-

te! vernehmen ,

Welcherauf �ein entartet Ge�chlechtvon dem

Höch�tengelegt ward.

Die�eletztere Welt wird �o, de er�tenan

Bosheit
Und an La�terngleich, vom Bö�enzum Aer-

geren fortgehn ;

Bis Gott endlich, ermüdet dur< ihre féevelis
y

den Thaten ,

Seinen heiligen Bli> von ihnen wendet, ent-
|

{lo�en,

Sie auf dem eignen Wege zu ihrem Verder-
ben zu la��en.

|

Drauf erwählter ein Volk von allen Völkern
der Erde

Sich zum be��erenDien�t,ein Volk von cinem

gerechten,
Einem einzigen glaubigen Mann. Nochwohnt

der Getveihte
Hier am Euphrat, erzogen im Dien�tver-

ächtlicherGößene).
D! dafiMen�chen(wie kann�tdu es glauben1) �s

dumm,�overblendet ,

Und

e) Wir le�enZo�uaXXI®, 2, Lure väter woohn--
ten vor Zeiten jen�eitdem Wa��ex,Tharah,
Ahrahams und Lahors Vatex , und dienten

andern Göttern,

-
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Und verderbt zu werden vermocht, daf nohin
“den Tagen,

Da die Vâter gelebt, die kaum der Sándguch
eñfronnen,

Sie den lebendigen Gott verla��en, und Afgefallen,
Werke mit eigener Hand von Holz und von

Steinen verfertigt,

Gleichden Gôttern,verehrt. Jedoch der Ewige
würdigt ;

Die�enGerechten, ihn fern vo �einesVaters

Behau�ung,
Fern von �einemGe�chlecht, und �einenbetrüg-

lichen Gôttern ,

Wegzuführen, und“ durch ein Ge�ichtin ein
Land ihn zu rufen,

_

Welches er ihm zu zeigen ver�prichtf). Aus

j

�einemGe�chlechte
Will er derein�tcin mächtigesVolt dem From-

men erwecen -

Und o gnädiges �egnen,daß alle Völkerauf
Erden

S4 In
f) x. B. Mo�.XIL, 1. 2, 3. Und dex Zerr �pra<h

zu Abram: Gehe aus deinem Vaterlande, uns

von deiner Freund�chaft,und aus deines Va-

ters Hau�e,in ein Land , das ih dir zeigen
will. Und ih will dih zum gro��enVolk ma--

chen , und will dich�egnen, und dix einen gro�-
�enLlamen machen, und �olltein Segen �eyn.
Ich will �egnen,die dih �egnen„ und verflu-
chen, die dich verfluchen, und in dir �ollenge-

�egnetwerden alle Ge�chlechteauf Lrden.
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In ihm �ollenge�egnetwerden. Dhy An�tand
gehorcht er, i

Und wiewohl er nichtweiß, nach tvelchemLand

er ihn fúhret,
Glauberdochfe�t,Du kanv�tihn nicht �ehn„ich

aber erblicf’ es

Mit welch einem Glauben. er �eineMiter4
:

und Freunde -

Und �einväterlichLand, Ur in Chaldáa,,ver-

la��en.

Jeßo tvadet er über den Furth von Haran 3

ihm folgen
Lange Zügevon Heerden, von Rindern unv

Schafen; und Mengen
Seiner Knecht�cha�t,Er. wandert nicht acm, in-

e

dem er dew Spotte,
LecDer ihn in ein unbefannt Land �ognädig

‘

berufen,
Alle Liasvertraut. An Canaans fertie�tei|

Gráänzen
Seh ich ihn nunz �eh�eineGezeltenumSichems

Gefilde,
Und um die nahegelegenenEbnen von Mohrever-

breitet,

Hierempfienger dies ganze Land, nach Gottes
Verhei��ung,

Seinem Ge�chlechtzum Ge�chenk;von Hemaths
nordlicherGegend -

Vis in die Wü�tengen Süden ; (ih nenne die

Derter die iet noh
NÑa-
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Namenlos�ind/ beykünftigenNamen g ); von

Hermon gen Often ,

Bis zur we�tlichenSee; hier Hermonswaldicht
Gebie,

Dort das Meer; �ichbeydePlätevor deinem
Ge�ichte,

Vie �iemein Finger dir zeigt ! Sieh dort an �ei-
nen Ge�taden

Carmels Gebirgz;und hier den aus gedoppelten
Quellen

Strömenden Jordan, die wahre Gränzedes

Landes gen D�ten,
Seine Söhnewerden indes in Senneir wohnen,

Vener ehrwürdigenReihe von Bergen, Dies
merke dir , Adam,

Daß in �einemSaamen �ichalle Völter der
Erdem

Sollen ge�egnet�ehn.Durch die�enge�egneteit
i

Saamen

Wird dein gro��erErlö�ergemeynt z er, welcher
der Schlangen

Ein�tden Kopfzertritt. Bald �oll�tdu die�eBer-

fündung

Deutlicher hn. Der �eligeVater von die�emGe-

�chlehte,

Welchen die künftigeZeit den gläubigenAbra-

ham nennet

Hz Zeugt

2) Nach dem Virgil im �ech�tenBuh der Acneis:
Haec tum nomina erunt, nunc �yatúine nomine

Leire.



178

N

DasverlohrneParadies.
Zeugtnur Einen würdigenSohn; ein Enkel

ent�tehet
Von dem Sohne, der ihm an Tugend, Glau-

ben und Weisheit
/

Budan¿Nacjubngleicht. Sieh die�enEnkel!
Er

et iet
GonzwölfSöhnenbegleitet aus Canaans dürren

i Provinzen
In ein Land, das nach der Zeit Aegyptenge-

nennt ward,

Von dem Nilflußgetheilt, Sieh, wie ex mit

mächtigenStrömen

Sich, in die �chwellendeSee, durch �iebenMúün-

dungen ausgießt,
Er be�uchetdiesLand , von einem jüngerenSoh-

ne

Eingeladen, zur Zeitvon einer ent�eblichenTheu-
cungz

Einem Sohne, der �i{ durch �einewürdigen
Thaten

- In des Pharao Reich zum Zweytenerhoben, Er

�tirbthier ,

Lá�tein Ge�chlechtnach �ich,das bald zum Vol-
ke �ichmehret ,

Und dadurchden Verdacht des folgeudenKönigs
erwe>et.

Die�ertrachtet allein die gro��eVermehrung
des Volkes

Zu verhindern z �ie�cheinenihm ießtfür Fremde
zu zahlreich,

Des-
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Deshalb macht er aus Gá�ten/ ganz wiberdas

heilige Ga�trecht,

Sie zu Sklaven , und würgt die Kinder von
máännlichèrAbkunftz

Bis zwey Brüder zulebt(�iehei��enMo�esund

Aron) jz

Abge�andtwerden von Gott, �einDolkaus den

Ketten der Knechf�chaft
Wieder zufordern, und �iemit Shr* und Beute.

beladen ,

Wieder zurú>ezu bringen nach ihrem verhei��e-
nen Lande.

Aber der �tolzeTyrann , der nichts vom Ewigen
wi��eny

Seine Ge�andtennicht an�ehnwill , wird endlich

dur< Wunder ,

Und durch�chwereGerichtegezwungen. Er: �ic-
i het die Flü��e

Blö6lichverwandelt in Blut , das keine Schwerder
i vergo��en,

Frö�che,Fliegen , und Läu�everheeren mit Eel -

und Ab�cheu
Seinen goldnen Palla�k,und alle �eineProvin-

‘

zen. l

Raud? und Seuchenverderben �einVieh; und Blat-

tern und Beulen

Fahren auf �einemFlei�ch,
und �eineser�chro>e-

i
“nen Volkes

Flei�chauf. Donner mit Hagel vermi�cht, unb

Hagel mit Feuer -

Hs Muß
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Muß die Luft in Aegypten zerrei��enund über
:

die Erde
Zijchend�ichwälzen, und was es berührt,mit

__Schre>enverwü�ten,
Was das Feuer nicht frißt, Getraide, Kräuter,

und Früchte, .

Muß ein dü�tererSchwarm ge�cäßgerIn�ekten
verderben,

Welchedie Luft verdunkeln, und auf dem Boden
- nichts Grünes

Uebrigla��en,Fin�ternißde>r die zagenden Län-
der,

FurchtbareFiü�terniß, welchezu greifen. und vol-

lig vertilgt �ie

Drey ent�eblicheTage. Drauf fällt von allem

Lebendgen
Todtdie er�teGeburt in ganz Aegyptendarnieder.

_ Wenn nach die�enGe�chichten der gro��eDrache
des Flu��esh)

Mic zehnWunden nunmehrbezähmetworden -

ecgiebter

Endlich �ichdrein, die gefürchtetenFremden nun

von �ichzu la��en.
Sein hartnäckigesHerz demüthigetoft�iih und

immer

Wird
hb) Die�eszieletauf cine �ehr�{<óneStelle im Prophe-

ten EzechielXXIX 3. So �pricht der Lerr:
�tehe,ih will an dich, Pharao , du Bénigin
Atgyyten , du gro��erDrache, der du in deinem

Wa�erligt, Und �prich�t:der Strom. ift mein,
und ih habeihn mix gemacht.
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Wird es hârterund kâltec, wie Sis, das , wenn

es gethauet,
Härter er�tarrt; und ob er �iegleich vor kurzem

; alo
Jagter ihnendoh nach, in �einemZorne,bis end

_lich
Ihn die verderbende See mit Wagen und Reu-

tern ìZ ver�chzucet,
Sie, die Erloö�ten, indes gehn zwi�chenfry�talle-

nen Mauren ,

Wie guf tro>enem Lande, hindurch ; �o�tanden
die Wa��er

Durch den Stab von Mo�eszertheilt , bis daß�ie
ge�ichert

Jen�eitsdas Ufer erreicht. Mit �olchen Zeichen
und Wundern

Stärkt Gott �einerHeiligen Schaar

z

er �elber

i�tihnen
In dem Engel zugegen, der in dex be�chüßenden

i
Wolke,

Í

H 7 Und

i) Da Milton die andern Ge�chichtein die�emZwölf-
*

ten Ge�ange�okurz zu�ammengefaßthat, mußmau

�i<billig verwundern, daß er den Untergang
des Nharaoni�chenKriesshcers , �ozu�agen,gedop-
pelt be�chreibt.Feder Leier wird glauben, daß die

Ve�chreibungzu Ende �ey, wenn Milton �agt,daß
die Lrlóô�ten�icherdas Ufer erreicht hätten: und

de�tomehrwundert man �ich, daßer einige Zeilen"

drauf den Pharao, der {on im rothen Meer er-

crunten war, wieder zum Vor�cheinekommen läßt.

Seine �onftzu bewundernde Aufmerk�amkeit�cheint
hier uachgela��enzu haben, F
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Und in einerSäule von Feuer - vor ihnenein-

_Vheczieht;
In der Wolkebey Tage, �owie in der feurigen

Sâule

Bey der gefährlichenNacht, �ieauf der Rei�ezu
leiten ,

Und �ieim Rücken zu {ügen , indem der erbits

terte König
Schon �ieverfolgt , die ganze Nacht durch ver-

;

folgt er �iewüthend,
Aber die Fin�ternißwähretbis an den dämmern-

den Morgen,
-Daßeex�ich-ihnennicht naht, Nun �chautaus der

feurigen Säule

Undaus der Wolfe der Ewige nieder, verwirret

die Ordnung
Jhres Heers und zerbrichtdie Räder der Wagen.

Auch Mo�es
Streckt auf Gottes Befehl noch einmal denmách-

tigen Stab aus

Und dem Stabe gehorchetdie See ; diebrau�en-
den Wellen

Stürzenauf ihre Ge�chtvaderzurü>,und ver-

; �{lu>enihr Kriegsheer.
Das errettete Volk zieht von dem Ge�tadenun

�icher
Weiter nach Canaanfort durch wilde �chre>liche

Wü�ten-

Aber dochnicht den kürze�tenWeg, damit nicht
ihr Anzug

All-
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Allzuge�chwindidie Bewohnervon Ciganwider

�ie�ammle,

Nochder Krieg�ieer�chre>e, da �ienochnie ihn
erfahren ;

Der die Furcht �ievielleicht zurü>nach Negyp-
;

-

fenland jage,
Unberühmtlicber da�elb�tein �tlavi�chesLeben zu

führen.
Denn das Leben i�tedeln �owohl,als hiedrigen

Seelen ,

Angenehmerund �ü��er,als alle Lorbeerti des

zZ Krieges -

Wenn �ieGe�chwindigkeitnicht zum Streite füh-

è

ret, Sie werden
Auch von ihrem Verzug in die�enunwirthbaren

Wü�ten
Die�esgeivinnen , daß �iehier ihres Staates

Vercfaf�ung

Fe�tergründen,und hier, nach ihren ver�chiede-
nen Stämmen -

-

Ihren AALE�icherwählen,der nach den be�ti-
ten Ge�eßen

Sie regire. Der Ervige �elb�twird ihnen vom

Berge
Sinai, de��enrauchenderGipfel bey �einerHer-

abfahrt
Furchtbar erbebt, mit Donner und Bliß , und

unter dem Schalle
LauterDrommeten, Ge�ezegeben; Ge�etzezum

Theil nur

Fúr
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Für die Ordnungdes Staats, theils für die

___. Dpfergebräuche,

Um �iedurchvorbildende Schatten vom künftigen
2

Saamen
i

Zu belehren, der ein�tder Schlange den Kopf
wird zertreten,

Und durch was für Mittel des Men�chenge�chle-
y tes Erlö�ung

Ec vollendet, Doch �terblichenDhren i�tGot-
tes Stimme

Alhzufurchtbar; drum bitten �ieihn , daßMo-

�esin Zukunft
Seinen Villen verkündge,damit ihr Schrecken

�ichende.

Mo�estvilliget ein in ihr Begehren , gelehret,
Daß kein Zutritt je �ichohne Mittler zu Gott

naht.
Sein erhabenes Amt bekleidet iest Mo�esfigür-

Einen Grö��erenein�tzu die�emAmte zu fúh-
ren,

De��enherrlichenTag er fernen Altern verkün-

digt;
So wie alle Propheten in ihren ver�chiedenen

Zeiten Ï

Die wobhlthätigenTage des gro��enMeßias be-

fingen.
Wenn nun Ge�eze,Sitten. und Rechtbefe�tiget

worden,

Hat
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Hat Gottan den Men�chen,die �einemVillen
gehorchen,

Solchen Gefallen, daß er die Hütte des Bundes
| beyihnen
Außzurichtenbefiblt, und unter den �terblicheß

+ Men�chen
Er, der Heilige , wohnt. Nach �einereigenen

Vor�chrift
Wird ein Heiligthum ihm von Cedernholzege-

bauet,

Ueberzogenmit Gold ; und eine heilige Lade

In da��elbege�tellt,und in die Lade �einZeug:
niß,

Seines Bundes Denkmal, gelegt. Ein Stuhl

der Ver�öhnung
Von demlauter�tenGold wird über ihr, {wi�chen

den Flügeln
Zweyerflammenden Cherubim, �tehnz hier bren-

nen be�tändig
Sieben Lampen vor ihm in einem �chimmernden

z Gürtel,
Und bezeichnendie himmli�chenFeuer. Wie übec

dem Zelte
Eine Wolke bey Tage geruht, �oglänzetdarü-

ber

Nächtlichein�chimmernderGlanz, der nur, wenn

fie rei�en,ver�chwindet.

Endlich �ehn�iedas Land, dur �einenEngel -

geführet,

Wel-
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Welcheser Abrahams Glauben und �einemSaa-
men verhei��en.

j

Adam, alles das übrigedir um�tändlichzu�a-
gen -

Würdezu lang, Washaben�ie nicht füeSchlach-
ten gefochten,

Was für Thronen zer�tört,und was für Reis
he gewonnen! -

Dder
�olle”ih erzählen,wie in der Mitte des

Himmels
Stilldie Soñne ge�tanden,und mit dem gewöhn-

lichen Laufe
SiH

|

die Nacht verzögertzu nahn- indem ihr die

Stimme
Eines Men�chenbefahl : “�teh�tillzu Gibeon ,

Sonne ,

Und du , o Mond, in Ajalons Thal, bis J�rael

fieget
Denn o wird der dritte derein�tnah Abraham

i

hei��eny

I�aacs Sohn, und na< ihm zugleich�eingan-

zes Ge�chlechte,

WelchesCanaan �ihmit blutigen Siegen ero-

bert

Hier fielAdam dazwi�chenihm ein k)- Ge--

�andterdes Himmels,
Meiner

k) Die�eZwi�chenredenAdams thun eine �ehrgute
Wirkung , weil �ont die Erzählungdes Engels,
wenn �ieunterbrochenfortliefe , zu langweiligwer-

den möchte,FT.
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Meiner Fin�ternißLicht! du ha�tmir gnädige

Dinge
Dffenbart; und be�ondersdes gläubigenAabrae

*

háns Saamen ,

So begnadigt von Gott , mir gezeigt. Ich finde
nunmehr er,

Daß mein Auge wahrhaftig geöffnet, mein Her-
; ze vollkommen

Wieder beruhiget i�, das er�tmit Gedanken�ich
plagte,

Was zulest noh aus mir, und meinem ganzen
___ Ge�chlechte,

Werden würde. Nun �ehich den Tag des gro��en

Erló�ers,
Ja dem alle Vôlker der Erde ge�egnetwerden!

D wie verdien”ich die Gnade des Himmels �o

wenig, indem ich
Durch perbotheneMittel verbothene Wi��en�chaft

�uchte!

Doch dies faßih noch nicht, wie die�en, die

Gottdocb gewürdigt,

Unter ihnen auf Erden zu“wohnen, �oviele Ge-

�ee
Aufgelegt�ind.Soviele Be�eßeverrathenzu �ehr

nur

Eben�oviele Verbrechen, die unter ihnen regie-
ren.

Sprich, wie katinbey�olchenVerderbten der Ewi-

ge wohnen ?

Mi-
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Michael fagte hierauf: au< unter ihnen
: wird freylich
“Süúünbeherr�chen,dieweil �ievon dir, o Adan,

LL

erzeugt�ind.
Das Ge�esward ihnen deshalb vom Himmel

gegeben,
Ihre Härte des Herzens. und ihre natürliche

Bosheit
Ihnen zu geigen,wenn iest die herr�chende

Sünde �ichauflehnt
Wider das �charfeGe�eg; daß, wenn fie �ehen,

die Sünde

Wird vom Ge�e6zwar verklagt ; allein nicht
volligver�ohnet

Durch die �chwacheSchattenver�ohnung-vom

Blute der Rinder
Und der Bôcke,�teendlichdaraus die Folgerung

ziehen,

Daßein heiliger Blut zu einer wahren Be-

zahlung
Für den Men�chenerforderlich�ey;das Blut

und die Strafe
EinesGerechten für Ungerechte,damit�iein

�einer

WahrenGerechtigkeit,die im Glauben auch
ihnen ertheilt wird,

Beydem Allmächtigen,�oder Schuld Ver-

gebung erlangen,
Und zufriedeneRuh in ihrem er�chro>nenGes

wi��en.
Dós
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Das Ge�e(kann dies durch alle Gebräuchenicht
geben,

Noch auhder Men�chden �ittlichenTheil ve
e

- Ge�ekeserfüllenz

Und dochkann er “nichtleben, tvofern er nicht gatiz

i
ihn erfüllet.

Deshalb �cheintdas Ge�csnoch unvollkommen,
i: gegeben
In ver Ab�icht,die Men�chen“derein�tin dér

Fülle’der Zeiten
|

Einem be��erenBunde zu überla��en; nachdem�ie
Statt vorbildehder Schattengetveihet tvorden

zurWahrheit,
Von dem Flei�chezum Gei�t,vom �charfen

: {weren Ge�clze
Zu dem freyenGenuß der reichen Göttliche

Gnade,
Vonder knechti�chenFurcht jur kindlichen,und

von den Werken

DesGe�eeszu Werken des Glaubens. Des-

wegen wird Mo�es,

ObgleichGore�o�ehrihn geliebt, �einVolk,
als ein Diener

D Des Ge�etzes,doch nicht hinein na< Canaan
LE:

führen;
Sondern Jo�uaD, Je�usgenannt von den heyd-

ni�chenVölkern,
Der

DSFo�ua war în ver�chiedenenDingenein Vorbild von

Fe�uz�owie der Name Jo�ua�owohlalé Je�us,

einen Erlö�erbedeutet, £4,



190 yDasverlohrneParadies.

Der den Namen �otoohl,als das Ant, von

i

Jenem erhalten,
‘Welcherderein�tdie feindliche Schlange be�iegt,

und den Men�chen,
Wenner lange herum in der Wü�tedes Lebens

gewandert,
Endlich �icherzur Ruh des ewigen Para-

die�es

Einführt. I�rael wird indes +im irdi�chen
Eden,

Lange wohnen und blühn; dochwird die Sünde

|

des Volkes

Díft den Frieden im Lande zer�tören;�ietverden
den Ewgen

Reiben,�ieoff in die Hand von ihren Feinden
zu geben ;

Aber immer tvird Er �tewieder von ihnen er-

retten,

Wenn �iedie Uebelthat reut. Er� werden �ie
Richter regiérenz

Und dann werden

-

Könige herr�chen.Der

zweyte von die�en,
Der durch �eineTugend �owohl,als mächtigen

Thaten,

“Sehr berühmt,der �olldie gro��eVerhei��ung
erhalten,

Daß�einKönigesthronauf immer und ewigbe-
< �tehnfoll.
Alle Prophetenwerden der Welt wei��agendvex-

fündgen,-
Daß
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Daßaus Davids gef�egnetemStamm (�onenn

ich den König)
Ihm ein

i

Sohnwird erwach�en,der Saane des

Weibes, der Adam

Dir vorhersverkündiget
- i�k,und Abraham,

nachdir ;

Er, aúf welchen allei die Nationen ver-

trauen,

Welcherden Königenauch verkündigetworden,

der Leßte
Von den Königen,denn �einReich regiret ohn?

|

Ende.
Abec noch lange Reihn von Königenwerden er�t

__ folgen,
Und �einnähe�tecErbe, bérühmtdurch Reich-

thum und Weisheit
Bringt die Lade des Höch�ten,die unter einem

i Gezelte
Noch�ichaufhielt, nunmehr in einen herrlichen

Tempel.
:

Könige folgen auf ihn, die theils als gute Re-

genten,

Theils als bô�ebezeichnetwerden; die Anzahl
der Bö�en

I�t viel �tärkerindes. Viel Fehler und

___

Sünden des Volkes,

Dien�tder Gögen, und andre Verbrechen, er-

zurnenden Höch�ten,
Daß er �ieendlichverläßt, Land, Stadt, fei“

heiliger Tempel,
Und
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Und die heilige Lade mit allen heiligen
Dingen j

Giebt er der übermúüthigenStadt zumRaube,
zum Spotte,

Deren prächtigeMauren du durch die Sprachen-
verwirrung

Unterbrochenge�ehn,und man drum Babylon
nannte,

SiebenzigDohkewohnen �iehier, verla��en,ge-
fangen z

Dochdraufbringt er �iewieder zurü>,indem er

:

des Bundes

Sich erinnert, den er dem frommen David ge-

�{woren,
Und der unverrückt �teht,�ofe�tals die Tage

:

des Himmels,
Wenn �iemit ihrer Beherr�cher,der Könige

Babels, Erlaubniß
Wieder zurücegekehrt; errichten �ieer�tlichdet

Tempel
Ihres Gottes aufs neu., und leben einige

Zeiten
In be�cheidierVerfa��ungdes Staats, bis daß

�ie,an Reichthum
Und an Anzahl gewach�en,bald in Parteyen

zerfallen,
Unter den Prié�ternent�tehtzuer�tdie �cheusliche

Swietrachtz;
«Sie, die Gottes Altar mit heiliger Pflichtzu bes

Î dienen,
-

y

Und



ZwölfterGe�ang.193

Und am mei�tenim Volk den Frieden zu �hügen,
be�timmt�ind,

Jhr verderblicherZwi�tbefle>t den heiligenTem-

pel.m ) z

Endlichbankigiger�ie�ich�ogardes Zepters;ver-

rathen
Davids Söhne; verlieren hernach an Fremde die

Herr�chaft,

Daß der wahre -ge�albteKönig , der gro��eMe-
ßias

Seines Rechtes beraubt , gebohren tverde, Sein

Da�eyn
Aber verkündigtein Stern , der nie am Himmel

er�chienen,.

Führt die Wei�envom Drient her zu �einemGe-
burtsort ,

Wo �ieWeihrauch und Gold und Spezereyenihm
opfern.

Seinen Geburtsgort �agtein fe�tlicherEngelden

Hirten - Auf

mw) Denn der Tempel wurde haupt�ächlich, ‘wegendev

Streitigkeiten zwi�chenden hohen Prie�ternJa�ons
und Menelaus , von Antio<hus Epiphanes ent-

heiligt. Endlich bemächtgen�te�th des Fepters,
denn Aci�tobulus, der álte�teSohn des jüdi�chen
Hohenprie�ters$yrkanus, war der er�te, der �eit
der badöyloni�chenGefangen�chafeden Königstittl
annahm; �levexlieren herna<h an Fremde die

Berrchaft , nämlih an den Herodes, eincn ges
hohenen Fdumáer,unter de��enRegierung Chri ftus
geboren wurde. Sicheden Fo�ephusund Pride aux,
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Auf dem Felde beyNacht. Sie eilen mit heili-
gen Freuden

Zudem Ditz hier be�ingendie jauchzendeChôre
der Engel

SeineverklärteGeburt, Die Mutter i� eine
;

Jungfrau,
Aber �einAhnherrdie Kraft des Allerhöch�ten,

So wird er

Seinen Erbthronbe�teigen; �einReich mit den

Enden der Erden ,

Seiner HerrlichkeitRuhm mit dem Umfangdes

Himmels begränzen.
Michael�chwieg, denn Adam wär" ießt, von

Freuden bela�tet,
-

So in Thránenzerflo��enals wenn �ieder Kum-
;

mer erzeuget,

Hâtt?er den �to>endenAthem nicht�oin Wor-

ten verhauchet :
y

D Prophet von glücklicherZeituns, du , dec
©

du die Wün�che
Meiner höhe�tenHofnung erfüll�t,wie deutlich

i;

ver�tehich,

Was oft bisher die kühn�tenGedanken vergebens
ge�uchet

Nämlich,warum der gro��eMefias, der Saamen
des Weibes

Sollte
gené�üet

verden, O Heil dir, o Jungfrau
Mutter,

Sey mix gegrüßt!�ohoch in der Liebe des Higumels erhaben?
Und



ZwölfterGe�ang.195
Und doch �oll du derein�taus meinenLenden

ent�pringen,
Und ans deinemScho�eder Sohn des Höch�ten!

So wird Gott
Mit dem Men�chenvereint, Nothwendig muß ie-

bo die Schlange -

Die ‘Zerquet�chungdes Haupts mit tödtlichän
Schmerzen erwarten.

;

Sage, too wird �iege�chehn? wo wird der Kampf
- �icherheben ?

Was-für ein Schlag wird zugleichdem Sieger die

Fer�everletzen?
Laß dir „ ertoiedert hierauf der Engel, o Adam

nicht träumen ,

Daßihr Gefechtein Zweykampf�ey, und leibliche
Wunden

Sie an Haupt und Fer�everlezen, Getvißlich
nicht darum

i

Fügt der Sohn zur Men�chenge�taltdiehôhe�teGottheit,

Deinen grimmigen Feind mit grö��ererStärkezu

___ �{lagen;
Denn�o wird nicht Satan be�iegt!Sein Fall aus

dem Himmel ,

Eine größreZerquet�chung,hat dochnicht verhin-
dern können,

Daf eù dich nicht mit der tödlichenWuhde des

Todes verleket,
Die�ewird Er, der kúnfciger�cheint, dein grof�ec

Erlö�er,
0A Nicht
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Nicht durch Satans Vertilgüng - nein, durch
die BVertilgung der Werke

Satans, in dir, und deinem Ge�chlecht,auf

ewiglich heilen. /

Dies kann nicht anders ge�chehn,als durch die

Erfüllungvon allem

Wasdu in jeglicherPflicht bisher , o Adam, ver-

�äumt ha�t:
Durch des Ge�ezesGehor�am:,"-das dir bey

Strafe des Todes

Auferlegt ward , durch Leiden des Todes». die

Strafe der' Sünde,

Die er auf dein Verbrechen ge�e6t, und auf die
:

Verbrechen
Die aus demdeinen ent�tehn.Sv wird die Ge-

rechtigkeitGottes

Endlich ver�öhnt; er wird das Ge�evollkommen
i erfüllen

Durch Gehor�amund Liebezugleich; tviewohles

die Liebe

Vóllig allein �chonerfüllt;die Strafe deiner Ver-
|

brechen
Wird er tragen; er kommt ins Flei�chzu einem

ver�chmähten
NiedrigenLeben;zu einem verfluchten und �{merz-

lichenTode;
Aber- verkündigetallen, die glauben, in �einer

Erlö�ung
Ewiges Leben , wofern �ieallein durch�einenSe- -

y

hor�am,

Durch
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Durch feinzugerechnetVerdien�t,den Himmel er-

werben,

Undnichtdurch eignes, wenn es auchgleichdem

Ge�eßegemäßift.
Darum tird er gehaßt,gelä�tert,ergriffen-gerichtet,-
Und zu einem verfluchtenund �chimpfichenTode

verbammet »

Durch fein eigenesVolk ans Kreuz genagelt „nv
cte dafür ,

Daß er das Leben uns bringt, von �einenVer-
= folgern getödet.

Aber er nagelt zugleichdas Ge�cb,das ivider

dich �iceitet,

Deine Feinde, die Sünden des ganzen Men-

�chenge�chlechtes,
|

Mit �ichans Krenz; �iewerden mit ihm am Hol-
ze gekreuzigt,

Daß �iedenen, die �ichauf �eineVerdien�tevers

__ la��en,
Nie mehr �chaden,So �tirbtder Gerechte!6

�tehter bald wieder

Aufzder‘Tod �ollnicht in langer Gewalt ihn be-
y

halten.
Eh das heilige Lichtdes drittenTages er�cheinet,
Sehen ihn �chondie Morgen�terne, den Sic-

“

ger vom Grabe

Sich erheben, �ofri�ch,wie der neuahbrechende
Morgen -

Dex das Ló�egeld-nun , womit er den �chuldigen
Men�chen
MS: Von
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Von dem Toderrettet , bezahlet; mit �einemTy?

de

Für den Men�chen,fúr alle, die nichtdas Leben

ver�äumen,

Welcheser ihnen erwarb, und die�esGe�chenke
mit Gliuben/

Dernicht leer i�tan Tugend und guten Werken,

ergreifen.
Die�egöttlicheThat vernichtetdeinUrtheil,ver-

nichtet
Jenen ewigen Tod, den du zu �terbenverdamint

war�t,
i

Ewig des Lebens beraubt, durchdein begangnes
Vektbrechen.

Die�eherrliche That wird dem Satan das Haupt
zerquet�chen,

Seine Kräfte zermalmen, indem �iedeù Tod und
die Sútide ,

*Seinezivey wichtig�tenWaffen , zer�tört; �iedrü-
>et die Stacheln

Ihmviel tiefer hinein in das Hauptmit �chärferem
Schmerzen,

Als derzeitliche Tod den Sieger , und �eineGe--

rechten, 4

Die er erló�t,in die Fer�evertvundet; ein Tod,
der dem Schlaf gleicht

_Undnur ein �anfterUebergangi�tzu un�terblichem
Leben.

Venn er er�tanden,wird er nichtlängerauf Sr-

den verteilen, -

Als



:
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Als �<einigemal den glaubigen Ilügernzu
zeigen;

Männern „ twelchebe�tändigin �einenì-Lebèi

ihm folgten.
Ihnen ectheilt ec Befehl, die Völker der Erde

zu lehren,
Was�i�ielernten von ihm, die Lehre der großen

Erlö�ungz
Und der G�aybigenSchaar , die die�eLehren

erkennet-
Im vorüberflie��endewStrom zu taufen , zum

Zeichen,
“Daß�ienunmehr, von der Schuld der Sünde,

zu einem geweihten
Heiligen Leben gewa�chen, und, wenn der Him-

- mel es fodert,

Zudem Tode bereit find , den ihr Erló�er
ge�torben,

Alle Völkerwerden �ielehren 5 der �eelige
Glaube

Wird alsdann , nicht allein den Söhnen von

Abrahams Lenden ,

Sondecn allen Erwähltenvon Abrahams Glau-
ben verkündigt-

Wo �ieau< immer zer�treutdie Srde betvoh-
nen, So �ollen

Alle Völker in �einem Saamen “ge�egnet
werden.

Und 6c {ird er mit �iegendemPomp in dem

Himmel der Himmel
I 4 Wie-
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Wieder hinauf �icherheben, und überden Tod

und die Hölle
Triumphiren; den Für�tender Luft , die höl-

li�cheSchlange ,

Wird er be�iegen, und ihn, in fe�teKetten
N

gebunden ,

Durch �einReich hin�chleppen, und ihn, mit

Schande bela�tet,

Liegen la��en; alsdann in feine Herrlichkeit
eingehn „-

Und den vorigen Sis zur Rechten Gottes
be�teigen,

Ueber alle Namen im Himmel erhöhet.Bon
dannen

Wird er kommen , indem nun die Welt dent
Gerichte gereift i�t,

Im �fiegprangendenGlanz, die Lebendgenund

Toden zu richten;
Die unglaubigenToden zu richten, die Glau-

bigen aber

Zu belohnen , und �iein �eeligeFreudenzu
nehmen ,

In dem Hîmmel, oder auf Erden, denn �elber
die Erde

Wird ‘viel paradie�i�cher�eyn, und be��ere

Tage ,

Als dies Eden dir gab , den Ewigglúcklichen
�chenken.

Al�o�agteder Engel , und hielt hier innen,
indem’er y

Zu
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Zu dem wichtig�tenPunkt der künftigenZeiten
gekommen.

Adam, mit Wunderund Freuden erfüllt, ver-

�estin Entzuckung:
D der unendlichenHuld,der unermeßlichen

Z

BE

Die�oviel Gutes aus Böfeinerzeugt, und �elber
-

das Bófe
So in Gutes verwandelt! D wunderbarere

i

Güte,
Als �elb die , die zuer�tdas Licht aus ‘der

Fin�ternißSchoofe
Bey der Schöpfunghervorgebracht! Run feh

y ich in Ziveifel,
i

Db mich die Sünde , die ih gethan, und die

ih veranlaßt,
Reuen �oll,oder ob ich vielmehrdarübermich

freue n);
Daß �o�ehrviel Gutes aus die�emVerbrechen

ent�tanden!
:

Viel mehs Ehre für Gott, mehr Gaade, Ver-

gebung des Schöpfers

Gegen die Men�chen- die �einenZorn �ovöllig
entwaffnet!
Js Aber

u) Milton �cheinthier den Gedanken eines Firchen-
vaters vor Augen gehabt zu haben: O felix eulpa,

quae talemac tantum meruit habere redemptorem,

O glú>lichesVerbrechen, welches verdiente , cinen

folchen, einen �ogro��enErlb�er¿u haben! LL,
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Aber �age,da- un�erErlö�erzum Himmel hin-
“auffährt,

Was tvird da den wenigen no<, den Fron-
men, begegnen,

Die er unter. der Schaar der Feinde der Wahr-
heit zurüläßt 2

Sprich ; wer leitet, wer �chirmt�einDolf 2 Und
wird man nicht die�en,

Die ihrn gefolgt , no< ärger , ‘als wie ihm
�elber,begegnen?

Ja, man wird es, ver�eßteder Engel ! doh
�chi>ter vom Himmel

‘Einen Trö�terden Seinigen zu, die Verheißung
des Vaters ,

Seinen mächtigenGei�t,Er wohnetin ihnen,
-

: und �chreibet
j

Das Ge�ebedes Glaubens, der durch die Liebe

gewirkt wird,
Ihnen ins Herz , �iedadurch in alle Wahr-

heit zu führen,

Und�iemitgei�tlichenWaffenzu tvafnen, um

Satans Ver�uchen
So entgegen zu �tehen, und �einefeurigen

_

FYfeile
Auszulö�chen; �ie�indnicht verzagt , tvas im-

mer die Men�chen
Wider �iethun, und wenn �ie�ichauch ‘dem

Tode �chonnahen :

Denn ein innerer Tro�tbelohnt �iefür alle
die Martern,

i

Die
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Die �ie�ómántlichertragen , daß ihre wilden
Verfolger

®

Selb�tdarúberer�taunen.Der Gei�t, der

ber ‘die Jünger,

Die er �endèt,das Wort des Heils den Völ-
kern zu predgen,„

Und dann über alle Getauften gego��enwor-
den, e

_ Wird �iemit tapferem Muth und �e(tenenGa-

7

ben be�chenfen,

Daß �iedie fremde�tenSprachen ver�tehn,und

:

alle die Wunder ,

Die ihr Herr vor ihnen gethañ , auch nach
3;

ihm verrichten.
Al�o werden �ie�ichaus allen Völkern und

Zungen
Gro��eSchaaren gewinnen ,

die mit entzücken-
den Freuden

Die erfreuliche Both�chaft, vom Himmel ge-

�endet, empfangen.
Wenn �ienun endlich ihr Amt vollbrachtdie

ruhm�licheLaufbahn

Wohlgelaufen , und ihre Lehren - ‘und ihre
Ge�chichte,

Aufgezeichnet in Schriften, und �päterenZeiten
gela��en

Werden �ie �terben.Es tverden indes nach
ihnen für Lehrer

Rei��endeWölfe kommen , (wie �ievor die�en
Verderbern

6 Läng
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Läng�t�chongewarnt, die werden des Himmels

heilig�teLehren
|

Nur nacheigenem?Sinn und �chändlichemDBor-7
N

theil drehen; Si nt
4

Und na< Ehr�uchtund Geiß: mit aberglau-
bi�chenDingen,

Und mit Men�chenerfindungdie reine Wahrheitbefle>en,

Die in den heiligen Schriften allein �ichlauter

erhalten Ae

Aber die niemand ohne den Gei�tgehörig
ver�tehet.

Alsdann werden �ieteachten, mit Aemtern , Na-
men und Titeln ,

Sichzu SRE und weltliche Macht mit ih-
nen verbinden. ;

Wenn �iegleichthun, als ob �ieallein nachder
;

gei�tlichenhandeln ;

Werden �ichrühmen, den Gei�tdes Höch�tenal-

lein zu be�ißen,
Ob er ihn allen Gläubigengleich ver�prochen,

und allen

Auch gleich mittheilt. Es werden dadurch mit
i

�flavi�chémZwoange
Kirchenge�eße, mit weltlicher Macht , die Ge-

wi��enbeherr�chen;

Solche Ge�etze,die fie in den göttlichenSchrif-
i

ten nicht fanden,

Oder in dem , was der Gei�tin Glaubigex
Herzen gepräget,
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Und tas �uche�ie�on,als �elberdenGei�t“

der Snade

Einzu�thränken,und �eineGefährtinndie Freyheit
zw binden ? Y

Eine lebendigenTempel in Glaubigen abzu-
z brechen,

Die erbaut �ind,aufrecht zu �tehn, zu �ehen
durch eignen,

G

Und nicht eines andern, Glauben. Denn wer i�t
__

auf Erden,
Dem inan wider die inneren Richter, Gewi�-

�enund Glauben -

Als untrüglichgehorchen �ollte?Wie mancher
inde��en

Bird �ichdie�es- ermächtgen! Daher wirs
' �chiereVerfolgutig

Óviialle die tüthen, die no< im Gei�tund
der Wahrheit

Got anbethen, Der- grö��ereTheil der andern

wird wähnen-

Daß man der Religion durch äußreGebräuche
genungthu,

Und durch ein �cheinbarund eitles Gepränge.
Die ewige Wahrheit

Wird, mit Lä�terpfeilendurchbohrt , der Er-

den entfliehen,
Und die Werke des Glaubens wird man nur

�éltenno< finden,

Ul�o
lebet die Welt! Sie i�tder Bo�enBes

�chüber,
RU Und
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Und der GerechtenFeind; wird unter der e
genen Bürde

_Säufzes,bisendlichder Tag des gro��enGe-
richfes er�cheinet,

Der’ den Gerechten Erleichterung bringt, und

Strafe den Bö�en,
Wenñ der wieder er�cheint, den Gott dir fürz-

lich verhei��en,
Er, dec Saame des Weibes, dic damals nur

dunkel verkündigt,
Den du aber nunmehr als deinen Erlö�erund

Schöpfer
“Deutlich erkenn�t,Er kömmtzulebt in Wolken

vom Himmel,
In dem Glanzedes Vaters, mit Satans ver-

derbter Erde

Ihn zugleichzu verderben; drauf , aus demver-

brennenden Klumpen,

Himmel und Erde von neuem zu {affen ; Welt-

alter, von langem
Endlo�enZiel; gegründetauf Liebe, Gerechtig-

feit ,- Frieden ,
-

Srüchfezu bringen von �eligenFreuden , von
|

ewiger Wonne.

Michael �{wieg.Und Adam ver�eßtzum

 lestenmal al�o:
D wie bald, ge�egneterSeher!" hat deine Vere

|
fündgung

Die�evorübergehendeWelt mit dem eilenden
j

27

RTU
Allee

E A
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Aller Alter geme��en, daß nun befe�tigtdie
: Zeit �teht!

Weiter hinausi�ts-Abgrund,Nachtund Ewkg-
feit ; niemand

Sieht ihr Ende ! Nun kann ich belehrt, mit

ruhigem Herzen
Scheiden von hier; ih habe nunmehr die Fülle

der Kenntniß,

Welchedie�esGefäß zu fa��enge�chi>tif,
|

Thorheit
War es, daß ih �o�ehrna< einer /gróf�eren

�trebte!

Künftigweiß ih, die Weisheit be�tehin wah-
rem Gehor�am,

Gott zu lieben mit Furcht ; �tets�ozu wandeln,
als wár er

Uns beftändigzugegen;auf �eineVör�ichtzu
J

trauen -

Und allein an ihn �ichzu halten, Wie gnä-

dig erhält er

Alles das , was er er�chuf! Be�tändigbe�iegt
er das Bó�e

_ Durch das Gute ; vollzieht erhabene Dinge
durch Éleine;

Stürzt durch Dinge, die �{hwa<hUnd“ geringe
den Augen er�cheinett,

Weltliche Stärke darnieder ; und �tolzeweltliche
i Wei�en

“Durch �anftmüthigeFromme. Der Warheit,
wegen zu-leiden,

|

Diek
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Dies i�tTapferkeit! Sie erhoht zum herrlich�ten
Siege ,

Und der Tod if die Pforte des Lebens für �eine
Gerechten,

Alles die�esbin ich dur< de��enCxempelge-
lehret,

Y

Denich allein für mein Heil, fürmeinen Erlô�er
erkenne.

Ihm erwiedert nun au< zum lettenmale
dex Engel:

Ha�tdu die�esgelernt, �oha�tdu, o Adam,
den Gipfel

Aller Erkenntnißerreicht! Du kann�tnichtshöheres
hoffen;

Wüßte�tdu iedes Ge�tirnbey �einemNamen zu

nennen,

Wenk du auchalle ätheri�chenKräfte, mit ihnen
der Tiefe

Dunkle Geheimni��ewüßte�t,und alle Werke des

Schöpfers
In dem Himmel, der Luft, dem weiten Meere,

der Srden ;-

Wenndu alle Schägeder Welt, und die Reiche
der Erde,

Wie ein einzigesReich, zu deiner Herr�chaftbe-

�â��e�t. i

Aberfüge zu deiner Erfenntnißnoch würdige
Werke,

Glauben hinzu, und Geduld und Máßtgkeit,
Tugend und Liebe,

_Web-
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Welchedie künftigeZeit die Chri�tlicheLiebe be-

j

nennet,

Als die Seele von allem: dann wir�tdu dies

Edén �oungern

Nicht verla��en,und �elber-indix ein Edel be-
|

t
�iven,

Dasviel glü>lichexi�t, Jest laß uns herunter
vom Gipfel

Die�erBe�chauung�teigen!die vorge�chribene
Stunde z

Fordert nun un�ernAb�chiedvon hier, und �iche
die Wache,

Die ih auf jenenHügel ge�tellt,erwartet den

Aufbruch,
Und das flammendeSchwerd walé an der

Spige der Schaaren
Schre>licher; dies i�tdas Zeichen,nunmehr vot

hinnen zu gehen;

Längerdürfentoir hier uns nicht vertveilen, ©

Adam!

Geh zu Evaz- we>e �ieauf! ih habe mit

Träumen ,

Die ihr nichts anders als Gutes ge�agt,ihr Ge-

mütheberuhigt,
_

Und ihr gela��enerHerz zur Unterwerfungbe-

reitet,
Zeigtdie Gelegenheit�ich,fo kann�tdu ihr künftig

‘erzählen,
Vas du gehöret;und laß �ievor aklem zur

Stärkung im Glauben
Wi�-
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Vi��en,-was ih dir entde>t von jener gro��en
Erló�ung

Deines ganzen Ge�chlechtsdurch ihrenge�egheten
“¡1

Saanten,
Durch den Saamen ‘des Weibes. So werdet ihe

leben no< manche
GlüflicheTage, zu�ammenvereint im Glauben

und Hofnung;
Zwar in Betrübniß,indem ihr an Gott fo�chtver

eu< ver�ündigt,
Aber dochnochweit mehr durch feine Gnadege:

_trô�tet,
Und erquicket,wenn ihr den gli>lichenAusgang

bedenket,
Hier! be�chloßer. Und beyde giengen det

y

Hügel hinunter
Als �iedie Ebnen erreicht, lief Adam mit ei-

lenden Schritten
Nach der Laube voraus, wo Eva ge�chlummerkz

er fand �ie
Ruhiger, munter und wach. Mit Aufgeheitertenx

Antliß
Und nicht mehr �otrauxigen Worten" empfieng

�ieihn al�o0):

Adam

0) Miltons Gedicht �chließt�ichauf eine �ehtedle
Art. Die lezten -Neden zwi�chenAdam und dem

Erzengel�indvoll von den crhaben�tenLehren und

Morálen. Der Schlaf, welcherEven befallen, und

ihe
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Adam, ich weiß, woher du kömmt,wohin
du zu gehn denk�t;

Denn im Schlaf auh i�tGott, und auch die
Träume belehren.

Einen mix gün�tigenTraum �andter vont Hinm-
mel hernieder y

Welchereingro��esHeil mir Armen
dériaintigeesda mich,

- Von

|

Betrübniß und Ang�t“ermattet ein

Sc{hlummerbefallen.
Doch iegt führemichfort, ich will nicht länigèe

verzögern;
Mit dir zu geht, i�teben #s gut, als wenn “ich

hier bliebe ;

Blieb ich ohnedich hier, �owürd ih von Eden

entfernt �eyn.
Alles find ih in dir, und alle Derter der

Erden

Werden mir reizend ducch dich, dich, der du ob

meinèm Vergehen

Soverbannt wir�tvon hier. Ich trage den

�icherenTro�taudMit

ihr Gemüth�o�ehrberuhiat, bringt gleiche Verna

higung in dem Herzen der Le�crhervor, der die�e

lezte Rede un�rerer�temMutter nicht ohne ein ge-

heimes Vergnúgenle�enkann. Die folgendenVer�e,
womit das Gedicht�ichendet, �teigenzu dem höch�ten
feurig?en Ausdruc>te,und zu der erhabenffenEinbila

dungskraft, Addi�on.
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Mit mir hinweg, daß zwar durch meiñe frey-

willige Súnde
‘Alles verlohren gegangen, der Himmel aber

mich würdigt,
;

Daß auch alles durch mich der verheißneSaamen
errettet.

So �prachEva, die Mutter der Men�chen.
- Es hôrte�ieAdam

Ruhiger anz doch�chwieger dazu; es �tandihm
der Engel

Jeso zu nah, Die Chernbimzogen am anderen

Berge :

länzendin Drdnung herab zu ihren Po�ten.
Sie �chlüpften

Ueber den Boden �chimmerndhinweg, wie neb-

lichteDún�te,
Dieam kühlendenAbend aus cinem Flu��ege-

�tiegen;
Ueber das �umpfichteLand �i<ieko verbreiten,

und leuchtend
Hartan die Fer�edes Schäfers, der nach der

Hütte zurü>eilt, -

Sich anheften, Es gieng an der Spige der

glänzendenSchaaren
Bottes feuriges Schwerd in hohen wehenden

Flammen,
Fürchterlich,wie ein Komet ; von feiner verzeh-

renden Hite
Und dem weitwollenden Dampf, ward die�esge-

-

máäßigteElima

So

TMG
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So entbrannt, wie die brennende Luft in Lybien

�enget.
:

Un�rezaudernden Aeltern ergriff iest eilig der

Engel
Bey der Hand, und führte�iegrade zur óftlichen

:

Pforte,
Und ‘vonda, nichtweniger eilig, die Klippe hin-

unter

._ Nach den untenliegenden Ebnen : und plóslich
ver�chwander,

Beyde �chautenzurü>,und �ahendie ö�tliche
Seite

Die�es Gartens, worinn �ie vor kurzem fo
slücflich gewe�en,

Ganz über�trömtvom Flammenden Schwerd";
und die ö�tlichePforte

Dicht mit feurigen Waffenund Schreckensge-
�taltenbe�etet,

Einige �tillenatürlicheThränen entfielen den

Augen,
Aber �ietro>neten �iebald von den Wangen,

Vor ihnen
Lag die ganze geraume Welt, damit �iedar-

- innen

Einen Ruheplaß �ich,und eine Zuflucht ers

wählten.
Ihre Führerinn tvar die himmli�cheVor�icht,

Sie giengen
Hand in Hand �odahin ; und nahmen mit wan-

dernden Schritten
Lang-
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Lang�amden ein�amenWegdurch Edens verlafi-
ne GefildeP)-

p) Nddi�onhat gemeynt, das Gedichtwürde�h
�{buerge�chlo��enhaben , wena die beyden letzten
Seilen davon weggeblieben wären, Doch Newton
hat un�ernDichter völliggerecht�ertigt,und gezeigt,
daß fich das Gedicht nicht anders �chlie��enmußte,
wen es den Namen des verlohrnen Paradie�es

Si
ar

A

mit Recht führen�ollte. Schre>en mußeeal�odie
Tete Leiden�chaft�eyn,die in dem M des

Le�erszurúckgelaßenti

Ende des neunten Bandes.






